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gas ergebnis der fozial -

politischen Debatte .

Die Erörterung über das Gehalt des Staatssekretärs im

NeichSamt des Innern und damit die allgemeine sozial -
politische Aussprache hat der Reichstag am Freitag beendet ,
nachdem eine ganze Reihe von Rednern noch zu Worte ge -
kommen war . Mithin hat sich die Aussprache über fast fünf

Tage erstreckt . Trotzdem ist ihr Ergebnis in wenigen Sätzen
zusammenzufassen .

Allerdings haben die Redner viele sozialpolitische Fragen
mehr oder weniger gründlich besprochen . Das ist nicht zil
unterschätzen . In der Politik spielt die Wiederholung eine

große Rolle . Die Redner im Reichstage dürfen es sich nicht
verdrießen lassen , immer wieder und wieder die erforderlichen
Anregungen zu geben . Stur auf diese Weise ist es möglich ,
Stimmung für die notwendigen Verbesserungen zu machen
und schließlich die Annahme der Anträge zu erringen .

Daher haben sich alle Parteien an der allgemeinen sozial -
politischen Aussprache lebhaft beteiligt . Tie bürgerlichen
Redner haben in erster Linie die Wünsche der Unter -
n e h ni e r vorgetragen . Auch die Beschwerden der Polen
und Dänen wurden nicht mit Stillschweigen übergangen .
Besonders hervorzuheben ist die Rede , die am Freitag der
Däne Haussen gehalten hat . Sie zeigt , daß die preußische
Polizei die rücksichtslose Bekämpfung der Dänen bis zur
Störung des Gottesdienstes treibt . Und das im Lande der

amtlichen „ Gottesfurcht und frommen Sitte " !

Besonders eingehend haben die bürgerlichen Parteien
die M i t t e l st a nd s f r a g e n besprochen . Hier können die
bürgerlichen Sozialpolitiker ihr gutes Herz sehr billig in
schönen — Redensarten zeigen . Deshalb suchten sie sich wieder
einmal im edlen Wetteifer für die Rettung des Mittelstandes
zu übertrumpfen . Genosse B r ü h n c gab ihnen am
Freitag die gebührende Antwort . Er erinnerte sie , wie
sie durch den Zollwucher , durch die sogenannte Finanzreform ,
durch die Reichsversicherungsordnung den Mittelstand schwer
geschädigt haben . Mit ihren sogenannten Handwerkcrgesetzen
aber hätten sie in Wahrheit den Mittelstand nicht im

geringsten geholfen . Die Uebermacht des Großkapitals ist

nicht geringer , sondern größer geworden . Tann entrollte

Genosse B r ü h n e ein Bild von den traurigen Verhältnissen
in dem Mittelstande . In diesem Punkte , in der Tatsache , daß
es dem kleinen Manne sehr schlecht geht , stimmte unser Redner
mit den Rednern der bürgerlichen Parteien überein . Er wies
aber auch darauf hin — was die bürgerlichen Redner unter -
lassen hatten — , daß so mancher Kleinunternehmer und so
manche Vereinigung der Mittelständler in der kurzsichtigsten
Weise die Arbeiter bekämpfen und die Meister vergewaltigen ,
die nicht in derselben törichten Weise vorgehen wollen .

Außerdem sind unsere Genossen auf die wichtigsten
Fragen des gesetzlichen Arbeiterschutzes ein -

gegangen . Sie haben die allgemeine Aufmerksamkeit aus
viele Mißstände gelenkt und die nötigen Verbcsserungen vor -
geschlagen , - -uch im weiteren Verlaufs der Beratung über
den Etat des Reich - amts des Innern werden unsere Genossen
noch manche wichtige Elnzelfrage des gesetzlichen Arbeiter -
schutzes und der Arbeiterversicherung besprechen .

Für die nächste Zeit sollen jedoch alle diese Bemühungen
unserer Genossen so gut wie erfolglos sein : das ist der wesent -
liche Inhalt der Ausführungen , die der angebliche Reichs -
minister f ü r Sozialpolitik hierüber gemacht hat . Danach
soll dem Reichstag während seiner chesjährigen Tagung im
besten Falle eine einzige sozialpolitische Vorlage zugehen , der
Entwurf eines Gesetzes zur Regelung der ' Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe .

Selbstverständlich werden sich unsere Gnossen mit diesem
Ergebnis der sozialpolitischen Aussprache nicht zufrieden
geben . Sie werden vielmehr erst recht alles tun , um die
bürgerlichen Parteien und die Regierungen zu zwingen ,
wenigstens die dringendsten sozialpolitischen Maßnahmen
durchzuführen .

Dazu kommen — und das ist das wichtigste Ergebnis
der sozialpolitischen Aussprache — die Bestrebungen der
Scharfmacher , das V ercinigungsrecht der Ar - I
b e l t e r immer mehr zu beschränken . Ten Antrag der Koil -
servativen . das Streikpostenstehen zu verbieten , wird der
Reichstag zwar mit großer Mehrheit ablehnen . Aber damit
ist die Sache durchaus nicht erledigt . Tie Reichsverwaltung
möchte gar zu gern dasselbe Ziel wie die Konservativen er -
reichen . nur nicht , wie sie dazu gelangen
können . Mit den lv

Sozialdemokraten im Reichstage und
mit der gewaltigen Arbeitermasse , die hinter der Sozial -
demokratie steht , tonnen ue in dieser Sache vorläufig nicht
fertig werden .

Aber wehe den Arbeitern , wenn ihre Wachsamkeit auch
aar im geringsten nachließe Sobald die herrschenden Kreise
sehen wurden , sie konnten stch die geplante Vergewaltigung
bet Arbeiter erlauben , dann schlugen sie sicher

In einem solchen Augenblick findet sich auch eine Mehr -
» eit im Reichstage für ein neues Ausnahmegesetz gegen die -

Arbeiter . Bei dem Zentrum und den Nationalliberalen gibt
es fraglos viele Abgeordnete , die gar zu gern die Hand zu
der Vergewaltigung der Arbeiter bieten möchten . Selbst aus

manchen der Herren von der Fortschrittlichen Volkspartei ist
in dieser Sache kein unbedingter Verlaß . Deshalb heißt es ,

auf der Hut sein . Stets müssen unsere Gegner die Arbeiter

wachsam sehen , so daß sie die geplante Vergewaltigung nicht

wagen können ."
Von großer Wichtigkeit für den Kampf und das Ver -

cinigungsrecht der Arbeiter ist die bevorstehende Land -

�t a g s w a h l in Preußen . Die Erklärung des Staats -

i sekretärs in der Budgetkommission und die Mitteilungen ,
die Genosse Fischer über das Verhältnis des Reichsamts

des Innern zu dem preußischen Ministerium des Innern
gemacht hat , haben völlige Klarheit geschaffen . Solange in

Preußen die Junker unbeschränkt herrschen , kann es auch im

Reiche nicht nach den Wünschen der Arbeiter vorwärts gehen .
Daher tönt den Arbeitern aus der diesjährigen sozial -
politischen Debatte die Mahnung entgegen , mit aller Kraft
an die Vorarbeiten für die Landtagswahlen in Preußen zu

gehen und alles einzusetzen , um in Preußen endlich die

Drciklassenschinach zu beseitigen und damit auch
dem Reiche freie Bahn für eine segensreiche Entwickelung
unserer politischen Verhältnisse und für einen planmäßigen
Ausbau des gesetzlichen Arbeiterschutzes und der Arbeiterver -

sicherung zu schaffen .

poincare Fräildent der französischen Republik .
Versailles , 17 . Januar , 6 Uhr 15 Min

Im zweiten Mahlgang wurde P 0 i n c a r e zum

Präsideuten der Republik gewählt

Herr Poincarö hat daS Ziel seines Ehrgeizes erreicht , die

Nationalversammlung hat ihn zum Präsidenten der Französischen
Republik gewählt .

Im zweiten Wahlgang erst ist der bisherige französische
Ministerpräsident und Minister des Auswärtigen zum höchsten

Amt berufen worden und die Vorgänge , die dieser Wahl

vorausgegangen sind , haben wohl manchen bitteren Tropfen
n den Kelch der Freude fallen lassen .

Poincarv ist nicht als Kandidat der republikansschen
Partei zu seiner Würde gelangt und mit steigender Erbitte

rung haben ihn die Radikalen bekämpft . _ Ihr Widerstreben

ist nicht unbegreiflich . Poincars war nie ihr Mann , galt stets

als der Vertreter der Opportunisten , als Gegner der radikalen

Kirchenpolitik Combes . Was aber bei den meisten radikalen

Deputierten den Ausschlag gegeben hat , was sie mit

solchem Eifer sich für den Ackerbauminister P a m s

einsetzen ließ , daS war gerade das Beste an dem Pro
gramm PoincaröS : sein Eintreten für die Proportional
wähl und seine Verwerfung der Arrondissementsabstimmung .
Die Wahlreform aber bedeutet für die radikalen Deputierten
die Unsicherheit über ihre Zukunft und deshalb wollten

sie von dem wahlrcformfreundlichen Präsidsntcn nicht viel

wissen .
Noch ein anderes kommt hinzu . Die Präsidentschaft

gibt mancherlei ' Rechte , die einem energischen und sachkundigen
Manne von der Art Poincarös nicht nur in kritischer Situation
eine nicht unbeträchtliche Einflußnahme auf den Gang der

Politik gestattet . Die Machtmehrung des Präsidenten bildet
aber eine Machtminderung der Kammer und des von ihr ab

hängigen Ministeriums . So mag denn manchen Radikalen der
unbedeutende Ackerbauminister sympathischer gewesen sein als

Poincars , der trotz der schwierigen internationalen Lage auf
die Leitung der auswärtigen Politik verzichtet um der an

äußeren Ehren reichen Präsidentschaft willen .

So zieht denn Herr Poincars ins Elyses nicht als Er -

wählter der republikanischen Parteien in ihrer Gesamtheit ,
sondern mit Unterstützung der Rechten , und dieser Makel wird

seiner Präsidentschaft lange anhaften . Mit Mißtrauen werden

die Radikalen , die stärkste Gruppe der Kammer , ihm und

jedem gegenüberstehen , den er zunächst als Ministerpräsidenten

berufen wird . Der Verdacht , er könne die bisherige Tradition

verlassen und die Macht des Parlaments stürzen wollen , wird die

Majorität der Kammern nur um so eifersüchtiger über

ihre Rechte wachen lassen . Die Art , wie Herr Pom -
cars sich wählen ließ , mindert seinen Erfolg sehr wesentlich .

Für die ausivärtige Politik hat die Entscheidung zwischen
Pams und Poincarä keine allzu große Bedeutung . Frankreich
ist heute ein Rentncrstaat und trotz aller veralteter klein -

bürgerlicher Revancheideologie für große kriegerische Konflikte

wenig disponiert . Diese Politik würde Frankreich auch in

Zukunft treiben , weil sie in der ökonomischen Struktur des
Landes begründet ist , wer immer daS doch mehr dekorative
Amt des Präsidenten inne hätte . Herr Poincars hat diese
Politik , wenn auch vielleicht in manchen Stadien etwas geräusch -
voller als nötig , auch in der gegenwärtigen Krise getrieben ,
und seine Wahl gibt auch berufsmäßigen Kriegshetzern keine
Gelegenheit für ihre Treibereien .

Herr Poincars ist für die nächsten sieben Jahre das

Staatsoberhaupt Frankreichs . Nicht nach dem Rechte der
Geburt , nicht nach irgend einem mystischen Gesetz des Gottes -

gnadentums , sondern als Erwählter der französischen Volks -

Vertretung . Ist diese Wahl nicht eine würdigere und ver¬

nünftigere Art , ein wichtiges und verantwortungsvolles Amt

zu besetzen , als dies dem blinden Zufall der Geburt zu über -

lasse « ?

Die Nationalversammlung .
Versailles , 17 . Januar . Die Sitzung des Koii -

gresses hat um 1 Uhr 7 Minuten nachmittags begonnen .
Im Palais Luxembonrg herrscht reges Leben . Vom frühen

Morgen an haben zahlreiche Journalisten aus der ganzen
Welt sich den Parlamentsberichterstattern zugesellt . Tic

Bahnhöfe sind militärisch besetzt , ebenso wie die ganze Bahn¬
strecke . Die Kunstdenkmäler werden sorgfältig bewacht .
Der Himmel ist grau , ein bleicher Sonnenstrahl bricht bis -

weilen hervor . Die Parlamentarier erscheinen in großer
Anzahl und erörtern in angeregter Stimmung die Wahl -
aussichten . Poincar6 ist gegen Mittag im Automobil

iin Schlosse eingetrofsen . Vor dem Schlosse wurde ein

Geistesgestörter verhaftet , der behauptete , er habe Anrechte

auf die Präsidentschaft der Republik , und schwang dabei einen

Revolver . <
Der Saal und die Galerien sind bis auf das letzte

Plätzchen dicht besetzt . Bei der Eröffnungsrede des

Senatspräsidenten Du b oft erscholl eine Stimme : „ Viva
le roi ! " die jedoch sofort niedergeschrien wurde . Sodann

versuchte der Bonapartist Dijon eine Kundgebung , indem er

ausrief , daß der Präsident der Republik durch das Volk ge -
wählt werden sollte . Die Radikalen erhoben stürmische
Protestrufe und schrien Dijon nieder . Die Abstimmung be -

gann mit dem Buchstaben T. Der letzte der Abstimmenden
legte seinen Stimmzettel um 3 Uhr in die Urne .

Ter erste Wahlgang .
Bersailles , 17 . Januar . Nach amtlicher Ermittelung

wurden im ersten Wablgang 863 Stimmen abgegeben . Davon er -

hielten P 0 i n c a r c 429 , Pams 327 , B a hl l a n t 63 , Nibot 16,

Deschanel 12 Stimmen ? zersplittert waren 16 Stimmen . Es ist
ein zweiter Mahlgang erforderlich .

Zwischen den Wahlen .
BcrsaillcS , 17. Januar . Nach dem ersten Wahlgangc ermahiilc

Bria nd die Republikaner lebhaft , sich im zweiten Wahlgange auf
den Namen Poincare zu vereinigen . Theodor R e i n a ch
unterstützte ihn dabei und erklärte , die Freunde von PamS würden
eine gefährliche Politik treiben , wenn sie nicht für Poincare
stimmten .

Das Publikum , das in Massen vor dem Palais du Luxem -
bourg stand , nahm das Ergebnis der ersten Abstimmung mit leb -

haftester Genugtuung auf . Zahlreiche Rufe : ES lebe Poincare
wurden laut . Im Augenblick der Verkündung des Resultates
stieg ein Aeroplan über Versailles auf , der mit den Rufen : Es
lebe Frankreich ! Es lebe die Republik ! begrüßt wurde .

Eine Deputation von Parlamentariern begab sich zu
Pams , um ihn zur Zurückziehung seiner Kandidatur zu ' ver -
anlassen . Pams hat hierauf keine Antwort erteilt .

Ter zweite Wahlgang .
Bersailles » 17. Januar . In den Wandelgängen legt P e I l c -

tan aufgeregt die Notwendigkeit einer neuen Kandidatur
dar , um den Zwistigkeiten ein Ende zu machen . 4 Uhr LS Minuten
begann dann der zweite Wahlgang , der um 6 Uhr beendet
war . Stimmzettel mit verschiedenen Namen liegen gedruckt bor ,
die meisten geben ihre Stimmen ab . ohne daß es zu Kundgebungen
kommt , als jedoch Pams vor der Urne erscheint , wird er von zabl -
reichen Bänken mit Beifall begrüßt . Zu einer ähnlichen Knud -
gebung kommt es kurz daraus im Zentrum und auf dex Linke » ,
als Poincare zu ? Stimmabgabe schreitet . �

Die Sntscheidung .
Versailles , 17 . Januar , 6 Uhr 55 Minuten . Im

zloettcn Wahlgang entfielen auf Poincars 483 Stimmen ,
auf P a m s 296 , auf Vaillant 69 . Das Resultat wurde
vom Kongreß mit Begeisterung aufgenommen .

Das amtliche Wahlergebnis .
Versailles , 17 . Januar . Nach amtlicher Feststellung war

das Stimmenverhältnis bei der Präsidentschaftswahl im
ersten Wahlgang : Zahl der abgegebenen Stimmzettel 872 ,
davon unbeschrieben , also ungültig 5, mithin 867 gültige
Stimmen . Die absolute Mehrheit betrug 434 Stimmen ; rS
fielen auf Poincars 429 , Pams 327 , Vaillant K3, Deschanel 18,



Ribot 16 Stimme « ; Zersplittert waren 11 . Jul zweiten Wahl .
izaug betrug die Zahl der überhaupt abgegebene « Stimmen

davon ungültig 11, also gültig 853 ; die absolute Mehr -
heit betrug 130 Stimmen . Es erhielten Poincare 183 , Pams
286 und Baillant 69 Stimmen . Zersplittert waren 11

Stimmen .

Vor der CQahl .

Paris , 17. Januar . Nach Schluß der gestrigen Vollversammlung
begab sich eine große Anzahl von republikanischen Parlamentariern
nach dem Ackerbauministerium , um dem Minister Pams mit -

zuteilen , daß er ' der einzige Kandidat der Gruppe der Linken sei .

Pams dankte und erklärte , daß er die ihm angebotene Kandidatur

annehme .

Pams Demission .
Paris , 17. Januar . Ackerbauminister Pams hat an den Mi -

nisterpräsidentcn Poincare ein Schreiben gerichtet , in dem er ihm
mitteilt , daß er zurücktrete , da er die Kandidatur für die Präsi -
dentschaft der Republik augenommen habe . Die Demission ist

angenommen worden - HandclSminister Fernand David ist
mit der interimistischen Leitung des Ministeriums beauftragt worden .

Poincan� und Clsmenceau .

Paris , 17. Januar . Nach der gestrigen Zusammenkunft im
Senat richtete Clvmenceau an den Ministerpräsidenten
Poiuearä einen Brief , dessen Inhalt Poincars für be -
le id igen d hielt . Poincarb schickte Clsmenceau seine Minister -
kollegen Briand und Klotz als Sekundanten . Die in der

Nationalversammlung herrschende Erregung wurde . durch diesen
Zwischenfall sichtlich noch vermehrt .

Der Zwischenfall Clömenceau - Poincarb wurde , da Clsmenceau
den beiden Sekundanten loyale Erklärungen gegeben hat ,
beigelegt . Den Brief hatte Ctömenceau in dem Glauben an eine

grundlose Behauptung eines Abgeordneten geschrieben . Dieser Ab -

geordnete wird nun an Poincars schreiben , um die Angelegenheit
richtig zu stellen .

Tic Ausnahme der Wahl .
Paris , 17. Januar . Im Publikum wird daS Ergebnis der

Präsidentenwahl mit lebhafter Befriedigung aufgenommen . Vor

dem St . Lazare - BaHnHof , wo Poincars eintreffen soll , ist eine große

Menschenmenge versammelt , die schon jetzt auf den neugewählten

Präsidenten stürmische Hochrufe ausbringt und ihm bei seiner An -

iunft zweifellos eine begeisterte Kundgebung bereiten wird . In

parlamentarischen Kreisen herrscht wohl vielfach große Genugtuung
über den Ausfall der Wahl , aber auch die Besorgnis , daß der

heftige Wahlkamps eine tiefgehende und nachhaltige Spaltung unter

den Republikanern hervorrufen werde .

Versallles , 17. Januar . Als das Ergebnis des zweiten Wahl -

ganges verkündet wurde , wurde der Name Poincarzs mit lang -

anhaltendem Beifall im Zentrum , auf der Rechten und auf zahl -
reichen Bänken der Linken begrüßt . Von der Rechten ertönten meh -
rere Ruf « : . . Er ist gewählt ! " Die Zahl der auf Pams gefallenen
Stimmen wurde auf verschiedenen Bänken der Linken mit leb -

hastem Beifall , im Zentrum und auf der Rechten mit Lachen be -

grüßt . Die äußerste Linke applaudierte frenetisch die auf
Vaillant gefallenen Stimmen . Ein Sozialist rief : . Nieder
mit dem Diktator ! " Tie Rechte klatschte ironisch Beifall . Poin -
care wurde unter lebhaftem Beifall zahlreicher Bänke für sieben
Jahre zum Präsidenten der Republik proklamiert . Die Session
der Nationalversammlung wurde sodann geschlossen .

' schleppten sie nach Hause . In den verlassenen Straßen lagen vcr -
stümmelte Leichname .

Dann hielten die bulgarischen Truppen unter Kommando
des Generals Genow ihren Einzug . Wieder begannen Sze -
nen furchtbarster Wildheit . Die Soldaten plünderten unter an -
derem die Magazine des deutschen Vizekonsuls , eines

Großhändlers . Der General zeigt « sich seiner Helfer würdig . Er

ließ die griechischen Schulen , die der Bischof den Frauen als Zw
flucht überlassen hatte , räumen . Die verjagten Frauen wurden
von den Soldaten vergewaltigt . Italienischen Missionaren war
von den Kulturträgern die Kasse gestohlen worden . Als sie sich
beschwerten , erklärte der General : „ Das wird uns dazu dienen ,
den Kriegern ein Denkmal zu errichten . " — Ja , der Krieg weckt
die edelsten Triebe des Menschenherzens . Die europäischen Mächte
aber , die zivilisierten und christlichen , denken nicht daran , solchen
Scheußlichkeiten ernstlich entgegenzutreten . —

Gegen die Jnugtürke » .

Konstantinopcl , 17. Januar . Zwei jungtürkische
Blätter , die an Stelle des jungtürkischen Organs Tas - il - i - Eldiar

erschienen waren , find nacheinander suspendiert worden . Außer
dem wurden die Redaktionsräume und die Druckereien durchsucht
und die Wohnungen des Chefredakteurs und des Direktors der

Zeitung militärisch bewacht . Gegen beide ist ein Haftbefehl
erlassen worden . Die Regierung hat angeordnet , daß kein anderes
Blatt an Stelle der suspendierten erscheinen darf . Damit hat sich
das Kabinett der jungtürkischen publizistischen
Opposition entledigt .

Politische deberlicdt .
Berlin , den 17 . Januar 1913 .

Abgeordnetenhaus .
Ausnahmsweise einmal war ein Tag der Beratungen des Drei -

klassenhauseS Kulturaufgaben gewidmet : der Beratung über
die Ausnutzung der Wasserkräfte im Quellgebie
der Weser , die namentlich durch die Edertalsperre aufgespeicher
werden , und dem Moorschutzgesetz . Während sich in beiden
Fällen industrielle und agrarische Interessenten bei diesen Gesetzen
zugunsten des Handwerks in die Haare gerieten , vertrat der Redner
der Sozialdemokratie , Genosse L e i n e r t , den Standpunkt und die
Interessen der Gesamtheit . Es lag dabei in derNalur der Sache , daß ei
dabei einmal die bürgerliche Linke , das andere Mal die Rechte und
die Regierung unterstützen mußte . Auch die Beratung dieser Gesetze ,
die angeblich einzig und allein dem Gemeinwohl dienen und nichts
als Kulturaufgaben lösen sollen , bewies wiederum , daß es , von dem

jeweiligen Standpunkt der verschiedenen kapitalistischen Klassen und

Klasseninteressen aus betrachtet , gar kein Gemeinwohl gibt !
Erst die sozialistische Aufhebung der kapitalistischen Ausbeutungs -
und Sonderinteressenwirtschaft vermag dem Gemeinwohl klaren In -
halt und deutliche Ziele zu geben !

vis ßalKanKrIK .
Die Note überreicht .

Konstautinopel , 17 . Januar . Die Botschafter haben
heute in corpore dem Minister des Aeutzern die Kollektiv -

note überreicht .

Bulgarien und Rumänien .

London , 16 . Januqr . Wie das Reutersche Bureau er -

fährt , legte Dr . Danew in der Zusammenkunft , die

er heute mit I o u e s c u und M i s ch u hatte , die Antwort
der bulgarischen Regierung auf die rumänischen A n -

spräche betreffend die D o b r n d s ch a - G r e n z e und die

künftige Stellung der K u tz o w a l l a cd e n in dem von der
Türkei infolge des Krieges an Bulgarien abzutretenden Ge -

biete vor . Ueber die Art der Zugeständnisse , die Bnl -

garten zu machen bereit ist , verlautet nichts . Von

beiden Seiten wird große Zurückhaltung beobachtet .
Tie Mitteilungen Bulgariens werden , sobald Jonescu
in Bukarest eintrifft , dem rumänischen Kabinett

vorgelegt werden . Bis zur Ankunft Jonescus in Bukarest
am nächsten Sonntag wird eine weitere EntWickelung
der Dinge in dieser "Angelegenheit nicht erwartet .

Tie serbischen Verluste .

Belgrad , 17 . Januar . Die Zahl der seit Ausbruch des

Krieges verwun beten serbischenSoldaten beträgt
11000 , die Zahl der erkrankten Soldaten 10 ( XX) ;
hierbei ist die Zahl der in den Spitälern der eroberten Gebiete

untergebrachten Verwundeten und Kranken nicht mit ein -

gerechnet . Die Anzahl der Kranken war bis zum Waffen -
stillstand äußerst genug , erhöhte sich aber seither infolge von

Erkältungen und Infektion . Die Listen der gefallenen und

der infolge Krankheiten gestorbenen Soldaten sind noch nicht
fertiggestellt .

Italien benutzt die Gelegenheit .
Kiiiistaiitiitopel , 17. Januar . Die italienische Botschaft

ist in den letzten Tagen wiederholt bei der Pforte vorstellig

geworden wegen Entfernung der in T r i p o l i t a n i e n , ins -

besondere in Benghasi , zurückgebliebenen türkischen Truppen und

Offiziere , sowie wegen Wegschaffung des Arlilleriematerials ,
das sich in den Händen der einheimischen Araber befindet .

Bulgarische Kriegsgreuel .
Vor kurzem rühmte ein früherer bulgarischer Unterrichts -

- minister in der . . Frankfurter Zeitung " die hohe Kultur seiner
Landsleute , die es ihnen möglich gemacht habe , die Türken zu be -

siegen . Wie es mit dieser Kultur in Wahrheit aussieht , zeigt ein

Bericht derselben Zeitung über die Einnahme der Stadt Kawalla

durch dieses Kulturvolk . Der Generalinspektor E o m o n von der

türkischen Polizei , ein Franzose , erzählt da : „ Um 8 Uhr abends

brachen 550 bulgarische Freischärler , mit Lumpen bekleidet , in die

Stadt ein . Mit wilden Mienen begannen sie die Niedermetzelung

der Türken . Sie drangen in die Häuser , plünderten und töteten

die Bewohner : auch Frauen , Greise und Kinder . Gegen die

Zraucn , die mit ihren Kindern in eine Moschee geflüchtet waren .

' ckleude ' rtcn sie Bomben . Am anderen Tage fand man dort

- ' 5 Zeichen Tie griechischen Bewohner , die zur „besseren Ge -

fellschaft " gehöre » , nahmen teil an der Plünderung der türkischen

Häuser und öffentlichen Gebäude . Möbel , Wäsche , Teppiche , Geld

Ei » natioualliberaler Schleppenträger der Scharfmacher .
Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete Dr . Nötiger ver -

tritt im Reichstage den großindustriellen Wahlkreis Duisburg —
Mülheim , den er mit Hilfe der Zentrumsarbeiter be » der Stich¬
wahl gewann . Diese Arbeiler werden sich heute nicht mehr der
Ueberzeugung verschließen können , daß sie mit ihrer Wahlhilfe
den Bock zum Gärtner gemacht haben . Herr Dr . Böttger , dessen
scharfmacherische Allüren längst kein Geheimnis waren , ist einer
der rücksichtslosesten Sachwalter der Schwerindustrie . In zwei
Artikeln im „ Tag " befaßt sich Herr Dr . Böttger mit dem Schutz
der Arbeitswilligen . Im ersten Artikel trägt er wähl , und unter -

schiedslos so ziemlich alles zusammen , waS aus Polizeiquellen bis¬

her über die Arbeiterbewegung verbreitet worden ist . Für ihn
scheinen diese Dinge samt und sonders feststehende Tatsachen zu
sein , obwohl er , wenn er sich die Mühe geben wollte , einmal die

Gewerkschaftspresse einer Durchsicht zu unterziehen , doch wohl oder
übel zu einer kritischen Betrachtung seines Material kommen

müßte . Der Agrarierhäuptling Dr . Oertel hat denn auch schon
am Donnerstag , als der erste Artikel Böttgers erschienen war , An .

laß genommen , diesem „ liberalen " Volksvertreter seinen Dank und
seine Hochachtung auszusprechen .

In dem zweiten Artikel wird Herr Dr . Böttger deutlicher .
Er macht der Regierung Vorwürfe , daß sie die Zügel allzusehr
schleifen lasse . Es werde nicht mehr vorgebeugt , sondern bis zur
Entwickelung der RevolutionSzustände abgewartet . Die Justiz
greife hinterher mit schweren Strafen ein , wo sie einmal der
Täter habhaft wird , und sie erwecke dann den Eindruck , als wolle
sie sich entschädigen für die vielen Straftaten , die nicht zur Ab -

urteilung kommen . Selbst bis in das Parlament sei der Terro -
rismuS schon eingedrungen , denn wer für einen besseren Arbeits -

Willigenschutz plädiere oder stimme , werde sofort in der sozialdemo -
kratischen Presse als Scharfmacher und als Feind deS Koalitions¬

rechts bezeichnet .
Herr Dr . Böttger macht dann allerlei Vorschläge , die bei ihrer

Bösartigkeit doch einer gewissen Originalität nicht entbehren . Die

Streikposten will er ersetzen durch — Plakate . Er stellt sich da »

so vor , daß die Streikenden große Plakate anschlagen dürfen , auf
denen die Arbeitswilligen auf die Tatsache des Streiks aufmerksam

gemacht werden können und ferner darauf , daß ihnen die Streik -

leitung das Geld zur Rückreise bezahlen wolle . Als Anhänger un -

bedingter Parität wünscht Herr Dr . Böttger aber außerdem , daß
daneben auch die Unternehmer ihre Plakate anschlagen dürfen , auf
denen die Angaben der Streikenden bestritten werden können . Um

die Plakate zu schützen , wünscht er , daß Polizei davor aufgestellt
wird . Außerdem verlangt er eine schärfere Fassung des § 240

des Strafgesetzbuches : Eine strafbare Nötigung und Bedrohung

soll schon dann angenommen werden können , wenn Arbeitsgerät .
Arbeitsmaterial , Arbeitserzeugnisse oder Kleidungsstücke beschädigt

oder vorenthalten werden . Herr Dr . Böttger will damit der Justiz
eine ganze Reihe überaus dehnbarer Begriffe in die Hand geben ,

die es ermöglichen , Streikende auch aus ganz harmlosen Anlässen

heraus schwerer Strafe zu überliefern . Daß manche Arbeits .

willigen noch soviel Ehrgefühl in sich haben , daß sie nicht wegen

jeder Kleinigkeit nach Polizei und Staatsantoalt rufen , ist diesem
„ Volksvertreter " ein ganz besonderer Dorn im Auge . Diesem

„ Mißstand " will er damit entgegentreten , daß künftig zur Per -

folgung solcher „ Straftaten " ein Antrag nicht mehr nötig sein

soll , oder , daß einem Verein Aktivlegitimation zur Klagestellung
gegeben wird . Dieser Borschlag kann nur so gemeint sein , daß
den Unternehmerorganisationen daS Recht eingeräumt werden

soll , gegen Streikende Strafantrag zu stellen , auch wenn der Ar -

beitswillige , der sich beleidigt oder bedroht fühlte , die Absicht der

Klagestellung gar nicht hat .

Tie Vorschläge , die der nationallibcrale Reichstagsabgcordnete
Böttger hier macht , sind entschieden schlimmer , als das , was seiner -

zeit die Zuchthausgesetzvorlage anstrebte . Herr Böttger weiß aber .

WaS er den Leuten schuldig ist . die ihm wieder zu einem Reichs -

tagSmandat verholfen haben , und eS ficht ihn durchaus nicht an ,

daß das Zenirum im Reichstage erklärt hat , die Vorschläge , die auf
ein Verbot des Streikpostenstehens usw . hicauslaufen , ablehnen zu
müssen .

Daß die gelben Gewerkschaften das Ideal des Herrn Dr .
Böttger sind , kann nach alledem nicht verwundern . So legt er der
Regierung nahe , daß sie die nationalen gelben oder christlichen Ver -
einigungen unterstützen müsse . Diese nationalen Vereine müßten "
der Rückhalt der Arbeitswilligen bei unmotiviertem Streik sein . —
Tie christlichen Arbeiter werden sich allerdings bedanken , hier mit
den gelben Streikbrechervereinen tn einen Topf geworfen zu
werden . Man muß ihnen jedoch selbst überlassen , sich mit dem
Herrn Dr . Böttger ob dieser Wertschätzung auseinanderzusetzen .
Bedenklich ist nur , daß in der nationalliberalen Reichstagsfraktion
der Abg . Dr . Böttger mit seiner Ansicht nicht allein steht , haben
doch im vorigen Jahre 11 Nationalliberale für den Zuchthaus -
gesetzentwurf der Konservativen gestimmt , und Herr Böttger hat
es sicher an reger Tätigkeit nicht fehlen lassen , um im abgelaufenen
Jahre einen weiteren Teil seiner politischen Freunde zu bekehren .

Die „ Nationalliberale Korrespondenz " versichert in ihrer Aus -

gäbe vom Freitag , den 17. Januar , allerdings , daß die National -

liberalen für solche Maßnahmen nicht zu haben wären , sondern eine

Regelung aller dieser Fragen bei der Revision de » Strafgesetz -
buches anstreben werde :

„Selbstverständlich wünschen auch die Nationalliberalen
einen wirksamen Schutz der Arbeitswilligen , sie halten aber
den neuerdings von konservativer Seite vorgeschlagenen Weg
der Einführung des Verbote ? des Streipoften -
stehens für ungangbar , sind vielmehr in Ueberein -
stimmung mit der Reichsregierung der Ueberzeugung . daß die
Frage des Koalitionszwangs und zwar für Arbeitnehmer wie für
Arbeitgeber , nur im Zusammenhang mit der allgemeinen Reform
de » Reicksstrafrechts geregelt werden kann . Bis dahin erscheinen
die bestehenden gesetzlichen Bestimmungen zur Abwehr terro »
ristischer Uebergrifse als ausreichend , sofern diese nur mit der
nötigen Eenergie zur Anwendung gebrachi werden . Daß das
Verbot des Streikpostenstehens allein ein untaugliches
Mittel zur Abstellung der leider vorhandenen Mißstände ist ,
das ist unsere » Erachtens von dem Vertreter der Reichsregierung
im Reichstag unter Zustimmung der Mehrheit des Reichstags
erschöpfend dargelegt worden . Eine stichhaltige Erwiderung
bezw . Widerlegung seitens der Antragsteller haben wir bis
jetzt weder zu hören noch zu lesen bekommen , so daß der Ge >
danke eines Verbote » des Streikpostenstehens vorläufig wohl
als erledigt gelten kann . "

Möglich , daß die „ Nationalliberale Korrespondenz " im Namen
de » größten Teils der Nationalliberalen spricht ; aber sicher steht
nicht die ganze nationalliberale Partei auf diesen Standpunkt , wie

Herr Böttger und die schon erwähnte Abstimmung beweisen .

Tie kommenden Landtagswahleu .

Unter dem Titel „ Die Schicksalsfrage " veröffentlicht der

frühere Reichstagsabgeordnete Heinz P o t t h o f f zum be -

vorstehenden Parteitag der preußischen Fortschrittspartei
einen Artikel über die Taktik der Fortschrittspartei bei den

bevorstehenden Landtagswahlen . Herr Potthof bespricht zu -

nächst kurz die Vereinbarungen mit den Nationalliberalen ,
denen er etwas skeptisch gegenüberzustehen scheint , Um zu kon -

statieren , daß auch der „ Gesamtliberälismus " ohne die Hilfe
der Sozialdemokratie keinen Erfolg in der Wahlrechtsfrage
erzielen kann :

„ Wer das gute Wahlrecht ernsthaft will , nicht als „ Ideal " ,
sondern als ein « Forderung des Tages , die möglichst morgen zu
verwirklichen ist , der muß auch diesen Weg wollen . Denn eS

gibt keinen anderen . Nur Narren oder Unehrliche können
uns glauben machen wollen , daß im nächsten Jahrzehnt das libe -
rale Bürgertum ohne die sozialdemokratische Arbeiterschaft ein

gutes Wahlrecht erringen kann . "

P o t t h o f f meint sehr richtig , daß die Sozialdemo -
kratie von dem liberalen Kontrahenten Bürgschaften in der

Wahlrechtsfrage und Gegenseitigkeit der Wahlhilfe ver -

langen muß . Aber dann ist es uns unverständlich , warum

auch er die Resolution unseres Preußentages eine bureau -

kratische Verordnung schilt . Bedeutet sie doch nichts anderes

als die genauere Formulierung dieser von� ihm selbst als

richtig anerkannten Bedingungen . Immerhin läßt sich Herr
Potthoff dadurch nicht abhalten , das gegenseitige Eintreten

der Fortschrittspartei und der Sozialdemokratie bei den

Stichwahlen zu fordern , selbst auf die Gefahr hin , daß die

Vereinbarungen der Fortschrittler mit den Nationalliberalen

dadurch gefährdet würden . Er schreibt : .
„ Das wird das Zusammengehen mit den Nationalliberalen

erschlveren ? — Vielleicht , obgleich ich glauben möchte , daß es

nur dort einen bequemen Vorwand zum Abmarsch nach rechts

geben wird , wo man sonst ei n e n anderen Vorwand benutzen
würde . Aber wenn schon — das kann die Aussichten nicht wesent -
lich verschlechtern , weil sie so schon ganz schlecht sind . Es
braucht auch gar kein feierliches Wahlbündnis geschlossen zu wer -
den . Es genügt , wenn in denjenigen Wahlkreisen , in denen die

Aussicht besteht , daß durch ein Zusammengehen der Linken dem

Zentrum oder den Konservativen ein Mandat entrissen werden
kann , die fortschrittlichen Wähler unbedingt in

den Stichwahlen der Wahl männer den Roten

gegen den Schwarzen oder Blauen wählen . Und

daß dort , wo mehrere Mandate in Frage kommen , die Wahl -
männer unbedingt für einen Liberalen und einen

sozialoe mokraten stimmen , ehe sie die Sitze an die Re .

aktion fallenlassen . Wenn die Nationalliberalen sich
nicht zu gleichen . Vorgehen oder wenigstens zur Stimment -

Haltung entschließen können , um so schlimmer für s�
Aber soweit darf die Rücksicht auf die Nachbarn beim Fort,chritt

nicht gehen , daß darüber das Allernotwendigste ungetan bleibt .
Dabei zweifle ich durchaus nicht , daß auch ein solches Vor -

gehen keine andere Mehrheit im Landtage bringen wird . ES
kann sich nur um zwei Dutzend Mandate handeln Aber der

Eindruck bedeutet viel mehr als die Mandatsverichiebung . Auj
der sozialdemokratischen Tagung ist mehrfach aufgesprochen tpor -

den , daß die Wahlrechtsreform durch andere als parla -

mentalis che Mittel errungen wurde . TaS ist n r ch t u �

zutreffend nur muß man nicht aus,chl >eylich an Straßen -

demonftrationen und Massenstreiks denken . Der einmal ernst -

Haft durchgeführte Entschluß der Liberalen , auch öffentlich lieber

rot als schwarz zu wählen , bedeutet mehr als ein paar durch Ver -

ständiauna mit der Rechten behauptete Wahlkreise und ist mehr
als irgend etumS anderes geeignet , die königlich preußische „ Ent -

Wickelung " aus ihrem „�stillstände ' zu bringen . Deswegen muß

die Antwort des Preußentages , die für das politische Schicksal

des führenden Bundesstaates von größter Bedeutung sein kann .

lauten : Die preußische Fortschrittspartei ist entschlossen , alles zu

tun was zur Erzwingung eines guten Wahlrechtes dienen kann -

Sie' fordert alle Liberale » im Lande auf, , so zu handeln und auch

ein Paktieren mit der äußersten Linken nicht zu scheue ». S« !

beauftragt die Parteiinstanzen , alle nötigen Schritte rechtzeitig

und mit rücksichtsloser Energie zu tun . "
Man wird ja sehen , inwieweit der am 20 . Januar

tagende Parteitag der preußischen Fortschrittspartei dreseiu

Verlangen entsprechen wird oder ob auch auf ihm jene Halben

und Lauen dominieren werden , die über unsere Wohlbemn -

gungen deshalb so viel greinen , weil sie einem energischen

und konsequenten Kampf ausweichen möchten .



Wieder ein Bonner Börnste .
Zum Nachfolger des neuernannten SlaalssekretärS d. Jagow

auf den Botschafterposten in Rom ist , wie eS heitzt , Freiher v. Rücker -

Zenisch in Aussicht genommen , ei » Vetter des Fürsten Bülow und
ei » Bonner Boruffe , also ein KvrpSbruder des Kaisers . Er
hat mehrfach den Kaiser auf seinen Auslandsreisen begleitet und
bekleidete zuletzt den Posten eines Gesandten in Darmstadt . Borher
war er Generalkonsul in Kairo .

Mit eiuer Suspension des Jesuitengesetzes
will sich das Zentrum zufrieden geben . In einer Besprechung der

Verhandlungen des preußischen Landtags über die Jesuitenfrage
erklärt die „ Germania " unter Bezugnahme auf gewisse Vorschläge
deS Professors Delbrück und des Landragsabgeordneten v. Dewitz :

„ Darüber kann weder bei der Regierung noch bei den Par -
teien und den Parlamenten ein Zweifel möglich sein , daß das
katholische Volk nicht ruhen und nicht rasten wird , bis die Schande
des JeinitengesetzeS , durch daS es� sich in seinem staatsbürgerlichen
Recht und in seiner katholischen Ebre tief gekränkt fühlt , von ihm
genommen wird , sei es vorläufig auch nur durch eine
Suspension des Jesuitengesetzes . "

Das Zentrum scheint danach bereits wieder Friedenssehnsucht
zu haben .

Jesuiten - und Besitzsteuergesetz in der württem -

bergischen Kammer .

In der heutigen Generaldebatte zum Etat in der Ziveiten
Kammer des Landtages sagte Ministerpräsident von Weizsäcker in
Beantwortung einer Anfrage des volksparteilichen Abgeordneten
Liesching , daß im Falle einer Aufhebung des Reichsgesetzes gegen
die Jeiuiten das württembergische Landesgesetz von 1862 ohne
weiteres in Kraft treten würde , nach welchem Jesuiten in

Württemberg nicht zugelassen sind . — Sodann
erklärte der MiniitervrSsident noch , daß ihm über die Gestaltung
der neuen Besitz st euer nichts bekannt sei , eben -

sowenig wisse er von einer neuen Wehrvorlage .

Ei » nationalliberal - freisinniges Landtagswahlbünduis
für Schlesien .

Ganz im Stillen hat am vergangenen Sonntag in Görlitz eine

Zusammenkunft nationalliberaler Vertrauensmänner für den Wahl -
kres Görlitz - Lauban stattgefundn , die sich mit den kommenden

Landtagswahlen beschäftigte . Das Referat hielt Landtagsabgeord -
neter v. Schenckendorff - Görlitz . Aus deni von der national -

liberalen Lokalpresie veröffentlichten Bericht geht hervor , daß drei

Wege für ein Zusammengehen der bürgerlichen Parteien und für
die Verteilung der drei Landtagsmandate vorgeschlagen worden

sind : 1. Ein Zusammengehen mit den Konservativen , 2. ein Bünd -

nis mit den Freisinnigen und 3. ein Dreibund : bestehend auö

Konservativen , Nationalliberalen und Freisinnigen . Dem letz -
ten Vorschlage sollen die Konservativen ein st im -
m i g z u g e st i m m i g z u g e st i vi m t haben . Die Freisinnigen
haben ihn jedoch abgelehnt , weil sie sonst bei der nächsten Reichs -
tagSwahl auf eine Kandidatur verzichten und gleich für einen
linksnationalliberalen Kandidaten eintreten sollten .
Ein Beschlutz darüber soll erst auf einer später stattfindenden
ttuieralversammlung der Nationalliberalen gefaßt werden . Die

Mehrheit neigt aber einem Bündnis mit den Freisinnigen zu . In
Rücksicht auf seine bisherige BundeSgenosienschast mit den Konser -
vasitzen hat der langjährige nationalliberale . ÄandtagSabgeordnete
v. Ichenäendotff gebeten , von seiner Kandidatur für den Landtag
dwlanal abzusehen .

Von Wichtigkeit ist noch , was dieser nationalliberale Führer
über ein bereits im Vorjahre abgeschlossenS Wahlabkommen
mit den Freisinnigen für ganz Schlesien sagte : „ Für uns in
Schlesien , wo unsere Partei in einer Reihe von �Wahlkreisen ein
Bündnis mit der freisinnigen Partei abgeschlossen hat , ist Klarheit
durch die einstimmige Stellungnahme unseres Provinzialvorstandes
geschaffen , nämlich durch den einstimmig am 22. Oktober v. I . ge -
faßten Beschluß , in keinem Wahlkreise , in dem die F o r t -
schrittliche Volkspartei mit unL zusammengeht , oder von
uns unterstützt wird , darf sie für einen sozialdemokra -
tischen Kandidaten stimmen . Die freisinnige
Provinzialleitung hat diesen Beschluß an -
e r k a n n t . "

Preustentag der Jortschrittler .

Am Montag beginnt im . Rheingold " in Berlin der fortschritt -
liche Preußenlag , für den folgende Tagesordnung festgesetzt ist :

1. Unsere Forderungen an den preußischen Landtag ( Referent :
Abg . Dr . Wremer ) .

2. Die Taktik im Wahlkampf ( Referent : Abg . Fistbbeck ) .
3. Die Wahlrechtsreform ( Referent : Abg . Dr . Pachnicke ) .
4. Innere Koloniiation ( Referent : Abg . Hofft .
K. Wahl eines Vorstandes der preußischen Landesorganisation .

Das Glück der Schnapsjunker .
Der Absatz von Trinkbranntwein geht weiter zurück . Das ist

zu begrüßen . In den letzten drei Monaten deS vergangenen Jahres
wurden SOt 040 Hektoliter rn den Verkehr gesetzt .

'
In der gleichen

Zeit des Vorjahres waren es 52 ! 732 Hektoliter . Der Rückgang
macht 3,3 Proz . aus . Einen Susaleich für diesen Susfall finden die
Jniiler in einem gesteigerten Absatz zu technischen Zwecken . Bei
einer Steigerung der Erzeugnisse in der angegebenen Zeit von
034 650 Hektoliter auf 1 244 640 Hekroliter konnte der Absatz von
vergälltem Sviritus um 89 200 Hektoliter auf 453 440 Hektoliter .
also um 9,5 Proz . erböht werden !

Von grögerer Bedeutung aber ist , daß der Konsumrückgang bei
Trinkbranntwein nicht auch einen E i n n a h m e a u S f a l l
bedeutet . Der Preis für das Rohmaterial ist gegen dg «
fahr gewaltig gesunken . ES kosteten z. B. 10 Doppelzentner Kar -
löffeln zu Brennzwecken . Magdeburger Notiz :

im November 1011 . . . 49 M.
im November 1912 . . . 24 M.

Diesem Preisrückgänge steht eine enorme Verteuerung des Trink -
branntweines gegenüber . Am 15. August ISI1 erhöhte die Spiritus -
zentrale den Preis für Primasprit von 52,90 M. aus 58,50 M. pro
Hektotrter , am 18. Januar 1912 erfolgte eine weitere Steigerung
aus 61,50 M�_ dann Ende März aus 69,50 M. und endlich am
20. April am 75 . 50 M. Diesen Satz bedielt man bei bis Ende Oktober .
Dann wurde der Preis zunächst auf 69,50 M. und am 15. November
1912 auf 6; i,50 M, ermäßigt . sicherlich sind die allermeisten Ab-
schlüge wr die letzten drei Monate 1912 zu dem höchsten Preis - er -
folgt . Doch um « anz vorsichtig zu sein , rechnen wir mit einem
Durchschnitt von 70 M pro Hektoliter und für 1911 mit dem da -
mal « gültigen «saye von 58 . 50 TO. Danach ergeben sich für die
Ichnapsbrenner aus dem Trinlbranntwein folgende Einnahmen für
3 Monate :

1911 . . . . 30 521 352 M.
1912 . . . . 35 345 800

Also trotz des verringerten Konsums eine TOehreinnabme von
tuitb 6 Millionen Mark . Dabei ersparte man an Kosten für
da « Rohmaterial noch viel mehr . Um die wahre Bedeutung der
Preispolitik der Spirituszentrale zu erfassen , muß man ein früheres

Jahr zum Vergleich heranziehen . DaS geschieht in folgender Auf -
stellung :

Oktober Dezember
1910 1912

Trinkbranntwein : Verbrauch . . . 530 448 Ist 504 940 ll
Preis pro hl . . 46,30 TO. 70, - TO .
Gesamteinnahmen 24559 742 , — „ 35845800 , — „

Trotz einer Verminderung des Verbrauchs um 25 508 Hektoliter
gleich 5 Proz . , erzielten die Schnapsbrenner eine Mehreinnahme in
der Höhe von 10786058 M. ---- 44 Proz . Damit sind die
Vorteile der Spiritusjunker aber noch nicht erschöpft . Die ver -
minderte Gebrauchsmenge erfordert auch weniger Ausgaben für
Rohmaterial und Arbeitslöhne . So wird das Volk von den Edelsten
der Ration nach Strich und Faden gebrandschatzt .

Edelmann und Patriot .

Die künigl . Eisenbahndirektion zu K a t t o w i tz hat auf viel -
fache Eingaben hin in Kostow ( Oberschlesien ) eine Haltestelle er -
richtet , um die idyllische Ilmgegend dieses Dörfchens den Ausflüglern
aus den rauchgeschwängerien oberschlesischen Industriestädten zu er -
schließen . Als die Baiiien fertig waren und die Haltestelle eröffnet
werden sollte , verweigerte Graf Tiele v. Winkler die

Benutzung des einzigen zu der Haltestelle führenden
Weges / Die Haltestelle kann deshalb nicht eröffnet werden .
Die Benutzung des Weges muß erst im EntcignungS -
verfahren erzwungen werden . So sieht das Entgegenkommen
des Herrn Grasen gegen die erholungsbedürftige Stadt -

bevölkerung aus .

Jui Adauikostüm .

Vor dem Kriegsgericht der 16. Division , das schon so manches
harte Urteil gegen gemeine Soldaten fällte , wurde dieser Tage ein
Urteil abgegeben , das wegen seiner Begründung festgehalten zu
werden verdient . Es handelte sich um folgenden Vorfall . Ter An -

geklagte hatte die immerhin recht eigentümliche Gewohnheit , sich in

seiner Wohnung oft stundenlang völlig nackt zu ergehen . Er
stellte sich dann ans Fenster , schob die Gardinen zurück und nahm
dann allerhand unzüchtige Manipulationen an seinem Körper vor .
Dieses Treiben erregte schließlich Anstoß bei einem gegenüber woh -
nenden Fabrikanten . AIS bei diesem ein Bruder auf Besuch weilte
und ebenfalls an dem Treiben Anstoß nahm , rief dieser dem Ossi -
zier einige derbe Bemerkungen zu . Auch der Fabrikant selbst trat
uns Fenster und fragte den Offizier , ob er denn keinen An -
stand gelernt habe ! " Darauf strengte der Offizier Privat -
klage wegen Beleidigung an . Zugleich erstattete auch der Fabrikant
Anzeige beim Regiment . Der Offizier wurde nach Köln versetzt
und schließlich Anklage gegen ihn erhoben wegen Vornahme
unzüchtiger Handlungen und Erregung offen t »
l i ch e n A e r g e r n i s s e S. In der Verhandlung bestritt der Ossi -
zier mit großer Entschiedenheit , eine strafbare Absicht gehabt zu
haben . Recht eigenartig verfuhr daS Gericht . Sämtlichen Zeugen ,
auch den weiblichen , wurde nämlich folgende Frage vorgelegt :
„ HabenSiebeiJhrenWahrnehmungendasGefühl
gehabt , daß der Angeklagte bei sich selb st oder bei

Ihnen durch seine Handlungsweise gcschlecht -
lichen Reiz hervorrufen wollte ? " Die Zeugen ver -
neintcn . wie ja nicht anders zu erwarten war , diese Frage . Nur ein
Zeuge erklärte , er halte den Angeklagten für pervers . Daraufhin
sprach daö Gericht den Angeklagten frei . In der Begründung des
Urteils aber heißt cS :

„ Tic Beweisausnahme habe zweifellos ergeben , daß der An -

geklagte wiederholt rücksichtslos namentlich Damen gegen -
über gehandelt . Ebenso steht fest , daß der Angeklagte ob -

j e k t i v unzüchtig gehandelt . Dagegen habe das Gericht sich
nicht überzeugen können , daß der Angeklagte auch subjektiv
sich/bergangen Hab«. Er sei daher freizusprechen .

"

Wir sind gespannt , wie die Privatklage deS Ossi zier ? aus¬
gehen wird .

_

Oelterrdch - Ongani .

Wahlrecht und Generalstreik in Ungarn .

Budapest , 16 . Januar . ( Eig . Ber . ) In Ungarn stehen
die politischen Kreise nach wie vor unter dein Eindruck der

Wahlrechtsvorlage . In beiden bürgerlichen Lagern , sowohl
bei den Liberalen wie bei der Regierungspartei , sieht man
mit größter Besorgnis der Stellungnahme der sozialdemo -
kratischen Partei entgegen , da die Generalstreik - An -

kündigung im ganzen Lande die größte Panik hervorgerufen
hat . Trotzdem die ungarische Sozialdemokratie in ihren

Wahlrechtskämpfen schon gezeigt hat , daß sie vor dem

äußersten nicht zurückschreckt , wollen die Spießbürger an die

Verwirklichung eines Landesgeneral st relks nicht
recht glauben .

Desto mehr rechnet die Regierung mit dem Generalstreik
und versucht insgeheim und öffentlich die Partei mit „Zucker -
brot und Peitsche " von ihrem Entschlüsse abzubringen . Wäh -
rend ein der Regierungspartei sehr nahestehendes Organ die
Meldung bringt , der Minister des Innern sei entschlossen ,
im Falle des Generalstreiks die erst jüngst sanktionierten
Ausnahmegesetze anzuwenden , wendet sich das Leiborgan
dieses Ministers an die „ besonnenen " Männer der Partei
und versichert ihnen , „ daß die Wahlrech svorlage
während der Verhandlung bedeutend ab -

eändert werde , da schon die bisherigen Er -
ahrungen dies erforderte n. " Am ernstesten

wird der Entschluß der Sozialdemokratie in den Kreisen der
städtischen Bourgeoisie g- ewürdigt ; dort herrscht bleicher
Schrecken . Die energischen Vorbereitungen zum General -
streik , die allgemeine Begeisterung der Arbeiter im ganzen
Lande lassen an dem Ernst der Situation nicht zweifeln ( ein
allgemeiner Streik trifft abar in erster Linie die städtische
Bourgeoisie . Die Furcht des ungarischen Bürgertums vor
dieser letzten Waffe , zu welcher auch die ungarische Arbeiter -

schaft nicht mit leichtern Herzen greift , ist nur zu gerecht¬
fertigt . Wer am vergangenen Sonntag in den Massenver -
sammlungen die Arbeiterschaft aufmarschieren sah , wer in
den Seelen dieser Arbeiter zu lesen verstand , der muß sich
sagen , daß es sich da um einen Kampf handelt , der nur mit
der endgültigen Niederringung des Gegners enden kann .

Die Ereignisse des vergangenen Jahres zeigten zur Ge »
nüge . daß . soweit die innere Verfassung in Frage kommt ,
Ungarn im europäischen Staatengebilde noch eine Sonder -
stellung einnimmt . Wohl hat das Land seine gesetzgebenden
Faktoren , jedoch werden die Gesetze eingehalten oder� um -
gangen , je nachdem dies die rohe Gewalt für gut befindet .

ungarischen Reichstage tritt der Präsident die Gesetze mit
Fußen und wird von den Gesetzgebern bejubelt . Im Zorn
über d- esen Zustand feuert ein politischer Gegner seine Mord -
wasfe auf den höchsten Funktionär des Reichstages , und er
wird m öffentlicher Gerichtsverhandlung freigesprochen . Die

Zeitungen der Arbeiter belegen Minister und Reichstags -
Präsidenten init den Titeln „ Diebe " , „ Banditen " und der -

gleichen , fordern die Massen auf , sich um keine Gesetze zu
kümmern und Regierung und Staatsgewalt ziehen bei den

Gerichtsverhandlungen den kürzeren . Dies sind Symptome ,
die zeigen , daß hier ein Generalstreik hart bis an die

äußerste Grenze der Gesetzlichkeit , vielleicht auch Welt darüber

hinaus führen kann .
Und dies ist auch der Grund , weshalb die Sozialdenw -

kratie Ungarns , wenn sie die letzte Waffe im Kampf für daS

allgemeine Wahlrecht zur Hand nimmt , wenn sie die Massen
in den Generalstreik treten läßt , mit einem Siege rechnet .
Und irrt sie sich in ihrer Berechnung , endet der Generalstreik
mit der Niederwerfung der Arbeitermassen , auch dann haben
die Arbeiter nichts verloren , da die Entrechtung , die Aus -

beutnng und Unterdrückung des ungarischen Proletariats
auch durch einen Mißerfolg nicht mehr gesteigert werden kann .

Dies wissen die Männer , die die Massen zum General -

streik führen , dies weiß das Proletariat , deshalb die Bc -

geisterunfl , die Energie , die Liebe zum Kampfe .

In ihren Kämpfen kann die Arbeiterschaft Ungarns
durch Drohungen und Gewaltmaßregeln niemals aufgehalten
werden . Nur einen Weg gibt es , der zum Frieden führt : der

Weg über das allgemeine , gleiche und geheime Wahlrecht !

Spanien .
Reaftionärc Wirren und Winkelzüge .

Tie stolze Geste , mit der M a u r a und E i e r v a , die Führer
der Konsertxiliven , mit ihren 90 Mannen den Rücktritt von der

politischen Schaubühne erklärten , hat sich ins Komisch « gelvandelt .
Die Herren haben beschlossen , ihren Entschluß rückgängig

zu machen , dem geliebten Vaterland ihre unschätzbaren Dienste
wieder zur Verfügung zu stellen . Uebcr den Zusammenhang der

Vorgänge gehen die Mutmaßungen auseinander . Während die

einen in dem Rückzug ein Pressionsmittel gegenüber dem König

sahen , dem man die Gefahr , ohne seine kostbarsten Patrioten ar -

beiten zu müssen , deutlich vor Augen führen wollt « — ein Mittel ,

das angesichts der gleichmütigen Haltung der Regierung sein Ziel
verfehlt und daher zu der Farce des Widerrufs jener anderen Rück .

trittSfarce geführt habe , sehen andere in dem Wiedereintritt der

Reaktionäre in die Politik die Hand des Königs und ein Stück des

Intrigenspiel ?, daS di « Wiederherstellung des Systems Maura be -

zweckt . Wie der „ Humamte " aus sicherer Quelle mitgeteilt wird ,

habe der König , der es ja immer mit der Reaktion gehalten hat .
Maura und die Seinen zur Rückkehr bestimmt . Es werde an der

Wiederaufrichtung ihrer Regierimg eifrig gearbeitet , wobei man

auf die Hülfe des „ liberalen " M o r c t . des Nachfolgers Mauras

in der Regierung , des Vaters des berüchtigten , die Justiz in die

Hände der Militaristen spielenden GerichtsbarkeitsgesetzeS , rechne .

Große Aussichten scheint das feine Plänchen zunächst nicht zu

haben . Die sozialistisch - republikanische Vereinigung hat den Rc -

aktionären die Fortdauer dcS schärfsten Kampfes angesagt und er -

klärt , daß sie ihre Rückkehr zur Regierung unter keinen Umständen
dulden werde . Daß augenblicklich die Chancen der Reaktion un -

günstig sind , mag auch daraus hervorgehen , daß der König sich
wieder einmal bei der Demokratie anzubiedern sucht , tnd « m er ,

wie wir bereits mitteilten , den republikanischen Abgeordneten A z -

carate , den Leiter des Instituts für Sozialreform , zu einer

Besprechung ine Schloß berufen hat . Angeblich nur zur Erörterung
sozialpolitischer Fragen , für die ja Alfons Xlll . und seine Helfers .

Helfer immer ein rührendes Interesse bewiesen haben .

Hfieti .

Tibet und die Mongolei .

_ _ _

Maimatschin , 17. Januar . ( Meldung der Petersburger
Telegraphenagentur . ) Der Vertrag zwischen Tibet und der

Mongolei ist zustande gekommen . Er enthält unter anderem di «

gegenseitige Anerkennung der Unabhängigkeit und behandelt die

Entwickelung der gegenseitigen Handelsbeziehungen sowie die

Förderung und Verbreitung des Buddhismus .

Soziales .

Wie sind neue Krankenkassensatzungen aufzusselle »?

In dem gestern abend erschienenen „ NeichSanzetger " macht

der Reichskanzler folgend « auf Grund des Artikel 100 des Ein -

führungSgesetzeS vom Bundesrat erlassenen UebergangSbestim »
mungen bekannt :

„ Für bestehende Ortskrankenkassen , die ihre Zulassung nach

Artikel 18. 19 a. a. O. beantragten , ist die neue Kasscnsatzung von

der Generaldersammlung zu beschließen .

Für bestehende Betriebskrankenkassen hat der Arbeitgebe , die

neue Kassensatzung aufzustellen und nach Anhören von Versicherten

einzureichen . *

Für bestehende JnnungSkrankenkossen hat die Innung die

neue Kassensatzung aufzustellen und nach Anhöre » des Gesellen »

auSschussez einzureichen . "

Das Resultat der Wahlen zur Angestelltcnversichcruug .

Der fortschrittliche Abg . Weinhausen hat im Reichstag an die

Regierung die Frage über das Resultat der Wahl zur Angc -
stelltenversicherung gerichtet . Die Fragen lauteten :

1. In wieviel Wahlkreisen die Vertrauens - und Ersatz -
männer von der Behörde ernannt werden mußten ;

2. in wieviel Kreisen nur eine Liste eingereicht und diese in -
folgedessen als gewählt erklärt wurde ;

S. in wieviel Kreisen Wahlen zustande gekomme » find ;
4. wieviel Stimmen insgesamt abgegeben worden sind .

Darauf ist folgenoe Antwort erteilt warben :
1. Ernennungen gemäß tz 152 des AiigestellterwersicherungS -

gesetzeS wurden nötig : a) für die Arbeitgebergruppe in
152 Bezirken , h) für die Angeftelltengruppe in 46 Bezirken .

2. Nur eine Vorschlagsliste , woraufhin gemäß tz 16 der
Wahlordnung die vorgeschlagenen Bewerber für gewählt
gelten ( meist handelt es sich um eine Vereinbarungsliste
der beteiligten Vereine oder BcrufsMeig « deS Bezirks ) , ist
eingereicht : a) für die Arbeitgebergruppe in 889 Bezirken ,
d) für die Angestelltengruppe in 413 Bezirken .

3. Eine Wahl war erforderlich : a) bei der Ardeitgebergruppe
in 279 Bezirken , b) bei der Angestelltengruppe m 811 Be -
zirken .

4. Zu einer Feststellung der gesamten Stimmenzahl fehlen die
Unterlagen , sie würde in einer Reihe von Fällen voraus -
fetzen , daß zu diesem Zwecke die UrProtokolle von den Wahl »
leitern eingefordert würden .

Die amtliche Veröffentlichung eines vollständigen Adressen -
Verzeichnisses der Gewählten wird mangels eines ersichtlichen Be -
dürfnisseS abgelehnt . ES handelt sich um 8290 Namen und Adressen .
Das zu eigenen ! Gebrauche der RcichSversickerungSanstalt soeben
fertiggestellte Verzeichnis steht indessen den Wählervereinigungen ,
die für die Wahlen zum BerwaltungSrat , Schiedsgericht usw .
Vorschlagslisten einreichen , kostenfrei in Abschrift zur Verfügung .
Ten bevollmächtigten Vertretern jeder Liste schickt sofort nach Ein »
gang derselben die Reichsversicherungsanstalt daS Verzeichnis von
Amts wegen zu . Auch anderen Beteiligten werden Abschriften in
beschränktem Umfange auf Antrag überlassen .

( Siehe auch 6. Beilage . )
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x. Verecktigte Interessen " der Tentrumspresse .

Korderungen zu formulieren und einer einzuberufenden Ver -
sammlung vorzulegen .

S ch u l d t hielt dann eine Ansprache , in der er die von dem
Berliner Magistrat geforderte Biersteuer als eine Gefahr für die

, . . Existenz der Vraucreiarbeiter bezeichnete und Protest dagegen er -

�
Vor dem Schöffengericht in Duisburg kam dieser hob . Die Versammlung schloß sich diesem Protest einstimmig an .

Tage ein Privatbeleidigungsprozeß zwischen einem Angestellten
�

_
des Transportarbeiterverbandes und einem Redakteur der
Zentrumspresse zum Austrag , der in bezug auf die Zu Partci - Gewerkschasts - Gcnosse » !

werden . Notwendig ist e>, daß der Grundlohn überall Hochgebalte «
wird . Die wichtigste Bewegung , die stattgefunden hat , war die
Bewegung in der chirurgischen Branche . Bei der Firma Dew itt
u. Herz verlief der Kampf durch die Tätigkeit der Arbeitswilligen
leider erfolglos . Die Agitation in diesem Betrieb wird nunmehr
erneut und verstärkt einsetzen , damit auch hier eine Verbesserung
der Löhne und eine Verkürzung der Arbeitszeit erreicht werde »
kann . Die Beteiligung an der Maifeier war im Jahre 1912 stärker

wiederholte An - als sonst . Das Augenmerk der Berliner Mitglieder muß sich von

fragen aus Partei , und Gewcrkschaftskreisen teilen wir hierdurch jetzt an mehr wie sonst der Provinz zuwenden , damit die Unter -

W ah r e nl alle Jandorf - Warcnhäuser und das Kaufhaus des Westens erstreckt , rufsorganisation anzugehören . Diese Listen wurden aber einmütig
In Duisburg streikten im verflossenen Sommer die | Um Irrtümer und Verwechselungen der Personen zu vermeiden , zurückgewiesen und die Ausschüsse gingen zu den betreffenden Un

Fuhrleute . Das war natürlich den Unternehmern nicht recht werden wir für uu ' ere Mitglieder eine Legitimationskarte heraus - ternehmeru und verbaten sich eine derartige Zumutung . Dem

Also mußten allerlei Verleumdungen und Verdächtigungen geben , damit dieselben bei cvcittucller Nachfrage wegen Zugehörig - Bericht folgte keine Debatte . Als Branchenvertreter wurde Max

über die Streikleitung und die Streikenden in die bürgerliche
Presse lanciert werden . Unter anderem brachten denn auch
die «Rhein , und Ruhr - Zeitung " und die klerikale „ T u i s
burger Volkszeitung " eine gleichlautende Notiz , in
welcher behauptet wurde , daß „ der Leiter des sozialdcmo -
kratischeu Transportarbeiterverbandes einen Arbeitswilligen
beschimpft und mit einem Stein mißhandelt " habe . Daran
knüpften sich dann noch Glossen über das „ gute Beispiel " ,
welches der Leiter einer Organisation der Bewegung gebe .

Da daS Ganze platter Schwindel war , so stellte Genosse
Müller , der Leiter der Duisburger Zahlstelle des
Transportarbeiterverbandes , Strafantrag gegen die beiden
Verantwortlichen der genannten Blätter . Beide wurden mit
einer Geldstrafe von Ist M. bedacht . In der Verhandlung
gegen den Redakteur Heinz von der „ Duisburger Volks -
zeitung " berief sich dieser lediglich auf die „ Rhein - und Ruhr -
Zeitung " als Quelle und meinte im übrigen :

„ Wir hatten das Interesse der christlichen
Gewerkschaftler zu vertreten , die gehörten zu den
Arbeitswilligen . "

Ganz richtig schien der Vorsitzende Richter die Situation
erfaßt zu haben , wenn er dazu fragend bemerkte : „ Dann
wollten Sie wohl das Interesse der Unter -
n e h m e r wahrnehmen ? " Der „ Votkszeitungs " redakteur
schwieg dazu , erkannte also stillschweigend chie Frage als be -
rechtigt an . Das letztere ist man von der klerikalen Presse ge -
wohnt , aber daß einer ihrer Redakteure offen erklärt , daß sie
das Interesse der „ A rbeitswilligen " wahr -
zunehmen haben , das ist jedenfalls neu . Ebenso lehrreich
ist aber auch der Gerichtsbeschluß , auf Grund dessen die Klage
zunächst abgewiesen wurde . Es heißt darin unter anderem :

. Durch den fraglichen Artikel hat sich der Beklagte
nicht strafbar gemacht . Es ist ihm nicht zu widerlegen ,
daß er mit der Tarstellung eines Falles von Streikaussckireitung
die berechtigten Interessen der Arbeitswilligen wabrnchmen
wollte . Es mutz den Arbeitswilligen daran gelegen sein , daß
durch die öffentliche Erörterung solcher Ausschreitungen und die
allgemeine Verurteilung , die sie erfahren , ein Druck auf die
beteiligten Kreise ausgeübt und dadurch weitere , ähnliche Fälle
vermieden werden .

. . . . Der Beschuldigte hat mit dem ihm zur Last gelegten
Artikel aber auch eigene persönliche Jntcrcssc » wahrgenommc » ,
d a bei Streikausschreitungen leicht auch UN -
beteiligte dritte Personen in Mitleidenschaft
gezogen werden . Dasselbe konnte dem Beschuldigten als

EinwohnerjDer Stadt Duisburg widerfahren . Es steht ihm so -
mit oer Schutz des Z 193 des Strafgesetzbuches zu usw . "

Königliches Amtsgericht
gez . Baasel .

Also hier wird einem bürgerlichen Redakteur , der nicht
das allergeringste mit dem Streik zu tun hatte , ohne weiteres

deshalb der Schutz des § 193 zugesprochen , weil er a l s

Einwohner der Stadt Duisburg vielleicht auch
einmal bei eventuellen Streikausschreitungen in Mitleiden -

schaft gezogen werden könne . Und auf diese entfernte Mög -
lichkeit hin soll nun der bürgerliche Ziedakteur das Recht
haben , ohne auch nur den Schatten eines Beweises für seine

Behauptungen zu erbringen , den Vertretern streikender Ar -
beiter die schwersten Verdächtigungen anzuhängen ? — Man

vergleiche damit die Ablehnung des Schutzes des 193 , wenn
es sich um sozialdemokratische Redakteure handelt ! — Trotz¬
dem sind natürlich alle Preußen vor dem Gesetze gleich .

Tie Wahrnehmung der Interessen der Arbeitswilligen
durch die klerikale Volkszeitung ist noch insofern besonders
interessant , als am gleichen Tage vor demselben
Gericht der zentrums - christliche Gewerkschaftsredakteur
Kraus zu 159 M. Geldstrafe verurteilt wurde , weil er die
bekannte Rede des Reichstagsabgeordneten S ch i ffe r über
die gelben W e r k v e r e i n ? im zustimmenden - iiime be -

sprachen und die Mitglieder dieser Vereine als „rückgratlose .
gelbe Memmen " bezeichnet hatte , wodurch sich der Leiter der
Krupp scheu Gelben , ein gewisser Heß , und der Redakteur
des Kruppschen Werkorgans vorschriftsmäßig „ beleidigt " ge -
fühlt hatten . Also nach der einen Seite „ rückgratlose , gelbe
Memmen " , nach der anderen Schutzpatrone der „ Arbeits -
willigen " ! Zentrumsgaukelei .

Verlin und Clmgeqcnd .

Bewegung der Weistbierbrauer .

keit zur Organisation sich legitimieren können .
Deutscher Transportarbeiter - Vcrband .
Branche der Kauf - und . Warenhäuser .

Deutfebes Reich .

Zu der Streikbrechervermitteluug des christlichen
Metallarbeiterverbandes

werden uns noch einige Einzelheiten mitgeteilt , die bei der Un -

geheucrlichkeit des Falles uns wert erscheinen , wiedergegeben zu
werden .

Bei der Firma „ Sanitaria " in Ludwigsbnrg sWürttemberg )
stehen die Mitglieder der freien Gewerkschaften seit Anfang De -

zember 1912 im Streik . Die Ludwigsburger Firma „ Sanitaria "
und die Firma Wagner u. Keller haben in Genieinschaft die Ver -
trauensleute deS MetallarbeiterverbandeS entlasten , um dessen
Wirksamkeit in Ludwigsburg ein Ziel zu setzen . Verhandlungen
blieben ohne Erfolg . Die Firma „ Sanitaria " erklärte das Tarif -
bertragsverhältnis mit dem Metallarbeiterverband für gelöst . Die
Arbeiter beider Firmen verteidigten ihre Organisation in Wochen »
langem Kampfe . Schon neigte sick der Erfolg ans ihre Seite , als in
der äußersten Stunde der christliche Metallarbeiterverband als
Retter der Firma „ Sanitaria " erschien . Es war aufgefallen , daß
der Vorsitzende des christlichen MetallarbeiterverbandeS für Lud -
wigSburg mehrere Wohnungen für ledige Arbeiter suchte . Da er -

hielt die Streikleitung des Metallarbeiterverbandes in Ludwigs -
bürg auS dem Mendener Industriegebiet die Nachricht , daß zwei
Dutzend Ausgesperrte des christlichen MetallarbeiterverbandeS von
Menden nach Stuttgart abreisen . Sie trafen auch pro -

grammäßig in Stuttgart ein und tourden von dem christlichen An -

gestellten Wulf aus Menden nach der „ Sanitaria " geführt .
Erst später gelang es , diese Leute über den Streik aufzuklären .

Darauf legten die christlich organisierten Arbeiter die Arbeit wieder

nieder . Sie waren in Heller Verzweiflung , daß sie von ihren . Füh -
rern nichts über den Stand der Situation in Ludwigsburg

erfabren hatten , und daß diese sie durch List zu Streikbrechern

machen wollten . Dann kamen die christlich organisierten Arbeiter

zu den Streikenden und baten um Entschuldigung , sie hätten nicht

gewußt , daß in Ludwigsburg gestreikt würde . Sie stünden in

Menden ans dem gleichen Grunde seit Monaten im Kampfe und

wollten niemals zum Verräter werden . Ter christliche Metall -

arbeiterverband hatte ihnen zioar das Fahrgeld bis zur bestreikten

Firma gegeben , setzt aber standen sie mittellos da . Der Metall -

arbeiterverband gab ihnen dann Unterstützung , damit sie wieder

nach Menden fahren konnten . Die Arbeiter ersuchten die Führer
vom Metallarbeiterverband , diesen Arbeiterverrat des christlichen
Metallarbeiterverbandes in der Oeffentlichkeit zu brandmarken . In
einer schriftlichen Erklärung lagen sie u. a. :

„ Vom Vorsitzenden dcS christlichen MetallarbeiterverbandeS
in Ludwigsburg wurde mir , während ich bei der Firma „ Sani -
taria " in , Arbeit stand , gesagt , der Deutsche Metallarbeiterverband

habe den christlichen Metallarbeiterverband früher nicht auf -
kommen lasten wollen , infolgedessen sei es setzt notwendig , daß sie

so viel wie möglich Mitglieder in den Betrieb bekommen . Sie

wollten dann mit der Firma „ Sanitaria " einen Tarif abschließen .
Es war mir zuwider , daß ich bei Nacht zu dem Vorsitzenden

des christlichen Metallarbcitervcrbandcs kommen sollte , um von

dort die nötigen Informationen zu erhalten . Ich bin auS eigc -

nem Antrieb aus der Firma „ Sanitaria " ausgetreten und hätte

bei derselben die Arbeit nicht aufgenommen , wenn ich gewußt

hätte , daß die Arbeiter in diesem Betriebe im Streik stehen . Jdi

bebaute aufrichtig , daß ich unter dielen Umständen Mitglied des

christlichen MetallarbeiterverbandeS gewesen bin . "

Der Streikbruch der Christlichen unterscheidet sich in diesem

Falle durch die zahlreich begangenen Streikbruckisälle bisheriger Art

dadurch , daß hier selbst streikende und ausgesperrte Arbeiter als

Streikbrecher vermittelt wurden . Der christliche Metallarbeiter -

verband hat jene Leute , die in Menden sich weigerten , die Arbeit

aufzunehmen , weil ihr Vertrauensmann gematzregelt wurde , durch
Ränke und List nach Ludwigsbnrg gebracht , um dort das zu tun ,

was sie in Menden zu tun verweigerten . Damit haben die christ -

tiche » Führer , die dieses Verräterstückcken organisiert und vollbracht

haben , wohl nun doch bald den Gipfel im Arbeiterverrat erreicht .

Achtung , Schiffsmaschinisten und Heizer ! In bürgerliche »
Blätter und durch Agenten werden Streikbrecher nach den Unter -

weserorten Bremerhaven , Geestemünde , Nordenham gesucht . Da

das Maschinenpersonal der Fischdampfer dort ausgesperrt ist , warnen

wir vor Zuzug .

Zentralvevband der Maschinisten und Heizer sowie BerufSgenosten
Deutschlands .

Der Streik der Former und Girßerciarbeiter in der Maschinen -

fabrik in Geislingen in Württemberg ist beigelegt , die Arbeit

wird am 18. d. M. wieder ausgenommen . Die Bewegung , die eigent .

lich die erste Bewegung in Geislingen überhaupt war . hat gezeigt .

daß bei geschlossenem Zusammenhalten der Arbeiter auch in der

Domäne der Württembergischcn Metallwarenindustrie es den Ar -

beilern möglich ist . erfolgreich ihre Forderungen durchzusetzen . War

t -i � v • das Objekt des Kampfes auck kein allzu großes — denn es handelte

m �
Die Weißblerbranereiarbeiter hielten am Donnerstagabend im | doch nur darum , zur Einführung zu bringen , was IN den übrigen

Gewerkjchaftshauie eine B « ,amml,mg ab . die vom �Verband der Z?ß«*i °n Württembergs längst Geltung hat so war der Wider -
Brauerei , und Muhlenarbeiter einberufen war . Der geltende „ gebrochen werden mußte , ein um so hartnäckigerer , denn
F- 7rirvertr „ g smiit am 30. AvrtT 1013 ab imh r.-i „„T+ (Stf - riim/ » 311 i � � , rl - - - - - -- ... .— �Tarifvertrag läuft am 3t). April 1913 ab und eS galt , Stellung zu
nehmen zu der Frage der Kündigung . Der Vertrag wurde am
1. Mai 1910 geschlossen zwischen den Verbänden der Brauer , Trans

ans Verhandlungen oder bindende Erklärungeii wollte der llntet

nehmer sich nicht einlassen . Einer Mittelsperson gelang es aber

dann doch, in schwierigen und langwierigen Verhandlungen eine
portarbetter . Maschinisten und Heizer und der Böttcher e . nerie . ts Verständigung , zustande zu bringen , die die Arbeiter akzeptieren
und dem Verein der Berliner

We. tzb . e�rauere. en und 13 einzelnen � � $ b0em Rechnung trug , was sie vom Anfange an wollten .
Brauereien anderer , eNs . Von diesen 13 Brauereien bestehen gegen - j ich hat aber auch die Bewegung bei den GeiSlinger Arbei -
wärtig nur noch 8 selbständig . Die Zahl der beschäftigten Arbeiter
ist ebenfalls gesunken , aber sie sind gut organisiert , wie der Refe -
rent der Versainmlung , Schmitz , hervorhob , der weiter betonte ,
daß die Verbesserungen , die der Vertrag im Jahre 1910 gebracht
hat , wieder ausgewogen wurden durch die wachsende Teuerung .
Weitere Verbesserungen seien jetzt notwendig geworden , denn die
Arbeiter der Weißbierbranereien haben mancherlei dringende For¬
derungen zu stellen . Die Arbeitszeit ( 9! � Stunden innerhalb \ 2 ' A
Stunden Bruttoarbeitszeit ) ist zu lang , und bei den Mälzereiarbei -
tern auch zu ungeregelt . Die Lohnverhältnisse , besonders beim

Fahrpersonal , befriedigen nicht . Ueberhaupt sind die Arbeiter in
den Lagerbierbrauereien viel besser gestellt als die Wcißbierbrauerei -
arbeitet . Die Kündigung des Vertrages sei daher zu empfehlen .

tern der anderen Betriebe , die größtenteils nicht organisiert sind ,

das Verständnis für den Wert der Organisation geweckt ,

Versammlungen .

M a y n s einstimmig wiedergewählt . Es wurde dann noch die
Neuwahl der Branchenkommission vorgenommen .

Letzte Nachrichten .
Der Inhalt der Kollektivnote .

Konstantinopel , 17 . Januar . ( Meldung des Wiener k. k.

Tel . - Corr - Bureaus . ) Der Wortlaut der Kollektivnote wird

augenblicklich geheim gehalten . In der Note wird die Aus -

merksamkeit der Pforte in ernster Weise auf die Vcrantwor -

tung gelenkt , die sie auf sich laden würde , wenn sie die Feind -

seligkeiten in der Tschataldschalinie fortsetzen würde . Tie

Mächte weisen darauf hin , daß zur Ausbeutung der reichen

Gebiete , die der Türkei noch verbleiben werden , die finanzielle

Hilfe Europas unumgänglickstsiotwendig sei , und erklären , daß

die Türkei dieser Mithilfe würde entbehren müssen , wenn sie

nicht auf die Wünsche der Mächte Rücksicht nehme . Tic

Mächte empfehlen der Pforte , den Verbündeten Adrianopcl

zu überlassen und die Lösung der Frage der ägäischen Inseln
Europa anzupertrauen . Wenn die Pforte die Ratschläge der

Mächte berücksichtige , würden diese die wirtschaftliche Hebung
der Türkei durch finanzielle und moralische Unterstützuuz
fördern . _

Von Geistlichen betricbcue Kriegshetze .
Konslantiiiopel , 17. Januar . ( P. C. ) Bor dem Sultanspalast

in Dolmabagsche und auf dem großen Platz vor der Haghia Sofia
fanden heute grosse Kundgebungen für den Krieg und gegen den

Großwcsier Kiamil Pascha statt , an denen viele Hodschas und Soraii »

schüler teilnahmen . Ein geistlicher Redner versuchte im Friedhofs -

garten der Haghia Sofia eine Hetzrede gegen die Christen zu halten ,

„ an die die Heiligtümer von Adrianopel verkauft werden sollen " ,
und sagte , Kiamil Pascha soll verflucht sein , wenn er dies zulasse .

Große Abteilungen Kavallerie sprengten bald nach Beginn der De -

monstration aus der Kaserne neben dem Kriegsministerium heran

und trieben die Demonstranten mit Säbelhieben auseinander . Auch

gegen die Demonstranten , die sich vor dem Sultanspalast angc

sammelt hatten , ging das Militär mit blanker Waffe vor . — Einige
fanatische Priester hatten versucht , sich in die Kaserne der kurdischen

Regimenter einzuschleichen und die Soldaten aufzuwiegeln . Die ?

■mißlang ihnen jedoch , denn am Tage vorher hatte der Sultan diesen
Soldaten durch einen Kammerherrn seine Grüße und Geschenke
übermitteln lassen , so daß die Kurden sich wieder völlig beruhigt

hatten . Die Agitatoren wurden vorhaftet .

Das böse Gewissen .
Budapest , 17. Januar . tV- C. ) Tie Regierung hat angesichis

der scharfen Agitation für den Massenstreik den öffentlichen Ver -

kauf des sozialdemokratischen Parteiorgans „ Nepszara " für da ?

ganze Land verboten und außerdem , wie da ? genannte Blatt mit »

teilt , die Behörden angewiesen , die Fachorgane und Zahlstellen der

Arbeitervereine einer Kontrolle zu unterziehen .

Ter amerikanische Schiffahrtstrust .
Washington , 17. Januar . ( W. T. B. ) In der heutigen

Sitzung dcö vom Repräsentantenhause eingesetzten Komitee » zur

Untersuchung des Schiffahrtstrvstes wurden weitere Behauptungen

vorgebracht , die zeigen sollten , daß zwischen den atlantischen , den

Golf - und den westindischen Schiffahrtslinien eine Kombination

bestände . A. P. Bull von der Bull Steamship Co. versicherte , daß
die betreffenden Linien tatsächlich den ganzen Handel kontrollierten .
Sie operierten auf Grund von Vereinbarungen mit den Eisen -
bahnen , wonach diese es ablehnten , mit unabhängigen Linien bei

weniger als voller Ladung zu arbeiten .

Umfangreiche Unterschlagungen in Königsberg .
Königsberg , 17 Januar . sW. T. B. ) Wie berichtet wird , sind

durch die Kriminalpolizei bei der Eisenbahngüterabfertigungsstelle
seit geraumer Zeit betriebene umfangreiche Veruntreuungen von

Gütern , wie Butter . Eier . Delikatessen usw . aufgedeckt worden , die

zur Verhaftung eines WagenmeisterS und eines Eisenbahnzug -

führers geführt haben , die sich die Waren nach Vernichtung der

Frachtbriefe angeeignet und ssc verkauft haben . Der Zugführer

hat sich heute früh in seiner Zelle mit einem Handtuch erdrosselt .

Tie Leiche eines Berliners gefunden .

Neustadt a Crla 17 Januar . ( W. T. -i.. Hier wurde im

Walde Die Leiche des seit sechs Wochen vermißten Berliner

Studenten Kinder lein gefunden , daneben ein Revolver deS

Selbstmörders . Das Motiv der Tat ist unbekannt .

Ein Berliner in Frankreich wegen Brandstiftung verhaftet .

Paris 17. Januar . ( W. ? . B. ) Aus Nancy wird gemeldet ,

daß der daselbst wegen Brandstiftung verhaftete angebliche ameri -

tanische Arzt Krause mit einem gewissen Walter Herrmann

aus Berlin identisch ist . der seit 1905 von der Münchener Staats -

anwaltschaft wegen Bigamie und Vertrauensbruches verfolgt wird .

Die Schweiz für eine neue Zeiteinteilung .
Bern , 17. Januar ( SS. T B. s Der Bundesrat beschloß , bei

Deutscher Metallarbeiter - Berband . Die Branche der Gürt -
l e r hielt am Tonnerstag eine große Versammlung ab. M a y n s

erstattete den Jahresbericht der Agitationskommission . Die Kriegs - - . - . � � . .

- - - - - - - - - - - - - -

. . t
_ _ __ _ _ _ _ _ _n_. . D . . .. . . . . .d . _ , _ _ _ _| , u _ _ _ _ _i i � toitten haben auch die , er Branche Schaden verursacht . Den Mit - den Vertchrsanilalten die Stundenzahlung bis 24 einzuführen .

Die Versammelten waren durchaus mit der Kündigung einvcr - gliedern legte Redner eingehend ans Herz , in keinem Falle ihre vorausgesetzt , daß� Deutschland und Oesterreich - Ungarn sie eben -

standen . In der Diskussion wurde besonderes Gelvicht aus eine Organisation zu verleugnen und keine Kontrakte abzuschließen . Ein einführen . Die Gesandtschaften in Berlin und Wien werden

Verkürzung der Arbeitszeit gelegt . Schuldt erklärte , daß die diesbezüglicher Beschluß ist teinerzen einstimmig gefaßt worden beauftragt , entsprechende Unterhandlungen einzuleiten , damit am

Verwaltung ihre Zustimmung zu der Kündigung erteile „ . , , .
man oemeinsam mit den übrigen Verbänden , die hier in Betracht sammlungen wurden

.Y". . .* c„. � ("v. *»Y« »-Y-YT4*t rt41 d 41� S, � p»s* Ol Y 144Tu TTtK�XssarsiSm L. - An - «JL. . * • * * ÄÄ ' SSSfeSSSS
VerEauensleuten der einzelnen Betriebe , wurde gewählt , um die konnte auf die Lohn - und Arbeitsverhältnisse aümtia eingewirkt an , chl . eßen . behalt sich der Bundesrat weitere �" Uch - leku . ' gen vor .

Verantw . Redakt . : Alfred Wielepp , Neukölln . Inseratenteil verantw . : » h . Glocke , Berl ' N. Druck » . Verlag : Vorwärts Buchvr . u Perlagsanpalt Paul Singer ä Co. , Berlin 8W . Hierzu S Beilage » v . Nnterhaltungsdl .
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Reichstag »
98 . Sitzung . Freitag , den 17 . Januar 1918 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundeSratStische : Dr . Delbrück .

Kurze Aufragen .
Abg . Giebel (Soz. ) fragt an : Ist es zutreffend , daff daZ Direk -

» orium der Reichsversickerungsanstalt die Betriebs Pensions -
lasse der Firma Krupp - Essen nicht als Zuschuß - oder Er -
satzkasse im Sinne des Bersilderungsgesetzes für Angestellte , sondern
als Lebensversicherungsunternehmen gemäß § 390
a. a. O. anertanm hat ? Hall der Reichstag eine solche Enlscbeidung
für vereinbar mit dem § 390 des Versicheruugsgesetzes für An -
gestellle ?

Direktor im Reichsamt des Innern Caspar : Das Direktorium
der Reichtzversicherungsanstalt ist nicht in die Lage gekommen , zu
dieser Frage Stellung zu nehmen , ob die Betriebspensionskasse der
Firma Krupp als Zuschuß - oder Ersatzkasse in Fi age kommt : es ist lediglich
darüber gefragt worden , ob die Kruppsche Pensionskasse ein Lebens
Versicherungsunternehmen im Sinne des § 390 darstellt . Darauf ist
die Antwort erteilt worden , daß die Pensionseinrichtungen der Kasse ,
die als eine Versicherungskasse auf Gegenseitigkeit angemeldet ist ,
den Voraussetzungen unv Ankorderungen des K 390 genügen . D i e
Kruppsche Pensionskasse gilt als Lebensver -
sicherungsunternehmung und ist als solche vom Re>
gierungspräsioenten in Düsseldorf anerkannt . Für die Ent -
scheidung im einzelnen Falle ist übrigens nicht der Reichskanzler
zuständig , sondern der Renlenausschuß , das Schiedsgericht und daß
Oberschiedsaericht .

Abg . Deichiiiann sSoz . ) fragt : Welche Maßnahmen gedenkt der
Reichskanzler zum Schutze der in der deutschen Tabak -
industrre beschäftigten Heimarbeiter zu ergreifen , die
in wirtschaftlicher und besonders in gesundheitlicher Beziehung schwer
zu leiden haben .

Direktor im Reichsamt des Innern Caspar : Untern » 23 . April
1907 ist dem Reichstag bereits ein Gesetzentwurf betr . die Her -
stellung von Zigarren in der Hausarbeit vorgelegt worden , der
jedoch nicht zur Verabschiedung gelangt ist . Nack § 10 des
HausarbeilsgesetzeS kann der Bundesrat Bestimmungen zum
Schutze der Gesundheit der Arbeiter erlassen . Es wird beabsichtigt ,
de », Bundesrat möglich st bald eine Vorlage zugehen zu
lassen , über die Hetstellung von Zigarren in der Hausarbeit
Em entsprechender Entwurf ist im Reichsamt des Innern hergestellt
worden und unterliegt der Begutachtung der betreffenden Ressorts .
Die Bestimmungen sollen eine Besserung der Lage der in der Tabak -
industrie beschäftigten Hausarbeiler herbeiführen . Zu der Frage von
Fachausschüssen der Hausarbeiler Stellung zu nehmen , hat der Bundes -
rat bisher noch nicht Gelegenheit gehabt .

Abg . Baudcrt sSoz . ) weist auf den am 1. Januar 1913 voll -

zogenen Gebietsaustausch zwüchen den , Großherzogtum
Sachsen und dem Herzogtum Sachsen - Meiningen hin . Beide

Regierungen habe » erklärt , daß die eingetauschten Gebietsteile aus
den Relchslagswablkreiseii des abtretenden Staates aus -
scheidetz und einem Kreise des Staates zugeteilt werden sollen , dem
sie zufftsallen sind . Reimer fragt , ob ein entsprechender Antrag beim
Bundesrat gestellt ist und ob der Reichskanzler zu der beabsichligten
Wahlkreisänserung die verfassungsmäßige Zustimmung des Reichs
tages herbeizuführen gedenkt .

Direktor im Reichsamt des Innern Lewald : Die Aenderung der
Reichstagswahlkreiie ist von den beiden Regierungen bei dem
Reichskanzler in Anregung gebracht . Eine entsprechende Vorlage
wird vorbereitet .

Abg Stolle ( Soz . ) fragt : Ist der Reichskanzler bereit , Au «
kunft darüber zu gebe », ob Oe st erreich - II ugarn seine Zu -
stiinmung zu der ' Erbebung von Schiffahrtsabgaben
auf der Elbe erklärt hat .

Wirll . Geh . Legationsrat Lehmann : Oesterreich - Ungarn hat seine
Zustimmung zur Erhebung von Schiffahrtsabgaben auf der Elbe
oishernichterklärt .

Abg . Bictmcyer ( Wirtsch . Vg. ) fragt , ob der Reichskanzler ent -
sprechend den wiederholten Anträgen der Abgg . Albrecht und Gen .

( Soz . ) . die Heimarbeit in der Tabakindustrie reichs -
gesetzlich zu verbieten gedenkt .

Direktor im Reichsamt des Innern CaSpar : Der Reichskanzler

Rleines feuillcton .
Sport und Roheit . Wer möchte nicht im Deutschland der be -

brillte » Gyninasiasien , im Deutschland der engbrüstigen Stubenhocker
ein Freund der körperlichen Kultur sein ? Der Deutsche
singt zwar „ O Wandern , o Wandern , du freie Burschenlust " , er
singt eS aber mit Vorliebe abends im WirtShauszimmer , wo er mit

seiner Liedertafel übt und das Bier in beruhigender Nähe ist . Die

Engländer macbei , sich nicht umsonst über die deutschen Sckmeer -
bäncke lustig . Wer die sehnigen Gestalten der jungen Engländer
sieht und daneben elwa einen geistig wie körperlich aufgeschwemmten
deutschen Kolpsstudenlcn hält , kann sehr wohl neidisch werden .

Freilich : das englische Beispiel enthält zugleich eine Warn ung .
Das kulturelle Volksleben ist in England alles andere als be -

Wunderungswert . Es scheint ein unentrinnbares Gesetz zu sein , daß
der Sport entartet , wenn er « e l b st z w e ck wird : daß er zur
Roheit führt , wenn er weite VolkSkreise wie eine Leidenschafl
erfaßt . » . - �

Immerhin : die Engländer haben körperliche Kultur und daneben
die Auswüchse der Roheit . Wir haben keine körperliche Kultur ,
aber die Roheit haben wir schon m ihrer widerwärtigsten
Vollendung . Wer es nicht glauben will , brauchte sich nur daS

Sechstagerennen anzusehen , das wieder einmal in Berlin
stattfand . ... m w .

In einer geschlossenen Bahn jagten die Radier sechs Tage long
im Kieise herum . Sechs Tage laug schändeten sie ihren Körper
mit Gewalt , während sie ihn dock kultivieren wollte ». Sechs Tage
lang verwandeltei , sie ihre menschliche Gestalt in em keuchendes .
heruniergekoinmcnes Stück Fleisch . Secks Tage lang frönten sie
unter dem Vorwand deS Sports der widerwärtigsten Häßlichkeit I

Und die Zuschauer , die dieses edle Spiel begönnerten ? Echte
Kavaliere , nawgeniachie Kavaliere Zuhälter , aristokratiiche Damen ,
elegante Huren uiw . - Uns kann es ja recht sein . Aber wird der

™ f . » � e " Preffe bei dein Skandal nicht doch etwas schwül
zu Mute s

. . Musik .
Die Direktion der K u r f ü r st e n o p e r bält wacker stand gegen

die Ebarlottendurger Kviikurrenz . gegen den Operettengeichniack und
überhaupt gegen die «chwierigkeir jegliches rein privaten Opern -
unlernehinens . ste hat . am Donnerstaa eine ernst zu nehmende
balbe . �uhe . t herausgebracht : „ 3t eT ? mar i "» von Alfred
Kais e r. Man erzahlt uns das vor 17 Jahren komponierte Werk
fei xmal durchgefallen und erst allmälig zur Anerkennung gelangt .

Der Text ist von emem Franzosen und in rhuihnnscher Prosa
verdeutscht von , Kompoiiisle » selbst . Man mur sich um den Zu -
fam . nendang SU versteh - n m dle Feöm. nigkcit der Bre ' tonen Hinein -
fühlen , tn ihre kirchliche TraMtioii , m ,6re Verehrung der Junafrau
Maria als des Mecressterncs . se, » Anblick versöhnt das Ebevaar
Marga und Sylvaui . u. denen Glück das alte Enoch - Arden - Motiv
hineingefahren war . Riarga hatte Jahre lang aus die Rückkunft
»hres geliebten Aanik gewartet , und entschloß sich dann doch zurTrauung . Kurz zuvor lehrt Aamk zurück und wirst ihr einpölt die

bat nicht die Absicht , ei » Verbot der Hausarbert in der
Tabakindustrie anzuregen .

Etat des Reichsamts des Inner « .

Fünfter Tag .

Abg . Hoff ( Vp. ) : Wenn eine einheitliche Politik in Deutschland
getrieben werden soll , muß das preußische Wahlrecht die -
selbe Grundlage haben wie das Reichstagswahl -
recht . ( Sehr richtig ! links . ) Herr v. Zedlitz geht von derselben
Auffassung aus , nur will er das preußische Wahlrecht erhalten und
auf das Reich übertragen . ( Hört ! hört I links . ) Wir ver -
langen umgekehrt die Ueberlragung des Reickstagswahlrechis auf
Preußen . Solange die Herrschaft der Junker in Preußen
nicht gebrochen wird , ist auf einen Fortschritt in Preußen nicht zu
rechnen . ( Sehr wahr I links . ) Wenn die Konservativen das jetzige
öffentliche Wahlverfahren aufrechterhalten , so ist das ein
Hohn und Spott auf ihre angebliche Mittelstands -
freundlichkeit . ( Sehr richtig ! links . ) Das wird Herr O e r t e l
mit all seinen Witzen und Mätzchen nicht verdecken .
( Präs . Kaempf : Sie dürfen von einem Abgeordnelen nicht sagen ,
daß er hier Mätzchen macht . ( Heiterkeit . ) Das Vertrauen der länd -
lichen Bevölkerung zu der konservativen Partei ist st a r k im
Wanken begriffen . ( Lachen reckts . ) Ganz SchleSwig - Holstein hat
bei der letzten Reichstagswahl keinen einzigen Konservativen mehr
gewählt . — Herr O e r t e l meinte , die Sache mit Herrn v. B o l k o
sei richtig gestellt . Aber Herr v. Bolko hat noch nicht klipp und klar
erklärt , daß er kein Abkommen mit der Sozialdemokratie getroffen
habe . Ich stelle deshalb fest , daß Herr v. B o l k o im Jahre 1909
nicht ein , sondern zwei Abkommen mit der Sozial -
demokratie geschlossen hat und zwar schriftlich .
( Hört ! hört I links . ) Das eine betraf die allgemeinen sozialdemo -
kratischen Stichwablbedingungen , die auch der liberale Kandidat unter -
schrieben hat , in dem anderen aber erklärte sich Herr v. Bolko bereit ,
gegen jede Erhöbung der indirekten Steuern
zu stimmen . Dies wurde abgeschloffen unter Vermiktelung eines
sozialdemokratischen Führer « bei Herrn v. Bolko selbst . ( Hört ! hört ! )
Ems dieser Abkommen wurde in einer Versammlung in seinem Wahl -
kreise vorgelegt und auf einen ' Zuruf , er habe sein Ehrenwort durch
die Zustimmung zur Reichsfinauzreform gebrochen , blieb Herr
v. Bolko die Antwort schuldig . ( Hört l hört !) Von dem
ander » Schriftstück konnte nur eine Abschrift vorgelegt werden , da
sich das Original bei der Partelleitung in Berlin be -
finde . ( Hört ! hörtl ) Alle diese Dinge sind öffentlich , ohne Wider -
spruch gefunden zu haben , behauptet worden . Ich frage deshalb ,
ob Herr v. B o l k o den Mut hat , hier im Reichstage zu erklären ,
daß diese beiden Abkonimen von ihm nicht getroffen sind . Erklärt
er das klipp und klar , so nehme ich gern meine Behauptungen zurück .
— Redner geht des weiteren eingebend an Hand von Statistiken
auf die Wirkungen der Zollpolitik ein . Ein vor -

sichtiger Abbau der Zölle ist unbedingt nothwendig . Es
wäre schon sehr wünschenswert , wenn der StaatSsekrelär erklären
würde , daß an eine Erhöhung der Getreidezölle unter keinen Um -
ständen zu denken ist . ( Sehr richtig I links . ) Die . glänzende Lage " ,
ik die angeblich unsere Wirtschastspolitik daS deutsche Volk gebracht
haben soll , beschränkt sich auf sehr enge Kreise . ( Sehr
richiig ! links . ) Nur die schwere Industrie und der Großgrundbesitz
haben die Früchte dieser Zollpolitik eingesteckt . Eine wirklich unpanei -
ische Untersuchung über die Wirkung anserer Wirtschaftspolitik
würde dies zweifellos ergeben . Wir beanlragen eine solche Untersuchung
in einer Resolution , der hoffemlich alle Parteien zustimmen werden .
Selbst der Bund der Industriellen hat 1911 in Stuttgart eine
Schwächung des inneren Marktes festgestellt . ( Hört , hört !
links . ) Das sollte doch auch dem Staatssekretär zu denken geben .
Die Hauptsache »st. daß eine wirklich wissenschaftliche Basis zur Be «
urteilung aller dieser Fragen geschaffen wird . An sich ist die Wirt -
schaftspolilik keine politische Frage : die Konservativen haben sie erst
dazu gemacht . ( Lebhafte Zustinimung links . )

Abg . Haussen ( Däne ) bringt Beschwerden vor Über Verletzungen
des Vereins - und Versammlungsrechts in Schleswig - Holstein .
Ganz systematisch wird der G o t t e S d i e n st der freien Gemeinden
von den Polizeibehörden gestört . Die Praxis der Per -
woltungsbehöiden will den Geschädigien es unmöglich machen , den
Schutz der Gerichte anzurufen , und läuft daraus hinaus , eine von
den Gerichten als falsch erklärte Auslegung des Reichsvereinsgesetzes
ausrecht zu erhalten . ( Abg. Ledebour ( Soz ) : Echt preußisch I)
Herr Staatssekretär , tragen Sie Sorge dafür , daß diese Klagen ab -

heimgebrachte Mitgift vor die Füße . Das tilgt ihre Liebe zu ihm
und festigt die zu Sylvain . Wie aber Uanik so leidenschaftlich in
sie dringt , daß sie für ihres Gatten Leben fürchtet , sagt sie ihm eine
intime Zusaminenklinft zu. Schließlich erkennen beide Männer die
Monve von MargaS Handeln und nach Uanits Weggang schließt vor
dem erstrahlenden Mceresstern der Gaue die Gattin in die Arme .

Ev . Joh . VIH . 7 " steht unter dem Titel des Werkes : » Wer ohne
süiide ist . . . "

Man merkt balld , daß die Komposition schwerlich der Gefahr
entgehen kann , sich vom . Fliegenden Holländer " und von der „Ca. -
valieria msticana " abhängig zu machen . Sie entgeht auch nicht der
Trivialität ( „ Dich nur kann ich lieben , Dein ist mein Herz ja ge -
blieben " ) , besitzt aber dock noch einiges Eigene , etwas Wäime und —
natürlich — hübsche Fischerchöre und bretonische Tänze usw . Cha -
rakterisierende Kraft , dramatische Sieigerungen und Mangel an großer
Plastik der Themen , sind heute fast selbstverständlich . Knappheit und
Bündigkeit weniger . Drei Hauptmotive durchziehen das Ganze :
eines für Margas Glück , eines für ihr Leid , eines für Danik ; schade ,
daß sich die zwei letzieren nicht genug von einander abheben !

Seit langem sahen wir keine io vorzügliche Regie ; Direktor
V. Palfi wirlte mit ihr in überzeugender Natürlichkeit und hat
sich hoffentlich über die mißlungenen Beleuchtmigseffekte nicht ge -
ärgert Dazu nun der Genutz , in der Marga - Rolle eine durchaus
künstlerische Sängerin keimen zu lernen I Helene F o r t i singt und
spielt trefflich : wie fest sitzen ihre Töne , wie gleichmäßig sind sie in
der Höhe beim Piano und auch beim Forte ! Der den Danik dar¬

stellende Tenor Fritz S o o t verfügt über eine hell metallische Stimme
und über Temperament ; umso bedauerlicher , daß er mehr einen
effekivollen Salonlöiven als einen naturwüchsigen Fischer gibt ! Den

übrigen uns aus der Kursürstentruppe bekaiinteii Künstlern , ein -

schließlich Kapellmeister E o r t o le z is , gebührt allseits Dank für
ihren durchgängig guten Beitrag zu dem großen Erfolge . uz.

Humor und Satire .

Naturkunde .

( Schauplatz : die Zchnjährigenllasse der Mädchenschule . )
Der Lehrer : Es gibt Hunde , und eS gibt Hündinnen . Und

die kleinen Himde , das sind die Hundekinder . Was für Hunde gibt
es also , Paula ?

� Die tleine Paula : Es gibt Hundekinder und Hunde� und
Hulldinneii . . . . Wie unterscheidet man denn aber eine Hündin
von emem Hund ?

Der Lehrer : Hier auf diesem Bilde siehst Du einen Hund und
eine Hund, » . Dies ist der Hund , und dies ist die Hündin . Siehst
Du den Unterschied ?

Die kleine Paula : Ja . die Hündin ist dicker .
Der Lehrer : Nein , darin beitehi nicht der Unterschied . Du hast

doch selbst einen Keinen Hund .
Die kleine Paula : Ja . der ist manchmal dick und manchmal

dünn . Wenn er viel gefressen hat , ist er dick, und wenn er wenig
gefressen hat , ist er dünn .

Der Lehrer : Darauf kommt es doch nicht an . Eine Hündin
bekommt Keilte , junge Hunde und . . .

gestellt werden . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : DaS erlaubt

Dallwitz nicht I

Abg . Warmuth ( Rp. ) bestreitet , daß im Jahre 1833 eS die

Junker waren , die einen vertraulichen Brief Siems an den König
den Franzosen in die Hände gespielt haben ; die gegenteilige Be -

Häuptling des Abg . Hock sei unrichtig . Die nationale Ge -

sinnung der Junker stehe über allem Zweifel .
( Große Heilerkcit links . ) — Des weiteren tritt der Redner für den

Erlaß eines Depositengesetzes ein . Es wird eine ganz ge -

waltige ungesunde Spekulation mit Depositengeldern getrieben ,
die Sicheumg des Vermögens des Publikums ist eine wichtige staat -
liche Ausgabe . Ein in idividualistiicher Liberalismus mag jede Konrrolle
als lästige Bevormundung ablehnen . Aber wir können das

bevormundende Element nicht entbehren . Dein

Treiben gewissenloser Bankiers mutz entgegengetreten werden , vor
den Schwierigkeiten darf die Regierung nicht zurückschrecken . Mehr
Mumm . Herr Staatssekretär . ( Große Heiterkeit . )

Abg . Brandys ( Pole ) : Schon vor zwei Jahren , und wieder im

Vorjahre haben wir und ebenso auch das Zentrum die gesetzliche
Regelung der Rechte der ausländischen Arbeiter ver -

langt , und der Reichstag hat diese Wünsche zu den seinigen gemacht .
Seitens der Regierung ist aber noch nichts geschehen . Die Zahl der

ausländischen Arbeiter ist gering gerechnet eine Million , der in der

Landwirtschaft beschäftigten mindestens eine halbe Million . Die

Landwirtschaft ist auf diesen Zuzug aus dem Auslande angewtesc » ,
und daher ist es die Pflicht der Unternehmer und des Staates , diese
ausländischen Arbeiter vor der gewissenlosesten Aus -
b e u t u n g , denen diese armen , der deutschen Sprache nicht
mächtigen Menschen ausgesetzt sind , zu schützen . ( Sehr richtig ! bei

den Polen und den Sozialdemokraten . ) Sie müssen vor gewissen -
losen Agenten geschützt werden ; aber vielleicht noch wichtiger ist der

Schutz in den Arbeits st ellen selb st. Die Leute müssen
vielfach in Ställen in der ungesundesten Weise schlafen ,
die Beköstigung spottet oft aller Beschreibung , die Be -

Handlung ist vielfach eine geradezu menschenunwürdige .
Auf manchen Gütern ist das Prügeln einfach an der Tages «
ordnnng . Sehr zu klagen ist auch über den Mangel an religiöser
Borsorgung . Die polnischen Arbeiter werden besonders verfolgt .
Angeblich sollen sie politisch gefährlich sein . — �viese armen Arbeiter ,
die aus Not nach Deutschland kommen , und von Politik keine Ahnung
haben !

Abg . Bnihn ( Antis . ) erörtert Mittelstandsfragen .

Abg . Brühne ( Soz . ) :
DaS Wettrennen der bürgerlichen Parteien um die Gunst deS

Mittelstandes machen wir Sozialdemokraten nicht mit . Obwohl
man immer wieder versucht , uns als Feinde der Handwerker hinzu -
stellen , haben doch Hunterttausende von kleinen Gewerbetreibenden
bei den letzten Wahlen für die sozialdemokratische
Partei gestimmt , sind doch viele Tausende Hand -
w e r k e r in unserer Partei politisch organisiert . Wir
wollen durchaus nickt die Vernichtung des Handwerks . Für Gesetze ,
die dem Handwerk wirklich zngulc kommen , werden wir immer ein -
treten . Die Eniwickelung der heutigen Verhältnisse bedingt cS.
daß das Großkapital das Handwerl aufreibt . Höre
ich dann hier und draußen Großkapitalisten und Groß -
industrielle so warm für daS Handwerk eintreten , dann
kommt es mir immer so vor , als wenn der Fuchs die Gans zu
einem Spaziergang einlädt : die Gans wird niemals wiederlommen .

lSehr gut ! bei den Sozialdeinokraten . ) Daß das Handmerk schwer
zu kämpfen hat . wird von uns nicht bestritten . Herr I r l behauptete
gestern , der Reichstag träge keine Schuld daran . Da möchte ich ihn

doch an den letzten Zolltarif erinnern . Die Handwerler
und Kleingewerbetreibenden leiden heute genau so schwer
unter der Lebensmittelverleuerung wie die Arbeiter selbst .
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Dann die Finanz -
reform : Hunderte von kleinen Zigarren - und Tabaks «
f a b r i k a n t e n hat die Tabaksteuer zugrunde gerichtet , ebenso wie
die Biersteuer die kleinen Bierbrauereibesitzer vollständig tot gemacht
hat . Das sind doch alles Mittelstandsleute . Denken Sie auch au
die vielen kleinen Gastwirte , die ruiniert worden sind .
Weiter : wer war es denn , der , als die Reichsversicherungsordnuug
uns hier beschäfligte , am meisten für den kleinen Handwerler ein -
getreten ist ? In meinem Wahlkreise gab es vielleicht an 00 Orten
eingeschriebene freie Hiliskassen . Diese Hilfskassen , in denen die
kleinen Gewerbetreibenden gegen Krankheit und Unglü > in der
Familie versichert waren , sind durch das neue ReichsversicherungS «
geietz

Die kleine Paula : Wo bekommt sie die denn he. , ?
Der Lehrer : Die bekommt sie von dem Hundevater .
Die kleine Paula : Und wo bekommt sie der Hundebater her ?
Der Lehrer : Die Hunde führen ein Familienleben .
Die kleine Paula : Was ist denn ein Familienleben ?
Der Lehrer : Das ist . . . Verheiratet sein . So wie bei Menschen .
Die kleine Paula : Wo bekommen denn die Menschen ihre kleiucn

Kinder her ? Vom Storch bekommt man doch keine , der kann seine
Kinder dock selbst nicht tragen .

Der Lehrer : Nein , vom Storch kommen sie auch nicht .
Die kleine Paula : Sie sind doch auch verheiratet . Wo haben

Sie denn Ihre kleinen Kinder her ?
Der Lehrer : Die hat mir meine Frau geschenkt .
Die kleine Paula : Und wo hat sie denn Ihre Frau herbe -

kommen ?
Der Lehrer : Das gehört nicht zur Naturkunde . (Heftig . ) Setz

dich , Paula . _ r . kr.

Notizen .
— Wiedereröffnung des Theaters des Westens .

Die Renovierungsarbeilen sind soweit vorgeschritten , daß als Er «
öffuungstermin der 1. Februar bestimmt werden konnte .

— „ Die Naturwissenschaften " nennen die Heraus -
geber Dr . A. Berliner und Dr . C. Thesing eine neue Wochenschrift ,
die im Verlage von I . Springer in Berlin erscheint . Sie wendet
sich an die auf irgendeinem naturwissenschaftlichen Gebiet Tätigen
( als Forscher , als Lehrer oder als Prakiiker ) und berichtet über die
Forlschritle lind Ergebnisse auf dem Gesamigebiete der Naturwissen -
schaften , der Medizin und der Technik . Auch für die Laien , die
wirklich ernste Belehrung suchen , ist die Zeitschrift geeignet .

Raritäten kultus . Demnächst gelangen in einem
Berliner KunstauktionShause Goethe - und Schiller - Reliquien zur
Versteigerung , die aus dem Nachlasse von Goethes Sekretär Theodor
Kräuter stammen . Welch bedeutsame und unersetzliche Kulturwerte
da Liebhabern unserer klassischen Literatur zur Versüguug stehen ,
mögen ein paar Beispiele zeigen .

�
Nr . 12 . Goethes Pantoffel , roter Samt mit goldenen

Stressen und der schwarz auf Gold eingestickien arabischen Inschrift :
SuUüka . Mir Beglaubiaungsschretben : „ Diese rothsamtnen Pan¬
toffeln , worauf mit Gold der Name Suleika gestickt ist , sind ein
Geschenk der Frau von Eylenberg an Goethe usw . Coeln den
3ten December 1361 . Riemer . Hauptmann z. D. " — Nr . 176 .
Locke von Goethe . Nach dem Tode des Dichters am Tage
seiner Ausstellung auf dem Paradebett , 26 . März 1832 , wurde die -
selbe als Audeiiken entnommen . Eine Bescheinigung darüber von
Theodor Kräuter wurde 1839 an R. Mältzer in Leipzig überlassen . —
Nr . 180 . Strohkästchen mit Trauben , die Goethe am Spalier
vor dem Fenster seines Arbeitszimmers zog und Frau Riemer gab .
Mit Notizzettel .

Tiefsinnige Nachweise über die Bedeutung dieser diversen Re »
liguien für Goethes Leben und Dichten werden bekannte Goethe »
Philologen gern den glücklichen Käufern liefen : ,



dem Tode geweiht
worden . Sie haben unseren Antrag abgelehnt , die kleinen
Gewerbetreibenden und Handwerler dein Versicherungszwange zu
unterstellen , und diese Ablehnung hat böses Blut gemacht . Seit
13 Jahren bin ich in der Armenverwaltnna in Franlfurt a. M. tälig .
Wenn heute die kleinen Handwerker , die fflr ihre Arbeiter Kranken -
uud Juvalidenversicherungsbeiträge zahlen müssen , selbst erkranken
nnd Unglück in der Familie haben , dann müssen sie das st ä d t i s ch e
A r m e n a m t in Anspruch nehmen . Aber auch die Handwerker haben
ein Ehrgefühl und scheuen den Weg zum Armenamt . Wenn Sie sie
der Versicherung unterstellt hätten , so wäre mehr
zu ihren Gunsten geschehen , als mit unserem
ganzen Zwangsinnungswesen . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . )

Herr Irl heck mit Recht als Schaden sür die Handwerker das
Borgsystem bezeichnet . Dies System bringt in der Tat Hunderte
von kleinen Handwerkern zu sicherem Ruin . ES gibt Leute , die über
ein großes E i n k o nr m e n verfügen , und die doch so eine »
armen Handwerker monate - , jahrelang aus Bezahlung einer
Rechnung warten lassen . Selbst die Feiertage
müsse » von den Schubmachern . Schneidern uiw . daran gc -
geben werden . In den Weihnachtsseiertagen arbeiten sie manchmal
Tag und Nachh und hassen aus Bezahlung . Sie reden so viel
von der Unlersnitzung des Handwerks , aber gerade die Reichen gehen
nicht in die Hinlerhäuser und in den 4. Stock zu den kleinen Hand -
iverkern , sondern laufen in die großen Geschäfte und die
Warenhäuser . Auch die angeblichen MttelstandSfreunde , die
immer über die Warenhäuser schimpfen , decken ihren Bedarf zum
größten Teil dort . sSehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Be -
sonders das Zentrum rühmt sich seiner Handwerkerfreundlickkeit .
Da schreibt mir ein kleiner Buchbindermeister , der Mitglied der Zen -
trumspartci ist und führt bittere Klage , daß in seinem ganzen Ober -
amt die Kalender , die Kirchenbücher , die Schulheste , kurz alles , von
de » Geistlichen und Kaptänen in große » Posten bezogen
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) und dann an die Familien
abgegeben wird . Er habe sich, schreibt er . in seiner Verzweiflung
erboten , um wenigstens etwas Verdienst zu haben , IE Proz . sür
gute Zwecke an die Pfarre abzugeben . Auch das hat nichts genützt .
Die Bauern , so erzählt er , erhalten von den Mcßdienern die
Kalender , Gebet - und Kirchenbücher ins HauS gebracht und ihnen
wird dabei oft gesagt : Wenn sie diese Gebetbücher und Kalender
von dem Herrn Pfarrer bezögen , wären diese Bücher viel
katholischer , als wenn sie sie von » Buchbinder bezögen .
( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten und im Zentrum . ) Di « Pfarrer
sollten die Hände weg lassen , wenn es sich um kleine Handwerker
und Gewerbetreibenden handelt . Der kleine Buchbinder , der mir
geschrieben hat . traut sich in seiner Angst um sein Geschäft nicht
einmal , aus ein liberale » Blatt zu abonnieren . ( Hört ! hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Ein ähnlicher Brief ist mir von einem
Schmiedemeister ans Ostpreußen zugegangen . Dieser schreibt
mir : . Wenn unsere Großagrarier im Reichstag immer so warm für
die Handwerker eintreten , so will ich Ihnen nur mitteilen , daß wir
Handwerker ans dem Lande im allgemeinen nur noch Flick -
schuster sind . Die Herren Agrarier beziehe » alles von den
großen Fabriken , sogar die Hufeisen , die letzte Schraube und
den letzten Nagel bekommen sie doriher . Wir selber aber haden
nichts anf dem Lande zu tun , wir können keine Lehrlinge ausbilden .
weil wir neue Arbeit anf dem Land « gar nicht mehr machen . " Das
tnfst vollständig zu .

Herr Werner hat gestern eine Erhöhung der Waren -
h a u s st e u e r verlangt . Bezahlen etwa jetzt die Warenhausbesitzer
die Warenhaussteuer ? Rein , sie wird von dem Fabrikanten
bezahlt , de, die Ware lieser ». ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
kratcn . ) Dem ziehen die Warenhäuser gleich Prozente ab I weil sie
bar und slott bezahlen , machen die Fabrikanten trotzdem gern Te »
schäsle mit ihnen . Dann wird ein « Verschärfung des Geietzes über
der » unlauteren Wettbewerb gewünscht . Wir haben uns seinerzeit
redliche Mühe gegeben , ein Gesetz zustande zu bringen , das die Äe -
werbetreibenden und den Handel wirklich schützt . Aber die Materie
ist überaus schwierig , und eS ist nicht leicht , Gesetzesumgehungen zu
verhindern .

Im Submissionswesen bestehen in der Tat große Miß -
stände . Aber sie könnten von den Gewerbetreibenden selbst beseitigt
werden , wenn sie sich nicht unterbieten wollten . Unseren Zwangs -
Innungen gewährt man jetzt schon immer mehr Macht . So führt
jetzt z. B. die Schneiderzwangsinnung den Standpunkt konsequent
durch , daß jede arme Näherin , die ein Lehrmädchen beschäftigt ,
zu den Beiträgen zur Zwangsinnung herangezogen
wird . An eine solche Auslegung des Gesetze « hnt� der Gesetzgeber
nicht gedacht , als er die Zwangsinnungen schuf . sSehr rickitig ! bei
den Sozilttdemokraten . ) Di « Behörden kommen den Zwangsinnunge »
sehr entgegen . So teilt das . Deutsche Handwerkerdlatt ' mit , daß
die Aufsichtsbehörde ein JnnungSstatul der Innung der Barbiere in
Britz bei Berlin genehmigt hat , wonacb der Vorstand der
Innung gegen diejenigen Jnnungsmitglieder , die mit den
Arbeitern Verträge über Arbeits - und Lohnverhöltnisse ab¬
schließen , oder die die Forderungen der Arbeiter bewilligen ,
Strafen bis zu 20 Mark verhängen tann . sHört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Das ist dock, geradezu haarsträubend .
Die Folge einer solchen Maßregel ist . daß die Tchmutzkonknrrenz
großgezogen wird . Hier handelt eS sich um einen

ttnrrhSrte » Terror der Zwailgsimumgen

gegen die Mitglieder . Denselben Terror treibt auch die Zwangs »
innung der Bäcker . Die Bäckerinnungcn von Mainz und Bremen
lassen ihre Mitglieder Wechsel von 200 resp . 100 M. ausstellen , die dann
fällig werden , wenn die Aussteller die Forderungen der Ge -
sollen anerkennen . ( Zurufe b. d. Sozialdemokraten : Unerhört !)
Besonders arg hat es die Zwangsinnung der Bäcker in M a g d e -
bürg getrieben . Dort wandte sich der Magistrat als erste angerufene
Behörde gegen diesen Beschluß der Bäckerinnung . Die obere AufsichlS -
behördo dagegen genehmigte ihn , die Zwangsinnung hatte
20 Mark Ordnungsstrafe für jeden Bäck er mei st er
festgesetzt , der einzeln Verträge mit den Gehilfen abschloß ( Hört !
hört I bei den Sozialdemokraten ) , und außerdem noch für jeden
Tag weitere 20 M. Strafe , wenn die Bäckermeister ein
Plakat in da » Schaufenster hängten , daß sie die Forderung der Ge -
Hilfen bewilligt hätten . ( HörtI hört ! bei den Sozialdemokraten . )
So ist gegen einen einzigen Bäckermeister eine Strase yon 1030 M.
festgesetzt worden . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ! Ja .
mit Auspfändung wurde ihm gedroht ! Das ist beinahe Er -
Pressung ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemolratens . und da -
gegen sollte die Regierung einschreiten . Die Zwangsinnung der
Bäckermeister in Berlin hat es zurzeit mit einem Heseboykott
gegen diejenigen Meister versucht , die die Forderungen der Gesellen
anerkannten . Da ? ist «in Terror , wie man ihn sich schlimmer nicht
denken kann . ( Lebhaste Zustimmung bei den Sozialdemokralen . )

Nun noch ein paar Worte über den Schutz der Arbeits -
willigen . Ich hoffe , daß die Resolution des Grasen Westarp
mit einer ebenso großen Mehrheit abgelehnt wird wie in den letzten
Jahren . Der Staatssekretär forderte uns unter Hinweis auf die
tvuiiderbare Disziplin unserer Partei auf , wir sollten dafür sorgen .
daß die Gesetze beachtet würden . DaS tun wir auch . Aber der
Staatssekretär hätte bei dieser Gelegenheit auch einmal ein paar
ernste Worte an die Unternehmer richten sollen . ( Sehr
gut I bei den Sozialdemokraten . ) Glauben Sie , daß heute die
Arbeiter zum Vergnügen streiten ? Da « ist immer der letzte
Entschluß . Lange wird immer erst in den Gewerkschaften beraten ,
und alles wird versucht , um im Frieden ein paar Pfennige Er -

böhung deS Stundenlohne « zu erreichen . Aber die Unternehmer

find außerordentlich hartnäckig , obwohl die Steigerung aller Leben « .

ntittelpreise eine Lohnerhöhung «rsorderlich niacht . Unsere Unter »

nebmer sollten sich endlich einmal abgewöhnen , den Herren -

» an dp un ! t herauszustecken . Ist e » nicht etn gesähr -

lichet Zustand , daß ein einzelner Unternehmer die Macht hat . durch

n eliisiae « Wort Tausende von Arbeitern auszusperren und

Tausende von Arbeiterfamilien in Aot und Elend M treiben . ( Sehr

« vahr » b«t den Sozialdemokraten . ) Unsere Großindustrie hat m den

letzten Jahren geradezu glänzende Geschäfte gemacht . Da
sollte sie auch den Arbeitern etwas entgegenkommen . So haben die
Höchster Farbwerke im Jahre 1Sl2 eine Dividende von
10 800 000 M. verteilt . In Deutschland wird ein LuxuS getrieben ,
der alles überbietet , was man sich denken kann . Wenn aber die
Arbeiter ein paar Pfennige Lohnet höhung verlangen , dann ist kein
Geld vorhanden . Die Arbeitswilligen sind heute schon mehr als
zur Genüge geschützt . ES ist eine ungeheuerliche Zahl , die der
Staatssekretär mitteilte : die 2000 Verurteilungen infolge des letzten
Bergarbeiterstreiks . Hätte man Militär und Maschinengewehre aus
dem Rnhrrevier weggelassen , so wäre nicht der vierte Teil der

Verurteilungen erfolgt . Die Arbeitswilligen werden von den Unter -
ne hmern

mit Schlagringen , Revolvern und Dolchmessern ausgerüstet .

Das führt dann zu traurigen Ausschreitungen . Der Arbeitswillige .
der in Burg b. Magdeburg im September v. I . einen ruhig seines
Weges gehenden Schuhmachergehilfen niedergeschossen hat . ist vom

Schwurgericht zu Magdeburg jüngst freigesprochen worden .

( Hört ! hört I bei den Sozialdemokraten . ) Hinter dem Verlangen
nach Schutz der Arbeitswilligen steht immer die Forderung
nach neuen Ausnahmegesetzen . Run . in unserer Fraktion
sitzen noch Dutzende von Parteigeitossen . die die schweren Zeilen des

Sozialistengesetzes mit durchgemacht - haben . In jenen 12 Jahren .
wo es ein Kampf um Tod und Leben galt , sind wir nicht unter -

legen ; im Gegenteil , liiisere Partei hat sich unter dem Sozialisten¬
gesetz gestärkt und gefestigt . Wir haben das Sozialistengesetz übe »

dauert , wir haben den Fürsten Bismarck niedergerungen , und wir

fürchten uns auch nicht vor neuen Ausnahme -

g e s e tz e n. ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Dr . Pfeiffer ( I . ) Gegenüber den schweren Borwürfen des

Abg . Haussen hat sich die Regierung merkwürdigerweise voll -

ständig in Schweigen yehüllt . Der von ihm erwähnte
Fall des Verbots eines Gottesdienstes ist vollkommen ungesetztich .
Der Gottesdienst fällt Gott sei Dank noch nicht unter das Verein « -

gesetz . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) — Unter da » Stellenvermiltler «
mittlergesetz sollten auch die Konzertagenturen fallen . — Der Klage
deS Abg . Fischer über die schlechte Bezahlung der Stelle eine «
wiiienschastiichen Hilfsarbeiters am Germanischen Museum schließe
ich mich voll an . ES ist dies ein trauriges Kapitel auS den Hunger -
löhnen , die so vielfach an Angehörige des geistigen Prole -
t ariatS gezahlt werden . ( Hört ! hört ! und sehr richtig ! b. d. Soz . )
Di « Regierung sollte auch einmal Maßregeln gegen dieie Unterbietung
aus dem Gebiete der geistigen Arbeit ergreifen . Redner warnt zum
Schluß vor dem Gedanken der Gründung einer deutschen National -

bibliothek im Hinblick auf die Interessen Süddeutschland « . Staat « -
sckretär Dr . Delbrück . Ich stimme mit dem Borredner völlig darin
überein . daß die Art . wie man im Deutschen Reiche ansängt den Wert
der Kopfarbeit , den Wert der Bildung des studierten Arbeiter » ein -

zuschätzen gegenüber der Honorietung der Handarbeit ganz u n -

zureichend ist . Aber e « ist ganz unmöglich nun auf einmal die

Gehälter der studierten Beamten zu erhöben . Da « Germanische
Museum speziell ist eine Stiftung unter Aufficht der tgl .
bayerischen Regierung , auf die dort gezahlten Gehälter hat
die Reichsregierung keinen Einfluß . — Auf Beschwerden , wie sie der

Abgeordnete Haussen vorgebracht hat , habe ich stets grund -
sätzlich abgelehnt einzugehen , insoweit ich ihre tatsächlichen

Uitterlagen nachzuprüfen nicht imstande bin und der Fall von der

" entralinstanz deS betreffenden S aates noch nicht entschieden ist .
. ch kann also nur empfehlen , die Entscheidung deS preußischen Mi -
niiterS de « Innern herbeizuführen . Sollte diese nt » t im Einklang
sieden mit den für die Duichfilbrnng de « ReichSvereinsgesetze « vom
Reichskanzler festgelegten Grundsätzen , werde ich sofort das Erforder -
liche veranlassen .

Abg . Mcyer - Celle ( Rat . , auf der Tribüne fast unverständlich ) , er -
klärt sich niit dem Siaatsiekretär einverstanden , daß der Schutz der
Arbeitswilligen nur im Rahmen des allgemeinen Strafgesetze « zu
erreichen sei und geht dann auf die Arbeitsverhältnisse in den Walz -
werken ein . Die Arbeitszeit ist semer Meinung nach keines »

wegs zu laug .
Abg . Graf Kanitz (k. ) : Eine Teuerung der Preise haben wir

nicht nur beim Fleisch , sondern bei vielen anderen Produtten ? ge -
funken ist der Preis nur beim Getreide . Die Getreidepreise sind so

niedrig wie seit 20 Jahren nicht . Die Produktionskosten sind aber in

diesen 21 Jahren ungemein gestiegen . ( Sehr richtig !) Die Stein -
kohle dagegen , das Brot der Jndusttie , ist ungeheuer im Preise
gestiegen . Das aber nimmt man ruhig hin . ich sind « wenigstens in
der sozialdemokralischen Presse darüber keine Klagen ( Oho ! bei den

Soziaideniokraten ) und in der freisinnigen Presse erst rechl

nicht . Auch Schuhe und Kleider find truter geworden , obwohl
die Rohstoffe , Wolle , billiger geworden sind . Also sind nick »
die Zölle daran schuld , sondern ganz allgemeine Berhällmss « .
DaS zeigt sich auch in den gestiegenen WobnunySpreisen ,
die doch sicher nickt aus den Zolltarif zurückzuführen sind . Auch die

hohen ländliche » Bodenpreiie halte ich nicht sür gesund , denn sie
führen vielfach zum Berkaus von Gütern , aus denen ein großer Teil
deS KaufgcideS als Schuld stehen bleibt . Das sührt geradezu zu
einer wirlschasilicken Kalamität . ( Sehr richtig ! links . ) Angesichts
der allgemeinen Preissteigerung muß man feststellen , daß die Kauf -

kraft des GoldeS nachgelassen hat . Woher kommt
dieie Entwertung deS GoldeS ? Bon der erhöhten Gold -

Produktion , die in den letzten 23 Jahren sich auf etiva
da » Viersache gesteigert hat . von der Steigerung anderer

Zahlungsmittel , von den erhöhten Lebensaniprüchen . Damit hängt
auch die Fleijchteuerung zusammen , die international ist . und deshalb
auch durch die von der Regierung ergriffenen Maßnahmen nicht

beseitigt werden kann . Mi » allen Mitteln müssen wir dasilr sorgen .
daß der Goldbestand der ReichSbant stets ausreichend ist . Das ist für
einen Kriegsfall sekr wichtig . ( Sehr richtig ! recht ». ) Ans Krieg » -
anleihcn dürfen wir uns nicht zu sehr verlassen : das beweisen die Er¬

fahrungen von 1870 . Auch mit der S i l d e r p r ä g u n g sollte man
stärker vorgehen ; nach dem Gesetz dürfen 20 M. Silber auf den

Kops der Bevölkerung entfallen , das entspricht einer Silbermenge
von 1 Milliarde 200 Millionen Mark : ausgeprägt sind aber erst
1 Milliarde . Die noch fehlenden 200 Millionen würden uns im

Falle eine « Krieges sehr gute Dienste leisten . ( Sehr wahr I rechts ) .
Redner fragt zum Schluß an , ob unsere Reckte inbezug aus die

Benutzung des P a n a in a k a n a l S gewahrt seien . ( Bravo ! reckts . )
Abg . v. Oertzen ( Rp. ) spricht für eine höhere Besteuerung

der Warenhäuser . Es sollte den Warenhäusern zum mindesten
verboten werden , auch aus « Land hinaus mit ihren Auto -
mobilen Waren zu schaffen . (Heiterkeit links . )

Abg . Mumm ( Wirts ». Bg. ) befürwortet eine weitgehend W o h -

nungssürsorge . Der Staatssekretär sollte eifriger dahinter

sein . Man sollte ihm nach englischem Muster 3 Pfund gleich
lOOMark vom Gehalt abziehen , um . seinen Eiser anzu -
spornen . ( Heiterkeit . ) — Der konservanven Resolution über da »
Verbot des Streikpostenstehens können wir nickt zustimmen . Dem

sozialdemokratischen Grundsatz : erst rot , dann Brot ( Lachen bei den
Sozialdemokralen ) , kann nur begegnet werden durch Stärkung der
christlichnationalen Arbeiterbewegimg .

SiaatSkekrelär Dr . Delbrück : Herr Mumm sagte zwar , daß er
mich lieb hat . Aber nach dem Worie der Bibel : Wer sein Kind lieb
hat . der züchtigt es , hat er mir nachher stückweisen Abzug meine «
Gehalts angedroht . ( Heiterkeit . ) Minister durch Ordnungsstrafen
von 100 M. zum schnelleren Arbeitstempo zu «ziehen , dürste aber
doch ein Versuch m i t u n t a u g l r ch e n Mitteln « ein !
( Heiterkeit . ) Da jetzt der Moment gekommen ist . wo mir mein « ehalt
bewilligt werden soll ( Heiterkeit ) , will ick zu seinen sachlichen AuS -
führungen nur bemerken , daß wir in der Fürsowe für die Wander¬
arbeiter auch schon weitergekommen sind .

Damit schließt die Debatte . Das Gehalt de « Staats -
sekretärs wird bewilligt .

Die Weiterberatung des Etat « vertagt das HauS auf
Dien « tag 1 Uhr . ( Vorher kurze Anfraaeit . )

Schluß 7 Uhr .

parSamentarilchca .
Das Reichsamt des Innern in der Budgetkpmmisfio ».

In der Sitzung am Freitag wurde zunächst die Kalidebatte zu
Ende geführt , töobei Genojie Sachse energisch die Interessen der
Arbeiter der Kakiindustrie vertrat , unterstützt vom Genossen
Cohn . — Beim Kapitel Statistisches Amt bemängelte Genosse

Hoch die amtliche Streikstatistik und forderte eine Aenderung . die
in Verbindung vor allein mit der Generalkommission der deutschen
Gewerkschaften herbeigeführt werden müsse . — Unterstaatssekrelär
R i ch t e r gab die Wangelhastigkeit der amilichen Statistik zu : eS
seien Vorbereitungen getroffen , um eine Besserung herdeizusühren .
Die weitere Anregung des Genossen Hoch , die amtlichen Nachrichten
des Reichsvcrsicherungsmnte « wesentlich billiger abzugeben , versprach
die Regierung , in Erwägung ziehen zu wollen .

Das Petroleummouopol in der Kommission .

Nach einer GeschSstSordnungsdebatte . aus der sich ergibt , daß
die Regierung Dinge vertraulich behandelt wissen w- ll . die bereits

seit Wochen öffentlich diSkutieri werden , erteilte in der FreilagSsiyung
der Regierungsvertreter eine Sieihe von Aufschlüssen über den Inhalt
und die Struktur der abgeschlossenen Gorverträge . Die geheim zu
haltenden Details beziehen sich besonders auf die Dauer der Ber -

träge und auf die Mengen . Qualitäten . Preise und « erladungS -
stellen deS zu liesernden Leuchtöl «. — Dann trat die Kommission in

eine GeneraldiSkusfion über die Versorg ungS - und über die

P r e i S s r a g e ein . Ein Teil der Kommt , sionSmitglieder ist durch
die Mitteilungen über den Inhalt der Vorverträge vollständig oder

säst vollständig zufrieden gestellt . Ein anderer , zu dem auch die

Sozialdemokraten zählen , wünscht dringend noch weitere Ausichlüsse .

Insbesondere wird die Forderung ausgesprochen , daß der Vertrag
mit der rumänischen Gesellichast Steana Romana wegen

ihrer Verbindung mit der Deutschen Bank der Kommission
im Wortlaut bekannt gegeben werden müsse . Au » wünscht

man noch ergänzende Zeitteilungen über die Stellung der

Regierung zu der Frage der Einbeziehung der Leucht -
und Schweröle , also besonder « der Benzine und Treiböte . in

den Geltungsbereich des Monopols . ES wurde von Kommiisions -
Mitgliedern darauf hingewiesen , daß die Beriorgung de « deutschen
Marktes gerade mit diesen Oelen von der größien Bedeutung und
deshalb wohl zu erwägen sei. ob sie nicht in da » Monopol mit ein -

bezogen werden sollen . — Der Regieruugsvertreter verwies auf die

Begründung deS Entwurfs und meinte , daß bezüglich der Treidöle
ein Anlaß nicht gegeben s»i ; ob bezüglich der Benzine , da « müßte
nochmals gründlich erwogen und geprüft werden .

In der kurzen Debatte über die zwisch - m der ReichSregierung
und der Standard Oil Company gepflogenen Verhandlungen wegen
einer Beteiligung an dem Monopol wurde von der Regierung und

einem KommiisionSmitgliede der Gedanke abgelehnt , anstatt deS

Monopols mit der Standard Oil Company einfach langfristige
LieferungSverträge mit bestimmten Preisgrenzen abzuschließen . DaS
käme , so wurde mit Recht auSgesühn . direkt aus eine Beseitigung und

tärkung der Uebermach » der Standard Oil Company hinaus .
Bon einem Mitglieds der ttommission wurde dann noch ein -

gehend über die Produktionsverhältnisse der einzelnen für Deutich -
land in Betracht kommenden Petroleumländer gesprochen und der

Meinung Ausdruck gegeben , daß gerade die europäischen schon ,n der

nächsten Zukunft durch Erschließung neuer Gebiete ihre Produttion

wesentlich vergrößern werden . Diese « Mitglied meinte auch , daß die

Frage der Bersorgungsmöglichkeit vollständig geklärt sei und unbe -

dingt bejah » werden müßte . Diese Ausfassung wird von der

Kommission wahrscheinlich nicht voll geteilt werden ; aber soviel

steht fest , daß der allgemein « Sindruck der Mitteilungen der Regie -
runa der war . daß die Schwierigkeiten , den deutschen Markt ohne
die Sandard OU Company mit Leuchtöl zu versorgen , nicht allzu
große sind , wenigsten « nicht so groß , wi « da » in der Press « bisher
geschildert wurde .

_

Xslememohest In Preußen

wie In Bayern .
Jenes traurige Kapitel der Rekrutenmißhandlungen durch ältere

Mannschaften wurde am Freitag in einem besonders krassen Fall
vor dem OberkriegSgericht d« S GardedutorpS ausgerollt . E « handeit
sich hier um die Mißhandlungen der Rekruten beim Regiment
Gardedukorps . die s » on einmal daS Kriegsgericht der Garde -
Kavalleriedivifion beschäftigt haben . Unter Anklage stehen nicht

weniger al » lieben Augeklagt , und zwar die Gelreiten
Schlicker und Petri . die Gardedukorps LührS . Teichinann . Overberg
und Schwarz , und schließlich der Sergeant Schenk . Sämitiche

Angeklagte, » stehen bei der vierten Eskadron . Daß in diesem

Truppenteil
täglich und viel geschlagen

wurde , hat bereits die erste Verhandlung ergeben . Der Stein
tollte erst durch einen besonderen Umstand ins Rollen gebracht werden .
Der Gardedukorps Strüving . der inzwischen als militäruntauglich
entlassen worden ist , kam wegen Auszahlung einer Rente beim
Militärfisku « ein und er begründete feinen Antrag danut . daß er
angab , er habe beim Militär einen Sturz mit dem Pferde davon -
getrogen , und von den Siteren Mannschaften sei er so lange
mißbandelt worden , bis er krank wurde .

Sine « Tage « verließ St . die Kaserne und fuhr beim , « r mochte
seinen Eltern gegenüber einen recht merkwürdigen Tindtuck . und als

ihn der Bater . der «erdacht geschöpft hatte , untersuchen ließ , stellte
sich heraus , daß sein Sohn

am ganzen Körper mit » lauen Strieme »
bebastet war . Er fuhr nun mit ihm nach Potsdam zurück und « S

stellte sich heraus , daß die

Strieme « » , « Mtyhendl . ngen herrührten .
Der Rekrut wurde zunächst einige Zeit rm Garnison -
> a z ° r e t . b e h a n de lt und dann in die C h ° r i ö emgettetert .
wo er auch auf seinen Geisteszustand hm unteriucki wurde .
Man konstatierte dann ihm den I u g e » d t r r s t n m St . war
bereit » vor seiner Sinsiellimg in » SBlitär etwa « getsteSschwach . doch
läßt sich nach ärztlich «» Guioch ' e " » >» ' von der Hand weisen , daß
die Mißhandlungen durch die allen Leute d « Irrsinn erst zu « Aus¬

bruch gebrach » hoben St war nun silr « Militär untauglich und er
wurde bald daraus entlassen . CharaNer . st ' lch ts« etn Schreiben der

anderen Rekruten der Eskadron , das gewissermaßen a . s ein

«»ischrel der Geschlagenen

zu betrachten ist . Der Brief , der von einem jungen Soldaten unter -
zeichnet tst . lautet : . Wir Rekruten teilen Ihnen m« . daß Ihr Sohn

schrecklich geschlagen word ' n »st und daß man es jetzt
noch so mit un » macht . Wir werden

alle von >» » alten Leute » geschlagen .

Bei uns gibt » viel Keile und den Strüving haben sie direkt zu -
ichanden geichlagen . " Die Mißhandlungen wurden von den alten

Leuten meist derart auSgeuihrt . daß man die wahren Uedeliäter nicht

zur Rechenichaft ziehen tonnte . Auk dem Fuiterdode » wurden die

Rekruten mit Vorliebe mitzhansett . Während de « Häckittichneiden »
wurd « plötzlich dte brennend » Lampe , die stet « ein alter

Mann trug , ausgelöscht und nun gingSim Dunkeln an «

Werk . Keiner der Geichiag,,, «» könnt , dann nachher mit Be -

stimmihei , behaupten , wer ihn alle » geschlagen halte . Un » schon

au » Fur » t . später noch mehr Mißhandlungen ausgesetzt zu iem .

wogte » es die Leute , unter denen sich riesenhafte kräftige Burschen

befinden , «ich », da « Treiden der älteren Kameraden zur Anzeige

zu dringen . Sie ließen sich wi « die Schulbuben schlagen .
und so mancher von den alten Leuten . die jetzt ihre

jüngeren Kameraden utißhandsln . haben da «

Schlagen am eigenen Körper im Jahr » vorher
kennen gelernt . Di , Mißhandlungen » tirden recht heimlich betrieben ,



bamil die Vorgesetzten nicht ? merkten . Dem Sergeanten Schenk
wird nun von der Anklage vorgeworfen , nicht genügend aus
den , Posten g e w e s e n zu sein und strafbare Handlungen Unter »

gebener n i ch t z u r Anzeige gebracht zu haben . Da « Krieg «»
gericht der Äavalleriedivision konnte in der ersten Verhandlung mcht
init Sicherheit feststellen , wer von den Angeklagten mehr oder weniger
geschlagen hatte und eö kam infolgedessen in de » Fällen Lührs und
Teichinann wegen Mangels an Beweisen zu einem freisprechenden
Urteil . Schwarz und Overberg erhielten je 3 Wochen und Schlicker
U Tage Gefängnis . Gegen Petri wurde auf ö Wochen Mittelarrest
erkannt , während Schenk mit 7 Tagen Mittelarrest davonkam .

Den , Gerichisherrn des Gardekorps sind diese Strafen jedoch zu
gelinde und er legte beim OberkriegSgericht Berufung ein .

Obwohl am Freitag der Berhandlungsleiter de « Oberkriegs -
gerichts den Angeklagten vorhält , daß eine ganze Reihe von Zeugen
bei den Mitzhandlungsfällen zugegen waren , leugnen die Beschul -
digten .

Als erster Zeuge wird der junge Ströbing vernommen .
Er bekundet : er rönne sich der einzelnen Fäll « noch entsinnen . Wie
kopflos St . bei der Fahrt nach Fürstenwalde war , geht daraus
hervor , datz er in Erkner

auf die Lokomotive kletterte �

und wieder heruntergeholt werden muhte . Daheim erzählte er ,
cr sei mit dem Kronprinzen zusammen gefahren und habe sich mit
ihm unterhalten , der Kronprinz habe ihn gern haben wollen .
lieber die Mihhandlungen befragt , äuhert sich der Zeuge folgender ,
mähen : In einem Falle , als er im Stall »ach einer Kette sucht «,
fiel Petri über ihn her , schlug ihn mit dem Degen und trat ihn
mit den gühen . Der Zeuge muhte weinen , und als er aus dem
ctall wollte , stellte sich Petri vor den Eingang und stieh St . zurück .
Ter Zeuge hat au « Schmerz geweint , da d,e Schläge , mit der Degen -
scheide , die blaue Striemen hinterliehen , sehr schmerzten . An
einem anderen Tage wurde der Zeuge derart mihhandelt , dah ihm
das Blut aus der Nase slgh . Auch im „ Vorbeigehen "
wurde St . im Stall von Petri mit der Tegenscheid « an die Lende
geschlagen . Ferner wurde der Zeuge beim Häckselschneiden mih -
handelt . Derjenige , der das

Rad dreht , bekommt die meisten Schläge .

Bei diesen Fällen führte » immer mehreve älter « Leute die Mih .
Handlungen gemeinsam aus .

Der Zeuge vermag heute nicht mehr mit Bestimmt -
beit genaue Angaben darüber zu machen , wer bei den
einzelnen Fällen auf ibn einschlagen hat . Daß der Zeuge
auf die Lokomotive geklettert ist . weiß er nicht aus eigener
Wissenschast , sondern nur durch die Vernehmungen . St . hat wegen
der Mihbandlungen auch telephonisch mit seinem Vater gesprochen .
Als der Wachtmeister eine « Tage » den Zeugen mit blutiger Ras «
sah , stagte cr ihn , was passiert sei . St . antwortete : er sei ge -
fallen . Auch dem Rittmeister gegenüber wagt « er es nicht , zu
sagen , daß er mihhandelt worden sei . Er Hab « befürchtet , er werde
dann noch schlimmer mihhandelt . Ein Gefreiter sei bei der V« r »
nehmung zugegen gewesen und dieser hätte sicher alles den anderen
erzählt , so daß es ihm dann nur noch schlechter ergangen sei . AI ?

. der Zeuge bei der Nennung von Namen etwas schwankend wird ,
sagt der Verhandlungsführer : es sei sicher , dah die ganz « Gesell -
schaft geschlagen Hobe ! doch sei e « besser , wenn der Zeug « Fälle ,
wo er bestimmte Angaben nicht machen könne , lieber nicht er -

wähnen solle .
Ströbing erklärt weiter : er sei auch von älteren Mannschaften

mit dem Striegel und der Kartätsche mihhandelt worden . Als der
Zeuge dann einen Nihhandlungskall , wobei er einen Faustschlag
ins Gesicht erhielt daß ihm das Blut aus der Nase flph , dem Ritt -
meistcr meldet « und wieder in den Stall zurückkehrte , sielen dort
alle über ihn her und mihhandelt « » ihn . bis er weinen muht «.

Hierauf gaben zunächst die Sachverständigen ihre Gutachten
ab . Dr . Hein führt aus : dah St . wegen Jugendirrsinns seinerzeit
in die Charite eingeliefert und als geheilt wieder entlassen worden
sei . An der Glaubwürdigkeit des Zeugen habe er keinen Zweifel .
Privatdozent Dr . Förster bekundet : er habe St . bereits vor der
Einstellung zum Militär behandelt und schon damals sei ihm ge -
sagt worden , er sei für das Militär untauglich . Bei seiner zweiten
lrii , lieferung in die Charitä wurde St . gefesselt und im Zwang
vorgmhrt . Er bekam einen Tobsuchtsanfall und muhte in ein «
besonder «
' . sohl von

Dem Restauraieur Ostcrmann erzählte auf der Fahrt dop
Fürstenwalde ein Gardcdukorps , dah in der 4. Eskadron furchtbar
geschlagen werde . O. sagte ihm , er solle es doch melden , Worauf
der Soldat erwiderte :

„ Nein , er habe Angst .
Tann ginge es ihm nock, schlechter . Den Ströbing hätten sie zu ,
schänden geschlagen . " Mehrere GardedukorpS , die hierauf per -
nommen worden sind , sind ebenfalls geschlagen Worden . Als einer
der Zeugen . GardedukorpS Lehmann , nnt der Wahrheit zurückhält .
ruft der Vertreter der Anklage : „ Er hat nur Angst , daß er noch
mehr Keile bekommt , wenn er die Wahrheit sagtl " Zögernd kommt
Lehmann mit der Wahrheit heraus .

De, » GardedukorpS Spiller hat Ströbing eines Abend » seinen
mit blutigen Striemen bedeckten Rücken

gezeigt und dabei erzählt : er sei beim Pferdeputzen mihhandelt
worden . Di « Striemen rühren jedenfalls von Ledergurten oder
Trensen her . Der Rekrut Wilkerling ist nach seiner Erinnerung
von allen angeklagten GardedukorpS geschlagen worden . Er be ,
kündet ferner , dah es üblich war , daß auf dem Häckselboden
die Rekruten von den alten Mannschaften geschlagen wurden . Er
bekam Wichse , Wenn er die Häckselmaschine nicht schnell genug
drehte . GardedukorpS Kühling ist oft geschlagen worden , doch hat
er keinen erkannt .

Der Vertreter der Anklage , KriegSgexichtsrat Schönewerk , führt
aus : dah das Gericht nicht an die Guiachten der Sachverständigen
gebunden sei . Auf ihn habe der Zeuge Strübing einen durchaus

«
MM

"
' einen

nter -
wie hie

Leute mit ihren Angaben zurückhalten . Es schwebt hinter ihnen
das Gespenst des Striegel » und der Trense .

Schon seit Jahren werde vergeblich dagegen gekämpft , die Mihhand »
lungen bei den Truppen zu beseitigen . Selbst die schärf »
st en Strafen nützten nichts . Er beantrage gegen Petri
8 Monate , gegen Oberbeck und Schwarz je 6 Monate , gegen
Schlicker und Lübars je 4 Monat « Gefängnis und gegen
Schenk 14 Tage Mittelarrest

Da « OberkriegSgericht kam jedoch zu keinem Urteilsspruch . ES
beschlotz . ein Oberaulachte u über den Zustand des Zeugen
Ströbing nach der Richtung hin einzufordern , ob dt « Krankheit
de » St . auf dessen Aussagen hin von Einfluß sind . Die Sitzung
wurde auf unbestimmt « Zeit vertagt .

München , 13. Jawmr .
Als geradezu himmelschreiend bezeichnete der Verhandlung »-

leiter vom Kriegsgericht der 1. bayerischen Division die Art und
Weise , wie sich der Pizefeldwebel Ladislaus Tyc von München ,
der bei der 8. Kompagnie des Jnfanterie - Leih - Regi -
ment » teilweise an seinen Untemebenen verging . ES liegen ihm
an die 70 Einzelfälle und eine Reihe fortgesetzter Vergehen und
Verbrechen des Mihbrauchs der Dienstaewalt zur Last , die er sich
seit November 1V11 zuschulden kommen lieh . Der bestgehaßte Mann

seiner Kompagnie war der Infanterist Amreiter . Der Infanterist
wurde zunächst bei jeder Gelegenheit mit „ Kratzbürste " und anderen
beleidigenden Ausdrücken belegt und stets per Du angesprochen . Im
November ISN . also kurz « Zeit , nachdem er eingerückt war . hatte
Amreiter nach der Anschauung de » Tyc beim WäscheauStapsch «in
Wäschestück nicht ordentlich geryllt . Der Pizefeldwebel nahm ein

Dienst mit dem Gewehr . Gleich am anderen Tage befahl ihm der

Angeklagte aber wieder , mit dem Gewehr auszurücken . Auf dem

Exerzierplatz muhte Gollwitzer dann das Gewehr beiseite stelle »
und nun erklärte der Angeklagte : „Jetzt wirst Du solange herum -

gehetzt , bis Du wieder Gewehrgriffe machen kannst . " Auch dies «
Drohung führte cr an » und als der Infanterist einfach nicht mehr
konnte und ein anderer Unteroffizier ihm sagte , er solle aufhören
zu laufen , da meldete Tyc den Mann dem Leutnant , weil er
schlapp gewesen und dieser gab ihm auch noch eine DiS .

zipltnar strafe . Dem Infanterist Scherer , der eine « Tages
die Gewehrgriffe nicht zur Zufriedenheit ausführte , nahm der An -

geklagte das Gewehr erst aus der Hand , dann gab er es ihm wieder

zurück und stieß ihm dabei den Gewehrkolben derart auf den Fuß ,
daß sich unter dem Nagel der großen Zehe Eiter bildete . Der

Nagel muhte operativ entfernt werden . Schere « hatte
natürlich große Schmerzen auszustehen . Als er sich zum Arzt ge -
meldet hatte , wollte ihn der Angeklagte zu falschen Angaben ver -

anlassen , wie er auch dem Amreijer gegenüber gedroht hatte , dieser
werde leine gute Stunde wehr haben , wen « er etwas sage . — SU «

die Mihhandlungen durch Zufall herauskamen , versprach Tyc den

Leuten in Zukunft das schönste Leben beim Militär , wenn sie nichts

sagen . Einem nahm cr sogar das Ehrenwort ab . — Einige llnter -

offiziere bekuivdeten in der Verhandlung , dah der Angeklagte « inen

krankhaften Ehrgeiz besitze und nervös sei .
Der Vertreter der Slnklage hatte Jl Monate Gefängnis , Degra¬

dation und sofortige Verhaftung beantragt . Das Gericht erkannte

lediglich auf ö Monate Gefängnis .

besonder « Zell « gebracht werden . Die blauen Flecke könnten auch
der

Zwangsjacke

herrühren . Man Hab « ihn wegen des Anfalles in die .
stecken müssen . Der Sachverständig « ist der Ansicht , dah den An »

gaben des St . für die beiden Tage vor der E' nlieferung in die
Eh. , ritz nicht allzu viel Glauben beizumessen und mit der grötzten
Vorsicht zu bemessen seien . Oberstabsarzt Dr . Neuburger ist in der

Snuptsache der gleichen Ansicht . Oberstabsarzt Dr . Wadsack er ,
klärt , dah ihm Sttübing bei der Aufnahme in » Regiment von
seinem früheren Jugendirrsinn nichts gesagt habe . Stabsarzt Dr .
Stier hat St . wiederholt boobachtet . Der Zeug « hatte in der
Eharite Streitigkeiten mit anderen und beschuldigte viele . St .
hätte nicht Soldat werden dürfen .

Die folgenden Zeugen , sämtlich hochgewachsen « kräftige Garde »
dukorps . werden vorher ermahnt , alle « zu sagen , wa « sie wüßten
und nicht mit leeren Ausreden zu kommen . Der erst « will nur
gehört haben , dah geschlagen worden ist . GardedukorpS Stendal ,
der nächst « Zeuge . Ist in erster Instanz wegen Unglaubwürdigkeit
nicht vereidigt worden . St . kam damals mit der Sprache nicht
heraus Heute ist er etwa » gesprächiger und bekundet , daß Htr .

öfter mißhandelt worden ist . Es ist

fast jeder geschlagen Warden .

Petri hatte die �Angewohnheit, mit der Degenscheide zu schlagen .
Er selbst lZeuge ) ist wiederholt geschlagen worden . Stendal muhte
auch einmal in der Mistkut « herumwühlen und eine Kette suchen ,
sa das , er sich am anderen Tage ubergab . Weiter sagt Stendal
aus : Petri sei morgen » gewöhnlich auf dw Stube gekommen und
bab « sie mit dem Rohr stock au » den Betten heraus -
getrieben . . . . . .

Ter Eskadronchef . Rittmeister v. Hnschfeld , gibt an , dah
Strübing «in sehr diensteifriger Soldat war und zu Klagen keinen
Anlaß gab . Der Zeuge bat die alten Leute stet » ermahnt , die
Rekruten nicht zu schlagen . Auch habe «r dw Rekruten all « Augen »
blicke gefragt , ob sie von den alten Manntchanen mißhandelt wür »
den . Beim Baden habe er die Leute daraufhin angesehen , ob sie
deichen von Mihhandlungen . blaue Striemen am Korper haften .
Et ist dem Eskadronchef aber nichts aufgefallen .

zusammengerolltes Heft und schlug e » dem Manne mehreremal der
art in da ? Gesicht , auf die Slugen und Ohren , dah dies «« längere
Zeit heftige Schmerzen verspürte und mehrere Tage auf dem ein « »
Ohr nichts mehr hörte . Einige Zeit darauf sah Amreiter in der
Mannschaftsstube und schrieb einen Brief . Ein Kamerad ersuchte
ihn mitzuhelfen beim Petryleumfassen . Amreiter sagte , er solle
einen anderen mitnehmen , da er schreibe . Davon erfuhr der An -
geklagte , er lieh den Amreiter kommen , befahl ihm, den Putzeimer
mit Wasser zu holen und einen Schmbber und erklärte ihm . zur
Strafe müsse er das Sergeantenzimmer putzen . Dieses Zimmer
war an diesem Tage frisch geweiht worden , aber noch nicht fertig .
Trotzdem muhte A. den Boden , der vollständig mit Kalt verspritzt
war , reinigen . Am anderen Tage wurden die Tüncherarveiten
fortgesetzt , der ganz « Boden von neuem beschmutzt und wieder muhte
der Infanterist allein die Putzarbciten verrichten . An beiden Tagen
hatte er von 4 Uhr nachmittags bis 3 Uhr abends angestrengt zu tun
und an beiden Tagen konnte er nicht einmal zu Nacht essen . AIS
der Pizefeldwebel einmal Amreiter auf dem Kasernenhof sah , be -
sahl er ihm . sich zum Bajonettfechten herzurichten . Dann stellt « er
ihm den jetzigen Unlerofftzier Herrmann gegenüber , der al » bester
Bajonettfechter bekannt war , während Amreiter damals überhaupt
noch nicht contragefochten hatte . Er erhielt denn auch gleich bei den
ersten Gängen « wen derartigen Stoh auf den Arm , dah er kämpf -
unfähig wurde . Da « geniert » aber den Tyc nicht ; er befahl dem

Jerrmann. weiterznstohen mit den Worten : » Nur drauf auf den
«rl , dem frechen Menschen werde ich die Schneid schon ab'

kaufen usw . " Der Unteroffizier stich auch zu , damit Amreiter aber
nicht ausweichen könne , stellte sich Tyc hinter ihn und hielt ihn am
Schurze fest. Der Mann erhielt mindestens 10 bi » 12 blutunter »
laufen « Stellen an der Brust , auf dem Bauch und an den Armen .
— Einig « Zeit darauf fielen beim Zeltabschlagen dem Amreiter die
Zeltstöcke auseinander . Der Angeklagt « ging auf ihn zu und stich
ihn mit beiden Fäusten auf die Brust und als der zurücktaumelte ,
bekam er noch «inen Stoh in di « Seite . Vor den Mannschaften
wurde Amreiter fortgesetzt beschimpft , er drohte ihm wiederholt , dah
er auf ihn seinen Daumen besoiwer » drücken werde , er werde
sorgen , dah er au » dem Arrest nicht mehr herauskomme usw . Am »
reit « beschwerte sich nicht , weil er dachte , e» werde dann noch
schlimmer .

Der Angeklagte mihhandelte aber auch noch weitere sechs In -
fanteristen . Wenn er Beanstandungen zu machen hatte , ohrfeigte
er die Leute , dah ihnen „ das Feuer vor den Augen herumflog " .
Einem Mann « , der die Kniebeuge nicht zur Jufnedenheit macht «.
gab «r auf die Brust einen Stoh , daß dieser rtickwärts zu Boden
stürzte . Besonder » roh behandelte er den Infanteristen Hollnitzer -
Mit dem zusammengerollten Buch schlug er ihn mindestens ZOmal
ins Gesicht , dah Nase und Zähne bluteten . In min -
bestens zehn Fällen stieß er ihm mit der Faust unter da » Kinn , so
daß der Mann Zahnschmerzen , bekam . Während de « Kompagnie »
exerzieren » äuhert « Tyc zu dem etwa » schwer atmenden Göllnitz «.
er lasse ihn laufen , hi » er umfalle und fünfmal hetzte er ihn auch

so lange , bi « er nicht mehr konnte . Beim Bajonettfechten erhielt
der Mann ein « Verletzung am Arm und der Arzt befreit « ihn vom

/Ulis der Frauenbewegung .
Trxtilorbeiterlnntstkonferenz in Berlin .

Der Gau Brandenburg ( Berlin ) veranstaltete , am 12- Januar
im GewerkschaftshauS eine Arbeiterinnenkonferenz . Von den
31 Orten des Gaues waren 27 durch 46 Delegierte vertreten ,

Zweck her Konferenz war , he » sich in der geWerk -
schaftlichen AgitaftonSarbeit unter den Arbeiterinnen be .

tätigenden Kolleginnen Gelegenheit zu gebe », ihre Er -

fahrungen auszutauschen und Agitationsmethoden zu erörtern
und festzulegen . Di « Kollegin Wartha Tiesler vom Gauvorstand
umr beauftragt worden , in den eiiMlnen Orten in Gemeinschaft
mit den Verwaltungen die für die Mitarbeit in Frage kommenden

Kolleginnen zusammenzuberufen und sie zur regen Beteiligung an

allen OrganisationSardeiten aufzufordern . Nach dem Bericht hatten

solche Zusammenkünfte in 14 Orten stattgefunden , an denen sich

insgesamt 13S Kolleginnen beteiligten . Die noch verbleibenden Orte

sollen später besucht werden ! . Allgemein wurde gewünscht , diese

Zusammenkünfte zu einer ständigen Einrichtung zu inachen .
Die Diskussion , an der sich alle Delegierten beteiligten , ge -

währte Einblick in die furchtbare wirtschaftliche Not der Textis -
arbeiterinnen . Entblöden sich doch die Unternehmer nicht , in

einzelnen Orten erwachsene Slvbeiterinnen bei voller Arbeitszeit
mit Wochenlöhnen von 4, b, S und 7 M- abzuspeisen ! Daneben

wurde über unerhörte Strafen , Bctricbsmthstände schlimmster Art ,

Auherochtlassen der Bestimmungen zum Schutze von Lcbcn und

Gesundlwit der Arbeiterinnen und über da » Bestreben der Unter -
nehme r. die Arbeitskraft der Arbsiterinnen auf » äuherste aus -

zunützen , berichtet . Scharf gerügt wurde aber »och von alle »

Diskusiionsrodnerinncn die leidige Manie vieler Arbeite -
rinnen , die Pausen durchzuarbeiten , unpünktlich ihre
Tätigkeit zu beginnen und dann durch Ueberstunden ihre
Löhne zu erhöben . Die Diskussion war getragen von dem Willen

aller , zur Besserung der bestehenden Verhältnisse beizutragen . Ge -

wünscht wuvd « reckt dringlich , di « Ortsverwaltungen , die bisher in

der Heranziehung der Arbeiterinnen zur Mitarbeit säumig waren .

an ihre Pflichten zu erinnern , Den Kolleginnen wurde zur Pflicht

gemacht , ganz energisch darauf zu bestehen , sich an allen Organi -

sationSarbeiten beteiligen zu können . In einer einstimnug ange¬
nommen « » Resolution wurden die DelegUrttnnen al » Oris -

vertrauenspersonen dezeichnet , di « in Verbindung mit dem OrtS -

vorstand arbeiten sollen . Nach einem kurzen Referat der

Kollegin Martha Hoppe , die al » Vertreterin de » Zentral »
Vorstandes der Konferenz beiwohnt « , über den Ueberstunden »

unfug in der Textilindustrie und die Notwendigkeit der gänzlichen
Bcseiligung der Ueberstunden für Arbeiterinnen wurde di « Ver «

anstalfting geschlossen .
Der überaus anregend « Verlauf dieker Konferenz zeigt «, daß

di « Arbeiterinnen nicht nur willen », sondern auch fähig sind , für
ihr « eigen « Sache einzutreten und damit zugleich der Gesamtheit

zu dienen , wenn man si « zur Mitarbeit heranzieht . Seit ISIl ) , in
welchem Jahr « di « evsten Konferenzen stattfanden , ein bemerken » -
werter Fortschritt , der auch von denen anerkannt werden muhte .
die der Notwendigkeit der Betätigung der Arbeiterinnen noch
zweifelnd gegenüberstanden .

Montag , de » 20 . I
Vorftag der Ge
Frauenpflichten .

Leseabende .

auuar , S>/ , Uhr . bei Heizmann
enossin Marie Juchacz über Fw

Florastr . 8.
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V1asserstand »- Nachricht « «
der LandeSanftalt für Gewisserkund «. mstgeteiil vom Berliner Wetterbureau
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Verkaufe .

Gardine » ! Steppdecken ! Portieren I
Tischdecke » i autzergewöbniich billig !
Vorwärtsleser 5 Prozent Rabalt
extra I Gardinenhaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhoj Börse ) .
Sonntags geössnet . _

*

Getragene Herrengarderobe .
Leihhaus Brunnenstraße 70. 2839K '

Federbetten . Stand lo . c». 1500 .
22,00 , scinste Brautbetten , Winter -
Paletots . Wäsche spottbillig . Psandleih -
Haus Küstrinerplatz 7. 293lK '

Borjährige eteganleHerrenanzüge
Und Paletots aus ietnslcn Mayhoiicn
20 — tO Mari , Hosen 6 —14 Mark .
VeriandbauS Germania , Unter den
Linden 21. *

Hermaiinvlav 6 PiandleibbauS .
Jedermanns Kausgelcgenheit . Extra -
billige Zaitetlanzuge . lAeorockanzüge .
WinterpalelolS . Herrenulster . Herren -
boien . Riesenauswahl Pelzstolas .
Llllerbilligsler Betlenverfaus . Ber -
mietungsbett . Ausftcuerbeiten . Aus -
steuerwäsche . Reichhaltiges Portieren -
lager . Gardinenauswabl . Teiivich -
auswabl . Plüichti ' chdecken . Stevv -

deckenlager . Goldsachen . Taschenuhren .
Wanduorcn . Wandbilder . Waren -
verfaul ebensalls Sonntags . -

Tevpietie ! Uedierbasie ) in allen
Grätzen , säst für die Häiste de « Wertes
Tevoichiager Brünn . Hackeicher
Marfi 4. Babnboi Börse . sLeier des
» Vorwärts - erkalten ö Prozent
Rabati . ) Sonntags geöfinet ! »

Betten . Stand 9. — . Lrunnen »
stratze 70, im Keller . _ 1200 « »

Monatsanzuge und Winter -
paletolS von 5 Marl sowie Hosen
von 1,50 , Gebrockanzüge von 12. 00,
Fracks von 2,50 . sowie Tut torvuienle
Figuren . Neue Garderohe zu ftouneufc
billigen Preisen , aus Pjandieiken ver »
sallene Sachen taust ninn am billigsten
bei Ratz , Mulacküraiie 14. -

Näumungsverkanf . Spott -
billige Teppiche 4. 95, Piüschtisch -
decken jetzt 5,50 , Sieppdccken 4,50 ,
Diwandecken 3,95 , Gardinen - Reslbe -
slände Fensler 2,50 , Stores , Einzel -
paare 3,25 , Bettdecken l,90 . Läuser -
flofsreste , Möbetstofsreste jetzt sabeihast
bMg . Vorwärisleser noch 5 Prozent
Erlrarabatt . Georg Lauge Nach -
solger , Ehausseeslratzc 73/74 . 2027 *1

Kinderwägen , Bettstellen , spott¬
billige Jiwenlurpreise . Kottbuser -
dämm 90.

________

Bette « , Stand 11,00 , 16,00 , hoch¬
feine 21,00 , Wiuterpalelols , Winlcr -
joppen , Gehrockanzüge spottbillig .
Leihhaus Osten , Köuigsberger -
straße IS. _ _ 2937K '

Wasch - Wringmaschineu . prima
billig , Abzahlung , günstig , Bellniaim ,
Gollnowstraste 26. _ _ - WOSt*
'

Kauarienhähne , tadellose Zucht -
Weibchen , örrilcilige Heckbauer . zer -

legbar , umzugshalber billig , Ieulch ,
Neulöllu . Allerl ' trage 4o. _ _ _ _J .
�« auarienbahne 4. 00. flotte Sänger

g,00 , Schützcnstrage 11/12 I. 10. ' . 0

Zehn Prozent Rabatt im In -
venlurausvertaus .

Total ausverf auf von ange -
schmutzten Gardinen , StoreS , Künstler -
gardiueu , Bettdecken , Rouleaus jetzt
sabeihast billig .

Gardinenrestr , Fenster 1,55 , 1,95 ,
2. 45. 2. 85. 3,50 , 4,25 , 5. 50, 6,75 usw.
E. Weigenbergs Gardinen - und
Teppichhaus , Große Frantsurler -
straße 125, im Haule der Möbel «
sabrit an der Koppenstraße .

Teppiche mit Webefehlern 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 13,50 , 16,50 , 19,50 . 22,50 ,
25,50 , 29,50 usw. TeppiqhauS Große
Frantsurierstraße 125, im Hause der
Möbelsabrif .

_ _ _

Restbestände . 1 —3 Fenster Tuch ,
Portieren , Plüschportieren , Madras -
Portieren , neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5,75 , 6,50 , 7. 50,
9,50,11,50 . 14,50,18,00 usw. Portieren -
haus , Große Frantsurierstraße 125.

Tuchdeeten , Leiuendecten , Plüsch -
decken 1,35 , 1,65 , 1,95 , 2. 45. 2. 95.
3. 65, 4,25 , 4,85 , 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 43 Mark .

Steppdecken . Simlliscide , vor -
nehme Zlussührung 3,73 , 4,85 , 5,75 ,
6. 50. 7. 85, 9,50 , 12,50 , 14,50 usw.
Große Franfsurlerstraßc 125, im Hause
der Mobeisabrik .

Diwandecken ,
4. 75, 5,65 . 6. 50,
15,50 bis 50,00 ,

zurückgesetzte , 3,95 ,
8,25 , 9,75 , 12,50 ,

Läuferstoffe , Möbelstosse , Lino -
leuntrefte , Schlafdecken und Reise -
decken, sabeihast billig . Kroße Frank -
surterstraße 125, im Hause der Möbel -
sabrit . 291 ISl »

Geld ! Geld ! Sparen Sie , wenn
Sie im Leihbaus . Rosenlbaler Tor - ,
Linienstraße 203/4 . Ecke Rosenibaler -
straße lausen . Anzüge 9, —, Ulster ,
Paletots 5, — , Jovpen 4, — , Silber -
uhren 3, —, goldene Damennhren
8, — , Goldwaren / Betten . Wäsche ,
Gardinen , Teppiche , Tischdecken .
Divaiidecken , Freiichwtnger , Bilder ,
Fahrräder . Alles enorm billig .
sonntags geöffnet . 2848 » "

Tevpickie lFarbeniebler ) , Gar -
dinen , Steppdecken , enorm billig .
Mauerboff , Große Franfiurier -
itraße 9 , parterre . Vorwärtsleser
10 Prozent ! 2929ft *

Monats Garderoben - Haus ver¬
fällst spollbillig wenig getragene
Jackcttanzüge , Gebrockanzüge . Smo -
finganzüge . Frackanzüge , Ulster . Bein -
klcider , auch Bauchanzüge . Prinzen -
straße 28. I ( Eckhaus Rillerstraße ) .

Ohne Geld 0,50 wöchentlich : Gar -
dinen , Portieren , Teppiche . Decken ,
Uhren , Bilder , Möbel , Polsterwaren ,
Seticn . Wäsche , Kinderwagen . Besuch
oder Postkarte . Meisels (selbst ), An-
dreasstraße 4 ( Schlesischer Bahuhos ) . -

Mouatsanzüge , Paletots , großes
Lager , jede Figur , kaust man am
billigste » beim Fachmann ; jede
Aenderung nach Wunsch in eigener
Wcrlstalt . 5 Prozent billiger jür
Borwärlsleler . Fürstenzelt , Schneider -
meistcr , Roscuthalerstraße 10. , *

Tameuhemden mit gestickter Passe
1,15 , Herrenhemden 1. 15. Normal -
Wäsche, Aibeiterhemden , sowie ele -
gante Reisemuster bis zur Häiste deS
Weites . Wäschejabrik Salomonsky ,
Dtrcksenstraße 21, Alexanderplatz .

Bionatsanzüge , Winterpaletots ,
Ulster , Joppen , Gebrockanzüge ,
Frackanzüge , Smokinganzüge spott -
billig . Rosenthalerstraße 48, eine
Treppe . 11/11 '

ES lohnt nur bei Max Weiß ,
88, Große Franksurierftraße 88. all -
bekannte Firma , zu kansen . Man
wird reell und billig bedient .
Wenig getragen «, teilweise aus
Seide , von Kavalieien nur kurze
Zeit getragene Jacketianzüge . Rock«
anzüge , Gebrockanzüge , Frackanzüge ,
Smotinganzüge , PaletolS . Uliter ,
Hosen , einzelne Fracks und Smokings
werden zu billigsten Preisen oertaust .
Die elegantesten Sachen find auch
leihweise sehr billig zu haben . 88.
Große Franksurterslraße 88. Bitte
im eigenen Interesse aus die Firma
zu achten . 2 große Fenster . 11/6 '

Leihhaus sitorivplati 68 « :
kauien Sie spottbillig i >on Kavalieren
wenig getragene Jackettanzüge , Rock-
anzüge , Paletots , größtenteils aus
Seide , 9 — 18 Mark . Gelegenbeils -
käuse in Damen - Plüsch - Mänteln ,
Kostümen . Kleidern ( hochelegant ) .
Große Posten Pelzstolas . Pelzgarni -
turen , früher bis 200, jetzt 20 —75 Mark .
GelegenbeitSkäuje in Ubren , Ketten .
Ringen , Wäsche . Betten , enorm billig ,
nur Moritzplatz 58 » I. 2938K

( ZesenSktsverKSoke .

Ecklokal , in bester Lage , gut -
gehend , ist wegen anderer Unter -
nehmen preiswert zu vertaujen .
Wernicke , Reinickendors - Ost , Residenz -
straße . Ecke Holländerstraße . 11/3

Pai iergefchäft , gutgehend , preis¬
wert mit kleiner Wohnung Litthauer -
straße 11. / tl43

Kartoffel - und Herings - Spezial -
geschüst in verkehrsreicher Straße des
Zentrum « , 80,00 —100,00 Tageskasse ,
sofort zu verkausen . Erfragen Barnim -
straße 22. Lokal . _ 5143

Parteilokal , langjähriges , trank -
beilshalber sofort vertäustich . Schöne -
berg , Feurigslraße 16. 2067b '

ittödel .

Möbel obne Geld ! Bei kiewer
Anzablung geben Äirlichaste » und
euizelne Stücke atti Kredit unter
äußerster PreiSiiotierung . auch Waren
aller Art . Ter ganze Osten tauit bei
uns . Krelickimann u. Co. . Koppen -
straße 4. ( Schlefi ><ber Babndoj . ) '

Möbel k Für Brautleule günstigste
Gelcoenbeit , sich Möbel anznichaffen .
Mit "lieiniter Anzabwng gebe ichon
Siube und Küche . An jedem Stück
deuiliwer Preis . Uebernorteilung
daber ausgeichlofien . Bei Krautbeits .
fällen und ArbeilSiongtcil aiierlanul
größte Rückiich ! . Mobelgejchäjt M
Goidstaub , Zoffenerftraße 38, Ecke
Gneiienauittaße . 2901 K'

» er denselben wiederbtingt oder nach -
westt erhalt obig - Belohnung . Pankow .
Florastraße 37, Gorka .

Pianino . schwarz , wenig gebraucht ,
große Tonsüllc , selteue Gelcgruhcit .
allerbilligst vertäustich . Warschauer -

Wf _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ straße 68 I, Menzel . . 293554 *
_ _
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Moderne Wohnungseinrichtung ,
komplett , alles noch neu , vertaust
sehr billig Glas , Rosenthalerstraße 57.
vorn III . _ 9/17 *

Privatleuten verlause englische
Nubbaumwirtschast , noch neu . mit
hoäimodenien Küchenmöbeln , Küchen -
geschirr , KaSkrone , Teppich 195, —,
Säulentrumeau 30, —, Umbaulosa
40, — . Avram , Neue Schönbauser -
straße 11, II . Händler oerbelen . '

Rehfeld . Badftraffe 4S . Woh -
nungsewrichtungen 165, — an , auch
außerhalb .

Rehfelb . Badstrahe 4S , Umbau .
PlüschjofaS 45 . —. '

Rehfeld , Badftrahe 4! ) , englisch «
Bettstellen , Matratze 39, —, gebrauchte
12 . —, 15 . —, 18 . — usw. '

Relifeld , Badftrahe 49 . Kleider -
chräuke 25, —, gebrauchte , große
lluSw. ' bl . 2821K '

Privatleuten moderne Nußbaum -
wirtschast , Prachttüchenmöbel , Plüsch -
garniiur , Wandbilder und anderes
197,00 . Casper , Lollumsttaße 2, I.

Tiichlcrnieister gibt Möbel ans
Teilzahlung bei beliebiger Anzahlung
zum Kassenpreis . Stets Gelcgenhelts -
läuse in gebrauchten und zurück -
gesetzten Möbeln . auch aus Teil -
zahlung . Nachweis von Kuiiden
wird gut bonoriert . Offerten Post -
amt 90 . Posllagerkarte 44' .

Nuhbaumwirtsthaft , bildschöne
Stube , herrliche Küchenewrichtung
sür jeden annehmbaren Preis ver -
käuflich . Händler verbeten . Bauer ,
Große Franlsurterstraße 85 , eine
Treppe . _ _ _ 11/7 '

Spottbillig ! Fast neu , 2 Bett -
stellen , Kleiderschrank , Perliko , Tru -
meau , «osa . Tisch , Stühle , kam-
pleite Küche . Ebersohn , Bötzow .
straße 30 I. _ 210/16

Berkäustich : apartmodcrne Wirt¬
schast ( Händler unerwünscht ! ) Plüsch .
sosa, Umbau , Schreibtisch . Chaise -
loiigue , Aiiklcidcschraiil , Trumeau ,
Prachtlvandbilder , Gastrone . Königs -
bergerstraßc lt . vorn I links , Fischer .

Berzugshnlber Ausland vertäuse
Nußbautnwirtschast . Küchcneiiirichltuig
Geschirr , Händler zwecklos . Döring '
Brüsselerstraße 22 III .

_
ein Tagesgespräch : in Berlin

und Umgegend bildet mein dies -
jähriger Riesen - Möbel - Jnventur - Ber -
laus . Mahagoni - Büseits . Sofa -
umbauten . Schreibtische . TrumeauS

und Bierzugtische . Bettstellen
Stuhle , Waschkommoden . Nachtspinde
lomplelle Schlaiziinmer . Salons bis
�>0 Prozent dilliger ! Besichtigung
lohnend ! M. Hirschowitz . Slalitzcr .
strage 2o, an der Hochbahn . 2925K '

kWuLiliinLtrumentx .
Pianino . hohe . Schnitzerei , 130, -

( cDcntl . TcUzahlung . ) Zander . Turm -
Nraßc 9. 11/5 '

SUtler .
Bilder , billigste Bezugsquelle ,

solide Preise sür Einrahmungen .
Große Frantsurierstraße 64.

_ +3'
Bilder . Sie kauien Bilder nirgends

billiger als dtrett Fabrik bei Bilder -
Bogdan , Wewmeistet straße 2. 2248R

Kaufgesuche .
Piatinabiälle , Gramm 5. 70. Ali .

gold , Silber , Zabngebisse . Stanniol .
Oueckfilber bis 3. 85, Blattgold , Kehr -
gold taust höchslzadlend Blümel .

hmelzerei , Auguststraße 19 III .

Höchstzahlend . Metalle , Zahn -
gebtsje . Platinabsall , Gold . Sstber ,
Oueckfilber Metallschmelze Chlistionat ,
Köpeiiickcn ' ttaße 20 » ( gegenüber
Manleuffelstratze ) . _ 1/12 *

Piatinabfälle , alte Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alle Ubren ,
Kedrgold . Goldwatten , Quecksilber ,
Stanniol sowie sämtliche Gold - ,
Silber - , platwbalttgen Rückstände
kauft Broh , Edelmelallsdimelze , Berlin
3, Kövenickerstraße 29. Telexh . Moritz -
platz 6958 .

_ 2904 Sl»
Stanniol , Metalle . Spezialgeschäst .

Elsasserstratze 6V.
_ 283251 *

Falirradänkauf ,
Wcbcrstraße 42.

höchstzahlend,
9/13 *

Vtünze » , Briefmaiten taust
Großmann . Spandauerbrücke 2. •

Goldschmelze . SlItgold7�ÜtsiibI7
Gebisse . Platwa . höchste Preiie '
Goldschmied Bruckard . Mulackitr
nahe Rosenthalerstraße . igbfb "
� Labn bis 1,25 . Platin -abfalle 5,75 , Goldiachen . Silbersachen .

Kehrgold . Goldwatlen , Stanniol -
pavter . Zinn 3. 75 . Oueckfilber 3. 80.
Kuvser 1,30 . alle . Metalle ' höchst -
zSviend. Edelmetall - Eintaussbur - au
Weberstraße 31. 2894 K'

llnterricht .

Tanzschule ziegert . G- w- rksch ° st «'
Haus . Engeluser 15. Unterricht . Diens -

tags 9 —11 , Sonntags 3 —11.

Verschiedenes .
KkandleiHe HeinerZdoiferstraße 14.

che der GreisSwalderstraße . 1098b 'nahe
' Pal « » ia » watt Weisel . Gmchliier .

ttrane 94». _ _
Patr » tauwall Müller , Gittchiner -

ftr ° �_ ? k _ _ _ _ _ _ _ _ _ _24395t *

« roher Ziehhund entlausen , weiß' .
gefleckte Brust , aus Leo hörend .
Wiederbringet Belohnung bei Gued -
nau . Rügenerstratze l2 .

10 Mark Belohnung / letricr
weiß - und gelbgesleckt , Steueiinarte
Panlow 1347 , abhanden gekommen

« enoffen . Freunden und Bekannleni
»ur Nachricht , daß ich da « Schultbeitz »
Restaurant . Dresdenerstraße 71. neb «! »
Thalia - Thealer ( vormals Karl Schlee )
übernommen habe . Für gutgepflegte
Biere , Küche , nebst musitalisäier
Unterhaltung ist bestens gesorgt .
Achtungsvoll Franz Strohbach . *

Vermietungen .
Wohnungen .

Prachtwohnungen . 3, 2 Zimmer .
Loggia . Bad . Mädchenzimmer . 48. 00.
36. 00, 25,00 , Koloniestraße 69. 25t

Dtube . Küche . Kammer . 18 —22
Mark , Neukölln , . öeideibergerstraße 31.

Weberstrahe 48 . Stube und
Küche , 2 Stuben und Küche zum
l - Februar und 1. April 1913. 11/8 »

Limmer .

Borderzimmer . 1 senstriges , zum
1. Februar , vermietet H. Jockel ,
Wassertorstraße 60 II . xbS

Schlafstellen .

Freundliche Schlasftelle . 2 Herren
oder Damen , Lorenz , Oterstrage M.

vorn II , Neukölln . �

Möblierte Schlässtell - für Herrn

allein . 12 Mark . Bergmannstraße 27

bei Jüttner . - .
dD

Freund ! ich�Schlasstelle. Reutoll . -

Oterstraße 11, Klopsch . t61

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Lehrmädchen im Alter von 1«
biS 16 Jahren , aus achtbarer Familie ,
gegen monalliche Vergütung sofort
gesucht Meldungen nur in Le «
gleitung der Eltern oder des Vor -
mundes � 10 —2 Uhr vormittags
oder 6 —8 Uhr nachmittags .
A. Jandors u. Co. . Belle - ' Alliance -
straße 1 —2 . 2939K . '

verlangt
no3

Morgenrock - Atbeiterin
Räßchen . All - Boxhagen 10.

Für Landwirtichaft Frau even -
tuell älteres Ehepaar mit Bieh -
sutterung vertraut und silr vor -
kommende Landarbeiten per sosort
gesucht . Zu erfragen bei Paul Neu -
mann . Mohrenstraße l6 . 2069b '

Zeitungsfrauen für die Tour
vollmannstraße soiort verlang ! .
Meldungen Zimmcrstraße b0 > m

Laden . . . Berliner Tageblatt ' . 10/18

Plle meine Lolilleietentedelß euohd

ieh »eiert «inen ru »«r ! äl »ig «n

bssnviiöittillljiggn Wökillubrgs,
der mit vergolil - n , polieren utf

grundieren der »ollständig
vertraut ist . Gehalt 100 —120 pro
Monat bei freier Wohnung u. Feuerung .

A. Elütorpff ,
OreiJorf , llrei » Pr . Stargarj .
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113 . Sitzung . Freitag , den 17 . Januar 1913 ,

vormittags 1 1 U h r.

Am Ministertische : v. Breitendach .

Ausnutzung der Wasserkräfte im Ltncllgebict der Weser .

Das Gesetz bestimmt für den angegebenen Zweck S Millionen
Mark und für die Zeit nach dem Ausbau der Wasserkräfte bei
Münden weitere vier Millionen Mark und regelt die Wasserverhält -

niste im Fntcreste der Weserschiffahrt , soweit sie durch die Speisung
des Rhein - Hannover - Kanals bedroht sind . Die an den Talsperren
bei Hemfurt und Helminghausen entwickelten Wasserkräfte sollen für
staatliche Elektrizitätswerke verwendet werden .

Eisenbahnmnnstcr v. Breitcnbach erklärt die Verpachtung der
Wasserkräfte an einen Privatunternehmer für nicht zweckmäßig , da
ein solcher nicht die nötige Rücksicht auf die SchiffahrtSbedünniste
und dcit Hochwasserschutz nehmen würde . Die staatlichen Werke
sollen jährlich 41 Millionen llilowaltstunden erzeugen . Der elektrische
Strom soll an eine ganze Anzahl Kreise abgegeben werden , sowie
an die Städte Kassel , Münden und Göttingen .

Abg . v. Gehren (k. ) erblickt in dein Gesetz wirklich praktische
Mittelstandspolitik , auch die Abgg . Dr . Schrödrr - Kassel snatl . ) ,
Klocke (Z. ) und Dr . v. Woyna (ft . Z sprechen sich für das Gesetz aus .

Abg . Leinert ( Soz . )

geht auf die beabsichtigte Preisfestsetzung der vom Staat gelieferten
Elektrizität ein . Wenn wirklich der Strompreis für den Verbrauch
in den Städten auf IS Pf . festgelegt werden soll , so wird die Per -

Wendung gar nicht sehr vorteilhaft sein . Ein Preis von 30 Pi . für
Straßenbeleuchtung ist auch sehr hoch . Es ist auch nicht angebracht .
für die Kleittindustrie 20 Pf . pro Kilowattstunde festzusetzen . DaS
wird die Kommission eingehend erwägen müssen .

Die Privatindustrie muß , wenn der Staat Elektrizität
liefern ivill , auSgeschlosten werden . Ein Konkurrenzuniernehmen gegen -
über dem Staat wird vernünftigerweise unzulässig sein .

Wir stehen im allgemeinen dieser Vorlage sehr shmpatisch gegen -
über , betrachten sie geradezu als eine Kulturvorlage und möchten die

Staaisregierung bei diesenr Vorgehen ermuntenr . An sehr vielen
Stellen könnten die zum Hochwasterschutz und zur Regelung der
Borflut erbauten Talsperren für Kraftlieferung vom Staate au - Zge -
nutzt werden . Möge die Slaatsregierung dafür sorgen , daß der
Staat die vielen derartigen Projekte in Angriff nimmt oder sich ihnen
wenigstens freundlich gegenüber stellt und sich daran beteiligt . Ich
verweise z. B. auf die Talsperre der Ocker bei Lautenberg . Wir
wünschen , daß diese Vorlage einen Anfang bedeute und daß aus
dieser Bahn fortgeschritten »verde zum Nutzen des preußischen Volkes .

( Bravo ! bei den Sozialdcinokraten . )
Abg . Eickhoff ( Vp. ) : Die Großabnehmer für Strom dürfen nicht

schlechter gestellt iverden als die Kleiubezieher . Die finanzielle Seite

muß noch gründlich geprüft »Verden .
Die Abgg. v. Pappenheim <l. ), Heine ( natl . ) und Dr . Bredt (fk. )

besprechen die Interessen der Städte Kassel , Göttingen und des

Kreises Marb » irg an der Vorlage , wobei Abg . v. Pappenheim sich

gegen ein zu weit gehendes Entgegenkommen an Kassel wendet .

Geheimrat Dr . S>) mphkr äußert sich über Einzelheiten .
Die Vorlage geht an die K o in m i s s i o n zur Vorberatung der

elektrischen Zugförderung auf der Berliner Stadt - und Ringbahn .

DaS Moorschutzgesetz ,

dcsten zweite Lesung nun folgt , enthält in der Hauptsache Be -

schränkunaen für den Abbau der Torfmoore der Provinz Hannover ,
»nn die spätere landlvirtschaftliche Ausnutzung der Moore »»ud Oed -
ländereien zu crnröglichen . — Von den Abgeordneten Meyer -
Diepholz ( natl ) und W a l d st e i n ( Vp. ) wird Aussetzung der Ver -

Handlung beantragt , weil sich die Jntcreffenten noch mcht hätten
äußern können . Abg . v. P a p p c n h e i m (k. ) bemerkt , daß die
Aussetzung jetzt vor Schluß des Landtages einem Begräbnis gleich -
kommen würde . Die Aussetzung »vird abgelehnt .

Abg . Frhr . v. Mahrrithol »? (k. ) begrüßt das Gesetz, daS beul
Raubbau ein Ende inachen »verde .

Abg . Mc>ier - Diepholz ( Rat . ) erblickt in dem Gesetz einen starken

Eingriff in die Rechte der Besitzer und würde Prämiengewährung
für richtigen Moorabbau vorziehen .

Abg . »locke ( Z. ) begründet einen Antrag , im § 1 zu bestimmen ,

daß auch die Interessen der Beteiligten abzuivägen sind .

Abg . Kleine (freilons . ) wendet sich gegen die Anträge . Die

Moorflächen müsten für die innere Kolonisation gesichert iverden .

LandwirtschastSminister Dr . Frhr . von Schorlemer erklärt den

Autrag Klocke für überflüssig und lehnt den Antrag Meyer - Diep -

holz ab . weil sich manche Moore über mehrere Kreise erstrecken , also
nicht ein KreisauSschuß zuständig sein kann . Die KreiSauSschuß -
Mitglieder stehen auch den Moorbesitzern zu nahe . Unter land - und

forstwirtsckastlicher Benutzung ist auch Teichwirtschaft und Fischzucht
zu verstehen , aber nickit industrielle Benutzung .

Abg . Waldstein ( Vp. ) billigt die Absicht de ? Gesetzes , sagt ihm
aber nach , daß es die rcichsgeietzlichen Bestimmungen über das

Privateigentum aushöhle . Unsere Zustimmung zu dem Gesetz
hängt von der Schaffung von Sicherungen gegen diese » Eingriff in

bestehende Rechte ab .
� ( Beifall links . )

LandwirlschaftSminister Dr . Freiherr v. Schorlemer : Von den

300 000 Hektar hannoverscher Moor - » nd Oedslächen besitzt derFiSkttS
nur 18000 ! Das Gesetz soll der Moorverivüstung durch Private vor -

beugen . Das Privateigentum wird nicht beschränkt . eZ svll nur seine

Bcnutiung im Jntereste de ? Genieinlvohls gesichert iverden . Ent -

fchödiaungSPflich ! für die Beschränkungen »vürde daS Gesetz für die

StaatSregierung unannehmbar machen .

Abg . Leinert ( Soz . ) :

DaS Ziel des EesetzeiUwurseS ist durchaus vernünftig .
Wer durch die Moore Hannovers gelvandert ist . wird oft bemerit
haben , daß der Abbau mit denr Gemeinwohl absolut unvereinbar

ist . Die Verwüstung dcS Vermögens air Grund und Boden muß
auSgeschlosten werden . Wenn jemand Grund und Boden derartig
bewirtschaftet , daß er daS G e s a m t v e r m v g e n außer -
ordentlich schädigt , dann ist es berechtigt , ,hn daran zu
hindern . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Es genügt
nicht , wenn lediglich vorgeschrieben »vird . daß lin �utereste späterer
Nutzung nur uurer bestimmten Bedingungen abgebaut werden
darf , der Staat müßte dies auch erzwingen können und
müßte in die Lage lveldeu , ineljc Land der
gemeinnützigen Benutzung zu sichern . Die Begrenzung auf die
„ weitere " landwirtschaftliche Benutzung genügt unS nicht , sondern es
mußte auch bestimmt werden , daß Moorflächen , die zu landivrrt -

schanlichem Anbau geeignet sind , auch dazu benutzt werden
mühten . ES ist uns sehr angenehm , daß gerade die Rational -
liberalen hrer den Smrag gestell - haben , daß für Befchrankmigen
des Abbaus Entfchüdrgung geleistet werden soll , wo doch die
Rationalliberalen b,er im Hause alle Anträge aus Entschadiguirg
von Arbeitern für etwa erlittene Schäden ( Schleppmonopol )
abgelehnt haben . Uebngens kann ja gar keine Schädigung
entstehen , denn wenn jemand gezivungen wird , seiiren Moor -
besitz im Jnteresje künftiger landwirtschaftlicher Nutzung zu
beivirtfchasten , so ist das für ihn nur ein Vorteil . ( Sehr
wahr !) Traurig �enug, daß erst die Gesetzgebung in Bewegung
gesetzt werden mug . um den Leuten , die aus der Torsgewinnung nur
« ineu augenblicklichen Bortettzrehen wollen , diesen in einen dauern .
ben umzuwandeln , ( « ehr rlchttg l bei den Soz . ) Der national -
liberale EntschädigungScmtrag dürste überhaupt mehr der Rückficht
auf die kommenden LandtagSwahlen entsprungen sein . ( Zustiinmung . )

Derartige Gesetzentlvürfe sind im allgemeinen von großem Nutzen -
Wenn aber im letzten Absatz der StaatSregierung daS Recht ein -
geräumt wird , nach Anhörung des ProvinziallandtageS dieses Gesetz

i auch auf andere Provinzen auszudehnen , so stimmen wir dem nicht zu ,
denn wenn hierzu mir das Parlament berechtigt sein würde , so
könnten bei Ausdehnung auf weitere Provinzen schon die in Hau -
nover gemachten Erfahrungen mit berücksichtigt werden . ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Weiskrmel (k. ) bezeichnet die Leinertschen Ausführungen
als außerordentlich zutreffend . ( Heiterkeit bei den
Liberalen . )

Dainit ist die allgemeine Besprechung erledigt , der Antrag Klocke
wird angenommen , der Antrag Meyer - Diepholz abgelehnt und § 1
angenommen .

Abg . Dr . Jderhoff (sk. ) begründet zu ß 2. der die Ausnahmen
aufzählt , bei denen es einer Genehmigung zur Torfgewinnung nicht
bedarf , eine » Antrag aller bürgerlichen Parteien , »vonach bei Ge -
»vimiung zum eigenen Bedarf des Besitzers oder Pächters Genehini -
gung unnötig ist . sowie dann , wenn die Torfgewinnung mit nicht
mehr als 6 Personen ( ursprüngliche Fassung : 2) und nicht init Ma -
schinen betrieben wird ! in diese » Fällen ist auch Torfverkauf ge -
stattet . Schließlich sollen nach dem Gesetz alle Moorbesitzcr mit
»veniger als 5 Hektar ausgenommen werden .

Abg . Dr . MartenS - Osterholz ( Rat . ) begründet den EntschädlgungS -
antrag und polemisiert gegen den Abgeordneten Leinert mit dem
Hinweis darauf , daß in feinem Wahlkreis die Sozialdemokraten , die
die bürgerlichen Parteien angreifen , auf den Ruf : . Nu aber raus !"
hinauSgepriigelt werde » . ( Heiterkeit . )

Zum Antrag Jderhoff sprechen noch mehrere Redner .

Abg. Lemert ( Soz . ) :
Ter Antrag Jderhoff würde große Flächen der GeiiehnngungS -

Pflicht entziehen . Wenn »vir den kleinen Leuten die Kosten deS Ver¬
fahrens abnehmen wollten , würde der vorgeschlagene Weg mir dazu
geeignet sein , wenn cS sicher wäre , daß die Polizeiverordnung nach
denselben Grundsätzen erlösten würde , nach denen der Bezirksausschuß
enischeidet . DaS ist aber mehr als fraglich und deshalb können Ivir
dem Antrag nicht zustimmen , der daö Gesetz illusorisch machen
könnte . Die Erhöhung der Grenze von zwei auf sechs Personen ist
bedenklich . Dagegen stimmen wir für die Gleichstellung von Pächter
nnd Besitzer . — Herr Dr . Marten ? hat mich nicht üoerzeugt , daß
der EntschädigungSantrag der Nationalliberalen nicht Wahlrücksichten
entspringt . Es »vird doch hier kein Schaden angerichtet , soiidern nur
Nutzen . Wenn aber Dr . Marlens es hier rühmt , daß in feinem Wahlkreise
Sozialdemokraten HinauSgepriigelt werden , so zeigt
daS die Intelligenz feiner Wähler ! ( Sehr gut ! bei den Sozial -
demokraten . ) Andere Leute hätten sich auch nicht den Dr . Martens
ausgesucht . ES genügt , seine Aeußerung hier niedriger zu hänge » !
Solche Zustände , wie sie Dr . Martens rühmt , bestehen nicht ein -
mal im hintersten Ostelbien . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Bei der Abstinimnng wird der Antrag Jderhoff gegen
die Sozialdemokraten , die nur für den Absatz 2 stimmen , a n g e -
n o m in e n.

Der natioiialliberale EntschädigungSantrag wird gegen die
Liberalen abgelehnt .

Nach Erledigung einiger Petitionen ohne Debatte vertagt
sich daö HauS .

Nächste Sitzung : Sonnabend 11 Uhr . NachtragSetat für die
Eisenbahnen und deS UnterstützmigSsondS , Weiterberatuna des Moor -
schutzgcsetzeS , Sozialdemokratischer Antrag über Schulaussicht .

Schluß b Uhr .

Erster ziertiandstag
des Deutschen Kanarbeiter - Derbandes .

Nachdem wir über die Frage der Lohnbewegung telegraphisch
berichtet haben , tragen wir heule die übrigen Verhandlunger , naä >

Ziveiter Verhaiidluugstag .

Jena , 14. Januar .
In der heutigen ?l b c u d s i tz u n g führte W i u n i g - Hain -

bürg noch auS : Nach der heißen Aussprache über die Streitigkeiten
zwischen Vorstand und Ausschuß bczw . Gauvorsitzenden wird man
der Meinung sein können , daß ich eigentlich der sei , der mit seinen
Vorträgen über eine neue Orientierung unserer Lohnpolitik den
Streit verursacht habe . Was war nun der Inhalt dieser Vorträge ?
Jin ersten Vortrage , Oktober lOU , behandelte ich die Gegensätze
zwischen . Zimmercr " und . . Gruiidstem " bczw . meinem Buche „ Der
große Kampf " . Man billigte meinen Standpunkt . Dann unter -
suchte ich, ob für ui >S die Notwendigkeit gegeben sei , einen Extra -
beitrag auszuschreiben . Ich verneinte diese Nottvendigkeit nnd die
Konferenz billigte diese Ansichten . Nur zwei Kollegen , darunter
Silberschmidt , waren anderer Ansicht . Daneben besprach ich ganz
aphoristisch die Möglichkeiten für daS Jahr 1913 . Dabei stellte ich
i » den Vordergrund , daß »vir uns bemühen sollten , die starke »
Unterschiede im Lohn zwischen den Großstädten und de » kleineren
und mittleren Orten zu vermindern , »veil hierin eine Ursache des
ungeheuren Andranges der Arbeitskräfte nach den Großstädten
liege . Diesen Gedanken erörterte ich in der Konferenz im Februar
l9l2 näher und cvivog die Bedingungen , die für eine solche Lohn -
Politik gegebe » seien . Ter Gedanke fand gegen mein Erivarten
keine Gegenliebe bei den Gauvorsitzendcu . Ich habe dann den Ge -
danken zum Teil fallen lassen , zum Teil ist er in den Richtlinien
ausgedrückt , die die allgemeinc Zustimmung gefunden haben . Schon
auf einer Koiifercuz im Juni 1912 war keine Rede mehr davon .
Und trotzdem solle » diese Vorträge die Schuld au dem Streit
trage » ! Daö ist natürlich nicht wahr ! Die Quelle des Streites
kennen Sie jetzt . Glauben Sic , daß meine Vorträge so verderblich
geivescn sind , daß sie diesen Streit cntsesseln konnten , so heißen
Sie mich gehen , ich klebe nicht an meinem Aint und ich gehe dann
mit dein Bcivutzisein , daß weder der Ausschuß , noch die Gauvor -
sitzenden meiue Arbeit auslöschen können .

Ausschußvorsitzcnder D a e h n c - Berlin betonte , das frühere
Verhältnis des Ausschusses zu dem VevbandSvorstand sei nicht ,
wie Pacplow ausführte von dem heutigen Verhältnis nur durch
den lebhafteren persönlichen Verkehr zwiichen Bömclburg und dem

Ausschuß unterschieden . Seit jeher habe zwischen Ausschuß und

Verbandsvorstand eine innigere Arbeitsgeineinschaft bestanden .
Als der Ausschuß seinerzeit verlangte , über die Besetzung des Bor -

sitzendeiiamtes die Meinung der Gauleiter zu hören , habe er nicht
die Absicht gehabt , irgeudiyelche Differenzen mit dem Vorstand her -
vorzurufen . Der Ausschuß könne deshalb alS Urheber des Miß -
verständnisteS nicht angesehen werden . Auseinander seien die
beiden Körperschaften erst bei der Ausarbeitung der Vorlagen an
den Berbandstag gekommen , wobei der Autschuß nicht gehört war -
den sei . Bei der Niederschrift des Berichtes habe es dem Ausschuß
vollkommen fern gelegen , den Vorstand irgendwie zu kränken . Der
Ausschuß wollte aber seine Ansicht über die Aenderung des Ver¬
hältnisses zwischen ihm und dem Vorstand zur Sprache bringen .
Redner hofft , daß die Kommission ein klares Bild über die Diffe -
renzen bringe .

tflei der A b st i m m u n g wurde ein Antrag , der hie alten
Rechte der Ehrenmitglieder aufrcchthaltcn will , dem Aorsiand über -
»vicsci ». Ter Antrag Frankfurt a. M. . eine sackffechnischc Beilage
herauszugöbeu . wurde abgelehnt , ein Antrag , der eine » früheren
Redaktionsschluß verlangt , dem Vorstand überwiesen . Dem
Kassierer wurde Entlastung erteilt , die Abstimmung über die

Deckargeerteiluna für den gesamten Vorstand leurde ausgesetzt , bis
die Kommission Bericht erstattet hat .

Dritter Berhandlungstag .

Jena , 15. Januar .
Das erste einleitende Referak zur

Statutenberatung
hielt Pacplow - Hamburg , der die Abänderungsvorschläge des
Vorstandes ausführlich begründete . Einige Punkte , meinte Red -
ncr , dürften zu heftigen Auseinandersetzungen führen , ein Vorspiel
hierfür sei in den Versammlungen und Gaukonferenzcn gegeben
ivorden . Aus besonderen Widerspruch »väre der Vorschlag über die
Neueinrichtung der Gauvorständc gestoßen . Diese
Vorschläge gehen dahin , daß für bestimmte Gebiete Bezirks -
rate ( bisher Gauvorstände ) gebildet werden . Der Bezirksrat
soll aus dem Zweigvereinsvorsitzendcn des Bczirksvorortcs sowie
aus acht auf dem ordentlichen BeizrkStage zu wählenden Mitglic -
dern und besoldeten Bezirkssckretären bestehen . Der Bezirksrat
soll nach Möglichkeit aus Mitgliedern aller Berufsgruppen des Ver -
bandes zusammengesetzt sein . Die Amtsdauer des Bezirlsrates
währt von einem Bezirkstage zum andern . Etwa nötig werdende
Ersatzmänner »vählt der Zweigverein des Bezirksvorortcs , sosern
nicht Bczirkssekrctäre in Frage kommen . Die Geschäfte der Be -
zirksräte werden von den Sekretären ( bisher Gauleiter ge -
nannt ) geführt . Den Bezirkstagen steht das Vorschlagsrecht zu ,
wobei nach Möglichkeit die verschiedenen Berufsgruppen des Ver -
bandes zu berücksichtigen sind . Die Anstellung erfolgt dnrch den
Verbandsvorstand , der jedoch den Bezirksrat zu hören hat . Die
Bezirkssekretäre haben in periodischen Sitzungen dem Bczirksrat
Bericht zu erstatten über alle Vorgänge , die ihrer Beobachtung und
Ueberwachung unter Verbandsvorstand ans dessen Ansuchen sowie
aus eigener Initiative Informationen über die Vorgänge nnd
Verhältnisse in den Zweigvcreincn des Gaues zu erteilen und die
Kassenführung der Zweigvcrcine zu überwachen . Ucbcr die Er -
füllung der Aufgaben nnd über alle wichtigen Vorkommnisse im
Gau ist alljährlich Bericht zu erstatten . Zur Erledigung der Auf -
gaben tonnen unter Zustimmung des Derbandsvorstandes Personen
aus dem Gauvorstand besoldet werden . Werden in einem Gau
zwei Beamte angestellt , dann muß einer derselben den Reihen der
ungelernten Arbeiter entnommen werden . — Es sollten mehr Be -
ziele als bisher eingerichtet werden , - betonte Paoplow , in denen
nach Möglichkeit nur ein Sekretär anzustellen sei . Die eventuell
notwendige Verschiebung der Bezirke und die Anstellung der Sc «
kretäre soll dein Vorstand überlassen werden . Die besondere
Kasscnsührung der Gauvorstände soll aufgehoben werden . — Diese
Vorschläge hätten die Zustimmung der Gauvorsitzenden und des
Ausschusses nicht erhalten . Der Vorstand habe es aber als seine
Pflicht gehalten , die Vorlage dem Verbandstag trotzdem zu unter - -
breiten .

Ter Vorstand soll von 11 auf 13 Mitglieder erweitert werden .
Silberschmidt und der Vorsteher des literarischen Bureaus iverden
als neue Vorstandsmitglieder vom Vorstand in Vorschlag gebracht .
Dem Vorsitzenden sollen zwei ( bisher einer ) Stellvertreter zur
Seite stehe ».

Ein weiterer wichtiger Vorschlag deS Vorstandes ist die Ein »
s e tz u n g eines Beirats . Dieser soll aus dem Vorsitzenden
des Verbandsausschusscs und aus Kollegen , die der Verbandstag
aus der Zahl der Bczirkssekretäre wählt , bestehen . Bei der Aus -
Wahl der BeiratSmitglicder sollen nach Möglichkeit olle Berufs -
gruppen und alle Verbandsgebiete berücksichtigt werden . Der Beirat
soll zweimal im Jähre ( Frühjahr und Herbst ) zu ordentlichen
Sitzungen mit dem Verbandsvorjtand von diesem einberufen wer -
den . Jin Bedarfsfalle lann der Verbandsvorstand außerordentliche
Sitzungen mit dem Beirat veranstalten . Auf Beschluß des Ver -

bandsausschusses » nuh eine außerordentliche Sitzung des Vorstandes
mit dem Beirat stattfinden . Der Mitberatung und - beschluhsastung
des Beirates unterliegen : a ) die Vorberatung besonderer agita -
torischer Maßnahmen ; d) die Vorberatung von allgeineinen Lohn .
bewegunaen und Tarifverträgen ; c) Erhebung von Extrabei trägen ;
ck) die Abhaltung und die Verhandlungsgegenstände von Bezirks -
und Berufskonfercnzcn ; e) Anträge des Verbandsvorstandes auf
Aenderung des Statuts , Ort und Tagesordnung der Verbands -

tage ; l> die etwa nötige Ergänzung des Verbandsvorstandes bis

zum nächsten Verbandstage . — Die Beschlüsse der gemeinsamen
Vorstands - und Beiratskörperschaft zu c und k bedürfen zu ihrer
Durchführung der Dreiviertelmajorität der Anwesenden . In allen
anderen entscheidet einfache Majorität . — Ein Beirat , wie ihn der
Vorstand vorschlägt , bestehe bereits , doch solle dies nun geschriebe¬
nes Recht »Verden . Die heutige Personengruppe bei diese » Kon -

fcrenzen sei aber zu groß , daruin sollte »; die Beiratsmitglieder
vom Vcrbandstag auS der Reihe der Gauleiter gewählt werden .

An Stelle der bisherigen 12 B e i t r a gs k l a s s e n schlägt
der Vorstand nur 0 Klassen vor , wodurch die Arbeiten wesentlich
vereinfacht würden . Die Beiträge sollen je nach der Höhe des
Stundenlohnes 40 bis 90 Pf . — ohne Anteil der Zweigvereine —

betragen . Bisher betrugen die Beiträge inklusive des Anteils der

Zweigvcreine Lö —90 Pj . — • Pacplow spricht zum Schluß seiner
Ausführuiiaen die Hoffnung aus , daß der Verbandstag ihnen zu -
stimmt . ( Bravo ! )

Uebcr die

Einführung der Arbcitslosciiunterstübung

rcfcricrlc Redakteur W i n n i g - Hamburg . Er kennzeichnete die
Vorteile bei der Einführung der Arbeitslosenunterstützung — die

moralische Wirkung , Erhaltung nnd Schaffung van kulturellen
Werten , größere Anhänglichkeit an die Organisation — und
versuchte dann , durch ziffernmäßige Vergleiche mit anderen Ee -
werkschaften , besonders des Ziimnererverbandes , die Möglichkeit
der Durchführung der Vorstandsvorlagc nachzuweisen . Tie Ein -
führung der Arbeitslosenunterstützung , die nur in den Monaten

März bis Dezember bezahlt »vird . soll bis 1. März 1914 geschehen .
Einen Versuch , die Unterstützung auf das ganze Jahr zu er -
strecken , würde der Vorstand unter allen Umständen zurückweisen .
Der Zeitpunkt der Einführung soll erst auf dem Verbandsiaa be -

schloffen tverden , auf dcni das Siegel auf den Abschluß des Lobn -

kampfes gedrückt »vird . Der erhöhte Beitrag » nuß allerdings schon
vom l . März 1913 ab bezahlt »verde ». ( Zuruf : Das ist des
Pudels Kern ! ) Jaivohl ! Die Allgeinetnnnttel des Verbandes
dürfen für die Arbeitslosenunterstützung nicht in Anspruch ge -
» ommen , es muß dafür ein besonderer Fonds geschaffen werden .
Die Kollegen »verde » sich mit der Beitragserhöhung aussöhnen ;
dies wird um so leichter sein , als »vir ihnen ja etwas dafür bieten .
Der Vorstand hält eine Zweidrittelinchrheit für seine Vorlage not -
wendig . Er glaubt , sonst ihre Durchführung nicht verantworten
können . Gehen wir mit Bedachtsamleit und Selbstvertrauen in
die eigene Kraft ans Werk ! ( Stürmischer Beifall . )

Es gehen . mehrere Anträge ein , das Referat Winnigs als
Druckschrift für die Mitglieder drucken zu lassen .

Es wird beschlossen , zunächst nur über die Einführung der

Arbeitslosenunterstützung zu debattieren .
Bei Beginn der

Diskussion

sind bereits 59 Redner eingezeichnet . Sic setzte gleich äußerst leb¬
haft ein . Die Gegner der Vorstandsvorlage liesen gegen diese heftig
Sturm . Einer um den andern der Gegner erklärte , zwar im
Prinzip voll für die Arbeitslosenunterstützung zu sein , sie halten
aber den gegenwärtigen Zeitpunkt für ihre Einführung für sehr
ungeeignet . Vor allem müsse die Lohnbewegung zu Ende geführt
werden . Man wisse noch gar nicht , betonte ein Redner unter

Zustimmung , wie diese ausgeht , ob sie den Verband zu sehr in

Anspruch nehme . Sehr starken Widerspruch fand besonders die

Bestimmung der VorstandSvorlage , daß nur für 44 Wochen Unter -

stützuug gewährt wird . Das sc » ein Stückwerk , die Unterstützung
müsse auch in den Wintcrmonatcn bezahlt »vcrden . Das Vor¬

standsmitglied Pacplow bewitte jedoch , daß dies eine tveitcre



J/uftfenhunft böit S' . i Millionen Mork für diesen UnkcrstühunKS -
zweig zur �oigc habe , während jiir die vorgeschlagene ! , lv Monate
nnc eine Ausgabe von zirta 2 ' A Millionen Mark veranschlag ,
seien . Taß die Mitglieder schon ab 1. März die erhöhten Beiträge
bezahlen sollen , ist »itzl weiterer �großer Stein des Anstoßes .
Borgeschlagen wurde , die Statutenberatungskoinmission solle einen
tZoegeneniwurf ausarüeitcn , der einen , späteren Verbandstag zur
Entscheidung vorgelegt werden soll . Auch die Vornahme einer Ur -

abstinimung wurde verlangt . Für die Einführung der Arbeits -
losenilntcrftützung traten nur wenige der zahlreichen Redner ein .

Nachdem lll Delegierte gesprochen hatten , wurde mit geringer
Mehrheit ein Schlußantrag angenommen . 47 Redner , die noch
eingezeichnet waren , kommen nicht mehr zum Wort .

�iii Schlußwort ging SB innig auf die Ausführungen der
Diskussionsredner des näheren ein . Er betonte , es habe niemand
versucht , nachzuweisen , inwiefern die gegenwärtige Stellung des
Verbandes in der Lohnöawegung durch die Einführung der Ar -
bcitsloscnuntersiützung beeinträchtigt wird . Der Haupteinwand sei ,
daß man die Beitragserhöhung nicht schon in wenigen Wochen , am
1. März , in Kraft ireten laffen könne . Aber gerade dieser Zeit -
Punkt sei der günstigste . Er könne sich keinen Bauarbeiter denken ,
der in dieser Stunde der Gefahr den Verband verlassen würde .
Zwei Möglichkeiten seien gegeben , wie der Vcrbandstaa im
Interesse der ' Ardeitstosenunlersriitzung entscheiden könne : I . daß
er die Einführung mit der Maßnahme deschließt , daß die nötige
Beitragserhöhung am l . März dieses Jahres in Kraft tritt . 2. daß
er die Entscheidung über die Vorlage bis zu dem Berbandstag vcr -
tagt , der naco der Bc - uegung stattfindet . Redner bittet , im Sinne
der ersten Entscheidung zu beschließen .

Beschlossen wurde , das Referat Winnigs in Broschürenform
herauszugeben .

Jena . 16. Januar .
Der

vierte Berhandlungotas

beginnt mit der Abstimmnug über die Arbeitslosenunterstützung .
Mit großer Mehrheit lehnte der Verbandstag ab , die Vorstands -
vorläge an eine Kommission zu überweisen . In namentlicher Ab -
stimmung erklärte sich dann der Aerbandstag mit Ml gegen 97
Stimmen im Prinzip für die Einführung der Arbeitolvsenunter -
stüüung . Mit großer Mehrheit stimmte nunmehr der Verbandstag
einem Antrage Berlin zu , daß nach Abschluß der Lohnbewegung
ein aus - crordentlicher Berbandstag endgültig über die Form und
den Inhalt einer diesbezüglichen Vorlage entscheidet und das
Datum des Inkrafttretens der Zahlung der höheren Beiträge , sowie
auch den Beginn der Auszahlung der Unterstützung bestimmt .

Hierauf begann die

Generaldebatte zum Statut ,

die Paeplow mit der Bülte einleitete , trotz Ablehnung der Vor -
läge für die Arbeitslosenuwterstützuiig den Teil der Vorlage , der
die Rc i s c u n t er st ü tz ii n g betrifft , sofort in Kraft treten zu
lassen . Die bisherigen Beitiiwmungen für die Reiseunterjtützung
seien sehr verbesiernngsbedürftig . ( Zustimmung . ) Paeplow er -
suchte ferner , unabhängig von der Aroeitslosenunterstützung , die
vom Vorstand vorgeschlagene Klassifizierung der Beiträge vorzu -
nehmen , da dies eine Siotwcndlgkcit sei . Gleich nach Beginn der
Debatte lief ein Antrag ein . die Beratung des Statuts mit den
beantragten Avänderungcn zurückzustellen bis zur Erledigung der
Arbcitsloscnunlcrstützung und bis dahin das jedige Statut in Kraft
zu lasie ». Mit großer Mehrheit lehnte jedoch der Berbandstag
diesen Antrag ab . Die weitere Debatte war sehr ausgedehnt , sie
füllte noch einen guten Teil der Rachmiltagssitzung aus . Da
kamen alle die großen und Leinen Wünsche der Mitglieder für
eine Aendcrung der Statuten zum Ausdruck . Bei den Debatten
gab es auch — was ja erklärlich ist — Nachklänge der Differenzen
zwischen dem Vorstand und der Mehrheit der Äauvorsitzenden . Be -
sonders die vorgeschlagene Neuregelung der Gauorganijation rief
die Gauleiter und auch andere Redner auf den Plan , um ihren
gegensätzlichen Standpunkt mit Schärfe zu präzisieren . Es liege
nicht ' das geringjic Bedürfnis vor , eine Äenderung der bisherigen
Bestimmungen , die iich bewährt hätten , vorzunehmen . Daß die

Anstellung der Gauleiter künftig nievt mebr auf den Bezirks -
tnnsercnzen , sondern durch den Vorstand , nach ' Anhörung des Bc -

zirtSrats , geschehen soll , rief ebenfalls starken Widerspruch hervor .
Tic Redner fürchten dann « ine gewisse Abhängigkeit der Gauleiter

vom Vorstand , die vermieden werden müsse . Die Gauleiter wür -
den dann auch , wurde betont , draußen im Lande aus gewisse
Schwierigkeiten stoßen . — Die borgeschlagene Einsetzung eines
Beirats fand säst allgemein Zustimmung , wenn auch nicht
al ! sei : ig eine freudige . Verlangt wurde , daß der Beirat sich nickt
nur aus Gauleitern , sondern auch aus Kollegen , die noch im
Berufe und , zusammensetzt .

Durch Schlußantrag wurde die Debatte beendet . In die
Reduerliitc waren »ock 40 Delegierte eingezeichnet . Die Vor -

stanosvoclagr und sämtliche Anträge hierzu wurden einer Llglic -
drigcn Kommission überwiesen .

Den Bericht der Kommission , die die Differenzen

Vorstand kontra Ausschuß und Gauvorsibende »

untersuchte , gab nun T ha bor - Köln . Er verlas folgende
Erklärung :

Tic bei den Streitfragen in ttster Linie hervorgetretenen

Kollegen Paeplow , Silberschmidt und Daehnc geben für ihre

Person die Erklärung ab , daß keiner von ihnen die Absicht gc -

habt bat , durch seine Maßnahmen de » anderen zu verletzen .
- Paeplow und Taehne erklären zugleich für den Berbandovor -

stand und den Berbandsanssäiuß , daß keine dieser 5lörpcrschaftcn

die Absicht gehabt hat , durch ihre Maßnahmen Gegensätze herauf -

zulieschwörcn , wie sie scheinbar auf dem Berbondstagr hervor -

getreten sind .
Tie drei genannten Kollegen erklären ferner , daß sie kein

Interesse daran haben , seststellen zu lassen , zu welcher Zeit und

bei welcher Frage ein Schatten von Entfremdung auf die Ber -

bnndlungcn des Ausschusses bezw . der Gauvorsitzenden mit dem

Perbondsvorstand gefallen ist . Alle drei Kollegen erkläre «, daß

eS ein Komplex von Fragen war und daß Meinungoversästcden -

heile » über den Ansang der MißHelligkeit berechtigt sind .

Mit diesen Erklärungen betrachten die Kollegen Paeplow ,

« ilbcrschmidt und Taehno die aus dem BerbandStagc vorauf -

ergongeuen Erklärungen und scharfen Redewendungen für er -

Ed ' gt .
■Fritz Paeplow . A. Daehne . H. Silber schinibt .

Ter Berichterstatter bclont hierzu , die Kommission bcirackte

dadurch die Angelegenheit als erledigt ; sie spreche den dringenden

Wunsch aus , daß nunmehr alle Bitternisse ausgelöscht sind und

nun alle Kollegen wieder einmütig im Interesse des Verbandes

zusammenarbeiten . ( Lebhafter Beifall . )

Ter Berbandstag erklärt damit diese Angelegenheit als er -

lcdigt .
" Zur Beratung steht nun der Punkt . Lohnbewegung

1613 . Wir haben darüber bereits telegraphtsch berichtet .

Außerordttttliche Juternatiouale Kauarbtittrkonftren ; .
Jena . 12. Januar .

Tic zweite Sitzung der Konferenz tagte erst heute abend , da

acktern dw Tagung des Bauarbcitervcrbandeö die Teilnehmer zu

lange zusammenhielt . Zu Beginn der Sitzung wurde zur Sprache

ac rackt daß in Dänemark für die Aufnahme m den Verband

immer noch die Vorloge eines LeqrvriefcS verlangt wird , was

um- den bisherigen internationalen Konferenzen bekämpft worden

sei' - TVr dänische Delegierte erklärte hierzu , daß sein Borstand

da für "wirken wolle , daß diese Bestimmung auf dem nächsten Ber -

bgjj &ftag ihrer Orgamsatio » zur Aufhebung kommt .

Zur Berakung gelangten dann mehrere Anregungen der Föde -
ratio, , der Bauarbeiter Frankreichs . In der ersten wird zunächst
dargelegt , wie das gesamte Unternehmertum im Baugewerbe sich
immer mehr zusammenschließt , mächtige Zentralverbände gründen
und auch eine Internationale der Bauunternehmer schufen . Es
fei daher notwendig , daß auch das Proletariat so bald wie möglich
im Stande sei . der Unternehmerorganisation die feste Macht , eine
einheitliche internationale Jndustrieorganisation gegenüberzu¬
stellen . Augenblicklich seien die Arbeiter des Baugewerbes in der -
schiedene internationale Sekretariate : Bauarbeiter . Zimmerer ,
Pflasterer , Maler und Steinarbeiter gespalten . Nach der Mei -

uung der französischen Kollegen würde es aber viel zweckmäßiger
sein , wenn die fünf Organisationen sich in einem einzigen interna -
tionalem Jndustriesekretariat vereinigen könnten . Die Existenz -
und Kampsesmittel des internationalen Setretariats würden
dann viel reichhaltiger sein und es könnte dadurch allen weit
größere Dienste leisten . Sluch in den einzelnen Ländern sollten sich
diese Organisationen langsam zu großen Jndustrieverbänden ver -
schmelzen . Dann würde jene Zersplitterung der Arbeitcrträfte
aushören , die den ftlassenintercssen der Bauardeiter verhängnis¬
voll sei .

In der Erörterung dieses Borschlages erklärten einzelne Tele -
gierte , in diesem Sinne in ihrem Lande wirken zu wollen . Vor -
sitzender Paeplow faßte als Ergebnis zusammen , daß die Konfe -
renz den dringenden Wunsch ausspricht , daß die Zersplitterung bc -

seitigt wird , und die einzelnen Organisationen in ihren Ländern
mehr als bisher für den Zusammenschluß der einzelnen Verbände
zu einer großen Bauarbeiterorganisation wirken . Das interna -
tionale Sekretariat wurde beauftragt , den Borschlag der Fran -
zosen und die Ansicht der Konferenz sämtlichen angeschlossenen
Organisationen zu unterbreiten . Auf dem nächstjährigen ordent -
lichen Kongreß soll dann die Frage erneut behandelt werden .

Ein weiterer Slntrag der Franzosen geht dahin , eine interna -
tionale G c w e r k s ch a f t s m a r k e einzuführen , wodurch sich kon -
trollieren ließe , ob eine Organisation , mit der man korrespon -
diert , aus dem Boden des Klassenkampfes steht , ferner , ob ein
reisender Fachgenosse einer der angeschlossenen Gewerkschaften
angehört .

In der Debatte bedauerte Quangclin o - Italien , daß
Frankreich noch keine internationalen Mitgliedsbücher , die den
gleichen Zweck haben , eingesührt hat . Die Farbe der Gewerkschafts -
Marke müßte wohl jedes Jahr geändert werden : nur so könnte
man es verhüten , daß italienische lotalistische Seiten , die sich vom
Zentralvcrband loslösen , im ' Ausland anerkannt werden .

Tie Konferenz ist der Ansicht , daß heute über die Einführung
der Marke noch kein Beschluß gefaßt wird , die einzelnen Organi -
sationen sollen sich zunächst einmal mit dieser Frage beschäftigen .

Der letzte Antrag von Frankreich will , daß die internationalen
Konferenzen mehr zu größeren Kongressen ausgebaut werden , an
denen nicht nur Sekretäre der gewerkschaftlichen Landeszentralcn
teilnehme » . Die jetzigen Konferenzen seien mehr administrativer
Art , es könnten bei ihnen die verschiedenen Tendenzen in der Ge -

werksckaftSbewegung nicht zum Ausdruck gcdrackt werden . Wirk -

liche Gewerkschaftskongresse würden aber die Genossen der ver -

chicdenen Länder leicht mit einander in Verbindung bringen und

,o einen Vergleich der verschiedenen Methoden und Taktik er -

möglichen , und zur Entwickelung der internationalen Ardeitersoli -
darität , somit zur Wegnahme des Mißtrauens , bedeutend bei -

tragen .
Vorsitzender Paeplow - Deutschland erklärte hierauf im

Einverständnis der Delegierten , die Konserenz könne nur den

Wunsch aussprechen , daß die französischen Kollegen die interna -
tionale, , Arbeiterkongresse besuchen . — Es tvurde be¬

schlossen , aus der nächsten ordentlichcst Konferenz diese Frage
weiter zu beraten .

Stls internationaler Sekretär wurde Paeplow gewählt , der

provisorisch bis zur nächsten ordentlichen Konferenz die Geschäfte
des internationalen Sekretariats führen soll , sollte Paeplow
durch cvent . Veränderung seiner Stellung im Bauardeiterverdande
hierzu nicht mehr in der Lage sein , sollte der Vorstand des deutschen
Bauarbeiterverbandes den Organisationen davon Kenntnis geben
und einen anderen Kollegen in Vorschlag bringen .

Tamit waren die Arbeiten der Konferenz beendet .

haben wir in der „ Tagwacht " berichtet , daß au' ch die HLkischen Seiten -
sprüngc sächsischer und bayerischer Parteigenossen verurteilt wurden .
Auck Rcichstagsabgcordnete — Landsderg — sind nicht geschont
worden .

lind wie steht es mit dem Gerede vom „gesellschaftlichen Tält " ?
Takt , st gut , Charakter aber ist besser ! Aus dem
Parkett im Salon mag es üblich sein , sich innerlich zu hassen , zu
verachten und trotzdem äußerlich eine glatte , süß - lächelndc Larve zur
« chau zu tragen . In der Politik gilt : Den Feinden des Volkes die
Faust ! Man sollte endlich begreifen , daß wir nicht gegen Personen ,
sondern gegen Systeme kämpfen . Will man schon taktvoll sein ,
dann sei man es den Parteifreunden gegenüber .

Es wird versucht , die Haltung unserer Fraktion bei der Er »
öfsnung des Landtages als unwichtig und nebensächlich hinzustellen .
Wir „schießen mit Kanonen nach Spatzen " . Damit glaubt inan
auf Kreise Eindruck zu machen , die den brennenden Parteisragcn

Zur Crklärung des Vorstandes

der uMtemdergiicheu Candtagsfraktion
schreibt die „ Schwäbische Tagwacht " :

Die ausführliche zweite Rechtfertigung des Vorstandes
unserer Landtagsfraktion — die wir gestern vcröffentlickten und die

besser überschrieben wäre : Haltet den Dieb ! — weicht unseren grund¬
sätzlichen Keststellungen in weitem ' Bogen aus . Statt g r u n d s ä tz -
l i ch zu b c iv c i s c n, zählt sie in der Art getadelter Backfische auf ,
wie man ' s früher machte und wie ' - ? andere machten . Vergleiche
find keine Beweise ! Man fühlt sich gekränkt , weil wir , statt

zu streicheln , tlac und deutlich unsere Meinung sagten . Das ist
die ' Art schuldbewußter Delinquenten , das Mitleid eines hohen
Gerichtshofes , in diesem Falle der Parteigcnossensä >ast , anzurufen .
Geradezu verzweifelt sind die Versuckie des Borstandes der Land -

tagsfraktion , jeden grundsätzlichen Kampf auf das Niveau
des persönlich Gehässigen herabzuziehen . Mögen sich andere

auf diesem Boden zu Hause und wohl fühlen , w i r folgen ihnen
nicht ! Wir bitten die Genossen , unsere ' Ausführungen mit denen
des Vorstandes der Landtagsfrattion in bezug auf Ton und Inhalt
zu vergleichen und selber sich ein Urteil zu bilden , wer persönlich
beschimpft und wer sachlich angreift .

In seiner ersten Erklärung warf der Vorstand der Landtags -
fraktion uns „ totale " Unkenntnis der württenrdergiscken Verfassung "
vor . In seiner zweiten Erklärung verzichtet der Vorstand der

Fraktion darauf , die Haltung der Fraktion verfassungsrechtlich zu
verteidigen . Er hat sich inzwischen wobl selbst überzeugt , daß die
„ totale Unkenntnis der Verfassung " nicht bei der
Redaktion vorhanden war .

Die Rechte , die der Sozialdemokratie� im Landtage zustehen ,
find nicht von der Laune irgendwelcher bürgerlichen Parteien ab¬

hängig . die man deshalb durch Verzicht auf wirkungsvollen Protest

gegen die Monarchie , freundlich erhalten müsse . Eine „akustische
Lücke " halte » wir nicht für wirkungsvoll . Diese Rechte sind in der

Verfassung festgelegt , und das Maß ihrer Ausübung hängt davon

ab . welche Macht draußen im Lande hinter den Parteien
in , Landtage steht ! � .

Es ist nicht mannhaft vom Vorstand der Fraktion , sich

hinter de », alten , verdienten Parteigenossen Tauscher zu verschanzen
und es so darzustellen , al - - od wir den Genossen Tauschcr Person -

lich angreifen . Wir sind die letzten , die die Verdienste alter Partei -

genossen bestreiten wollen . Wir greifen die Mehrheit unserer
Landtagsfraktion als Gesamtheit an . und niemand sonst . Was also

soll der fortwährende Hinweis auf den Genossen Tauscher ? Will
der Vorstand der Fraktion etwa bchanpten , daß die Fraktionsmchr -
heit auf das Eintagsflicgenamt eines Alterspräsidenten deshalb An¬

spruch erhoben hat . um dem Genossen Tauschcr eine Freude zu
machen ? Wir schätzen den Genossen Tauschcr und die Fraktion

Vorstand der Fraktion meint : „ Wie kann eine Parlaments -
Vertretung wirksam arbeiten , wenn sie bei den wichtigsten Anlässen
durch haßerfüllte Gegner in den eigenen Reihen gezwungen wird ,
ihre taktischen Beweggründe bis ,n die kleinsten Einzelheiten der
gesamten Oeffentlichle ' t zu unterbreiten ? " Kein Mensch verlangt .
beiß „tleinstc Einzelheiten " aus dem parlamentarischen Alltagsleben
ausgekramt werden sollen . Im übrigen gibt es für die Sozial -
demokratic leine p a r l a m e n t a r i s ch - d i p l o m a t i s <t> c
Ge h c i « n i S t r ö m e r e r e n. Unsere Forderung ist : offene
Karten , otfcnes Spiel !

Falsch ist die Behauptung , dag nur auf die „ armen württem -

bergischen Hofgänger " eingehauen wird . Bor wenigen Togen erst

W > W » W > > > WW > Parteitage sich
wiederholt mit diesen Fragen beschäftigt haben , läßt ihre Bedeu -
tung erkennen . Dazu kommt , daß es sich in Württemberg um
eine Kette fortwährender Verstöße gegen Par -
t e i t a g s be sch l ü s s e handelt . Das bestätigt ja übrigens der
Vorstand der Fraktion in seinen Erklärungen . Daß die „ Tag -
wacht " 1607 und 1911 die Haltung der Fraktion nicht verurteilt
hat , lag daran , daß ein LandtagSadgeordnetcr Chefrcdaiteur der
„ Tagwacht " war . Daß dieser nicht als Redakteur verurteilen wird ,
was er als Abgeordneter getan hat . ist doch klar .

Der �vorstand der Fraktion sagt : „ Die „ Tagwacht " ließ es
damals >Februar 1667 ) an einer — in den Grenzen der gesunden
Vernunft sich haltenden — Verspottung des bei der Eröffnmig
des Landtages angewendeten Zeremoniells nicht fehlen . "

Die unter der Chefredattion des Genossen Keil erfolgte , „ in
den Grenzen der gesunden Vernunft sich haltenden Verspottungen
des Zeremoniells " dünkt uns noch etwas stärker zu sein als die
Kritik , die wir an dem Klimbim übten . Die Parteigenossen
mögen selber urteilen . Damals schrieb die „ Tagwacht " :

Die große Borstellung im Halbmondsaal .

%11 Uhr vormittags . Vor dem Landtagsgcbäude und in den
angrenzenden Straßen darrt eine dichte Menge Neugieriger der
Dinge , die da kommen sollen , Schutzmänner bemühen sich eifrig
und mit Würde , die Zufahrt und den teppichbelegteu Hauptein -
gang zum Landtagsgcbäude frei zu halten . Zwei biedere Stutt -
garter Stadtgardisten in altertümlicher Phantasieuniform , an
würdevoller Hobeit die Schutzleute noch übertreffend , schmücken das
Eingangstor und helfen dem Portier fleißig , nichts zu tun .

Die Gallcrie des Halbmondsaals ist von Zuschauern dicht
besetzt . Ehrfürchtigen Blicks mustern sie den Thron unten im
Saal , dem der Präsidentenstühl hat weichen müssen . Das Möbel -
stück sieht übrigens ziemlich plump aus . Ob sich bequem darauf
sitzen läßt , kann ich nicht beurteilen .

? tU Uhr . Der Haldmondsaal beginnt sich zu füllen . Zuerst
ein paar Abgeordnete der Zweiten Kammer , in den Lratenfrack
eingezwängt , mit mehr oder weniger stilvoller ivcißer Krawatte
geschmückt , weißbaumwollcne Handschuhe an den Händel, , Der
grimme Bauerndundsführer Dr . Wolfs rennt die Bankrcihen auf
und ad . Er sucht seinen Sitz . Die Menge auf der Galleric schaut
andächtig zu . Malthescrrittcr in weißen Hosen mit brandrotem
Frack siolzicren umher . Die Minister betreten den Saal , an der
Tete Ministerpräsident v. Weizsäcker mit dem pfiffig glattrasierten
Vollmondgesicht , zuletzt der neue Justizministcr v. Schmidlin , alle
in goldstrotzendcr Uniform , das Sck >lachlschwert an der iscitc .
Exzellenz d. Marchtaler , der Kriegsminister , paradiert in Generali
uniform und Lackstiefeln . Bon den Herren der Ersten Kammer
sind wohl die meisten in Uniform erschienen , bunt wie Pseffer -
kucheniiiännle anzuschauen . Würdevollen Schrittes ivandeln zwei
katholische Geistliche , der Domlapitular und der Dekan , in violetten
Prunkgewändcrn durch den Raum . Kollegen von der anderen est
Konfession in schwarzseidenem Talar marschieren hinterdrein . Die
uniformlosen Abgeordneten der Zweiten Kammer halten sich bc- ostq
scheiden im Hintergrund ; die Glücklichen , die einen Piepmatz ge »
fangen haben , schauen schon etwas selbstbewußter drein .

Gröbers Charalterkopf taucht in der Menge auf . Die beiden
Haußmänner , Liesching . Starz und andere bekannte Parlamcn -
tarier werden den Neulingen auf der Gallcrie von Eingeweihten
nainhaft gemacht . Ronrad Haußmann scheint sich, den lachenden
Miene » seiner Zuhörer nach zu schließen , seiner Lieblingsbcschäfti -
gung hinzugebeii . der Produktion der bekannten Witze . — Daß
auch die « chwaben zum Polt der Denker gehören , und die Herren
unten im Saal ganz besonders viel und allerlei gedacht haben
müssen , wird durch die zahlreichen , zur Gallcrie mild hinauf »
leuchtenden Kahlköpfe bewiesen .

Tie Sozialdemokraten betreten den Saal . Bewegung auf der
Galerie . Die Köpfe mancher Galcricbesucher recken sich über die
Brüstung hinaus , mancher Hals wird bedenklich lang . „Jetzt wird
der Hof nicht mehr lange auf sich warten lassen, " meint ein
Galericgast .

Der Präsident der Ersten Kammer nimmt das Wort . Slugc » -
blicklich tritt Ruhe ein . Der Präsident liest die Namen von 11 Mit -
gliedern der Kammer vom Blatte herunter , die den König ein -
holen sollen . Beim zwölften und letzten Namen stockt er . buch -
stabiert er . Er bekommt den Namen nicht heraus . Nach einer
Pause schließt der Präsident : „ Und — einen Herren , dessen Namen
ich spater nennen werde . " ( Stürmische Heiterkeit . )

IIA Uhr . ~ ic Mitglieder des diplomatischen Korps , die
Minister und andere Würdenträger gruppieren sich um den Thron .
die Herren der Ersten Kammer umstehen im Halbkreis die Estrade .
Besonders eifrige « chmätzer werden vom Nebenmann darauf auf »
mrkfam gemacht daß der „ große Moment " naht . „ „Die Flügeltüren werden aufgerissen in feierlicher Pro -
zession . ähnlich der in den Anzenaruberschen Kreuzelschreibcrn ,
nur datz der wunderschöne Gesang nicht ertönte , wird der König

ncr beim Eintritt des Königs : Hoch . hock . . « .
Der König stellt sich vor dem Thron auf . Pnnzen . die

Minister und Mitglieder des Geheimen Rates stellen sich rechts
vom Thron auf , linls das G- folgc . die Hofbcamten und die Adju -
tauten . Der Minssterpräsidentweist die Kammermitglieder che
bereits früher der Ständcversammlung angehorten , auf den gele . ste -
ten Eid hin Er verlieft den Eid . den die neucintretenden Mit »

gl ' edcr auf che Verfassung zu leisten haben , und ruft dann die m -

Seinen Mitglieder zur Eidesablegung vor . Der erste ist der oster -
rcichische Fürst Windischgrätz . Mitglied der Ersten Kammer ; von
den Abgeordneten der Zweite . . macht der�Obcrndorfcr
Zciitrumsabaeorductc Andre den Anfang . Bald ,m schönsten Tenor .
bald im qrimmigjten Baß werden die Worte liachgclprochei, . Em
jeder wird durch einci , königllchei , Händedruck beglückt . Mit mehr
oder minder gelungenen , oft auck vordeigelungenen Verbeugungen
und Kratzfüßen entfernen sich die Vereideten wieder . Bon den

Sozialdemokraten , die zum ersten Male an dem Eröffnungsaktus
teilnehmen , macht Genosse Dietrich den Anfang . . .

Der Vorstand der Kratnon behauptet , daß früher „keine einzige
Stimme der Kritit laut geworden ' ist . und in der „ ausgiebigen De »

vattc die sich auf dieser Landesversammlung ( 1667 ) um die Budget -
frage drehte , wurde die Eröffnung des Landtages nur von einem

Redner Vordcigcyen derührt " .
Wir lassen die aktenmaßigei , Tatsachen folgen :
Aus dem offiziellen Protokoll der L a n d c s v c r s a m m l u n g

1607 . Bericht über die Diskussion des parlamentarischen Bericht ? :
Kowald <Stuttgart » . . . . .In bezug auf die Verhandlungen

im Landtag über die Schulfrage habe sich nack der Erllärung des

Genossen Lmdcmann die Fraktion aenötigt gesehen , eine sogenannt -
Großblockpolitik zu treiben wie in . Badischen . . Ich Zweifle » der -

Haupt daran , daß man durch diese Art und Weise der Politit Vor »

teile herausschlagen kann . Wir lausen vielmehr Gefahr , aus den »



selben Standpunkt M gelangen wie die Valksparlci , die bor Jabrcn
ja auch ganz radikal Ivar . Die Äomproimsselci fuhrt nottvendig
dahin , wohin in Prell jzcn die libcraleil Parteien gekommen find . "

Kayfcr «Stuttgart ! : . . Ter Äbgeordnctc Hei , mann hat
«aber in Stuttgart gesagt , man müsse der Fraktion freie Hand
lassen . Ta - - ist in bürgerlichen Parteien möglich , aber wir er -
heben Anspruch , daß die Fraktion die Wünsche der Wähler zum
Ausdruck bringen mutz . Wir müssen mit Entschiedenheit ablehnen ,
den Abgeordneten freie Hand zu lassen . Wer sich nicht an die
Beschlüsse der Partei halten will , soll sich nicht in den Landtag
schicken lassen . iSehr richtig ! ! . . . Ich habe schon privatim die
Budgctabstimmung als eine Eselei bezeichnet , und ich will es
hier in höflicherer Form wiederholen . " sGrotze Heiterkeit . )

Genossin Zetkin : „ Wir wollen uns hüten , die Taktik zu
einem Winkel zu machen , in dem wir die Trümmer unserer
grundsätzlichen Ausfassung abladen . "

Kopp ( Gmünd ) : „ Bei der Landtagseröifnung ist ein Abge -
ordnctcr trank geworden . Ich hätte gewünscht , datz die gesamte
Landtagsfraktion an dem Zeiipuntt crtrantt wäre , wo sie zum
König gehen wollte . . . "

Die Resolution K a y s e r . die die Zustimmung zum
Budget tadelt , wird abgelehnt . Sodann wird über die Ä c r -
traue nsresolution Keck ( Sulz ) abgestimmt : Auch diese
wird abgelehnt .

L a n d e S v c r s a ui m l u n g 1909 . Berichterstatter Genosse
Dr . Linde mann ( parlamentarischer Bericht zur Resolution
Kinkel , die die Hofgängcrei der Fraktion scharf verurteilt ) :

„ Auch in der Beurteilung dieses Besuches in Fried -
richshafen bestehen solche Meinungsverschiedenheiten , deren
Vorhandensein und deren Bedeutung von uns durchaus nicht unter -
schätzt wird . Die Fraktion hat mich daher beauftragt , zu erklären ,
datz sie bei der Abwägng ihrer Beschlüsse und Handlungen auf die
Meinungen und Gefühle , wie sie verschiedenartig in den Reihen
der Parteigenossen vorhanden sind, die Rücksicht nehmen wird , aus
die Meinungen und Gefühle von Parteigenossen stet » Anspruch
haben . Wenn wir diesen Grundsatz unsere » Handelns hier aus -
sprechen , so müssen wir aus der anderen Seite erwarten , datz
unsere Handlungen mit dem Vertrauen aufgenommen werden ,
auf da » wir Anspruch haben . "

K i n k c l - Göppingen : „ Die Zeit ist zu weit vorgeschritten ,
als datz man die zuletzt besprochene Angelegenheit in genügender
Weise erörtern kann . Ich glaube däher im Interesse der Landes -
Versammlung zu handeln , wenn ich folgendes erkläre : Ich nohme
an , datz der Schluß der Erklärung . der Fraktion , wie sie Genosse
Lindemann gegeben hat , die Fraktion werde in ihren Entschlietzun -
gen Rücksicht aus die Meinungen der Parteigenossen nehmen , sich
in Einklang mit dem Leipziger Parteitag und der Erklärung des
Genossen Singer setzen will . Unter dieser Voraussetzung ziehe
ich unseren Antrag zurück . " ( Lebhaftes Bravo ! )

Ter Vorsitzende G ö h r i n g ( Ulm ) erklärt damit die Sache
für erledigt . ( Großer Widerspruch . )

Vorsitzender ' Göhrtng : „ Parteigenossen ! Der «Genosse
Kinkel ( Göppingen ) hat eben erklärt , datz er den Antrag zurück -
zieht , wenn die Fraktion den Schluß ihrer Er -
klärung als im Einklang mit der Leipziger
Erledigung der Sache ansieht . Da die Frak -
tion keinen Widerspruch erhebt , nehme ich ihr
E i n v c r st ä n d n i s an . Der Antrag ist also zurückgezogen .
( Allgemeine Zustimmung der Landcsversammluug . )

Die Laudesvcrsammlung 1919 lehnte folgende Rcso -
lution ab :

„ Die Landcsvcrsammlung der württcmbcrgischcn Sozialdemo¬
kratie ist mit der von der Landtagssraktion entwickelten Tätigkeit
in vollem Umfange einverstanden und hat das Vertrauen zu ihr ,
datz sie auch in Zukunft ihre Aufgaben in gewissenhafter und den

Interessen der Partei förderlicher Weise erfüllen wird . "
Die zweite Resolution lautet :
„ Die LandcSversammlung erklärt sich mit der Tätigkeit der

sozialdemokratischen Landtagssraktion im letzten Jahre einver -

standen : Sie erachtet , datz auch in Zukunft , unsere Vottsvertreter
dem Programm und den Partcitagsdesckstüsfen getreu die Inte »
esion des Proletariats rücksichlslos wahrnehmen . " .

Im Schlutzivort führte Genosse Keil dazu aus :
„ Was die vorliegenden zwei Resolutionen anlangt , so unter -

scheiden sie sich darin : Die eine Resolution spricht der Frerttio »
Vertrauen und Zustimmung für ihre Tätigkeit aus . In der an¬
deren R c s o I u t i oui fV I) l t de r Ausdruck des
Vertrauens . Sonst sagt die Resolution nur Selbst -
verständtichtcitcn , die gerade jetzt der Sache eine bc -
sondere Svitze geben , die sich merkwürdig ausnimmt ange -
sichts der Friedensichalmeien , die Ivir vor zwei Stunden hier gehört
Häven . ( Beifall . ) Zwischen den Laudtagsabtzeordireten und ihren
Auftraggebern mutz aber ein Vertrauensverhältnis bestehen . Es

liegt nicht der Schein eines Anlasses dafür vor . besonders zu bc -

tonen , datz die Fraktion im Sinne des Programms und der Partci -
tagsbeschlüssc ihre Tätigkeit ausüben soll , «sie hat nicht dagegen

ven ' totzen , und so liegt auch tcin Anlaß vor . diese Ermahnung aus -

zusprechen . " .
Tie Vertraue nsresolution wird mit 49 gegen 45

Stimmen abgelehnt . Die zweite ( von Keil dckäinpstc ) Rcso -
lution wird hierauf mit 49 gegen 48 Stimmen angenommen .

lieber die außerordentlich heftigen Kämpfe aus den Landes -

Versammlungen 1911 und 19tL zu berichten erübrigt sich für heute ,
da diese Vorgänge noch im Gedächtnis aller sind .

Aach unseren Tarstcllungen nimmt sich die Behauptung des
Vorstandes der Landtagssraktion : „ Obgleich sich an unserer parla -
mcntarischen Arbeit trotz lcblmftcr Kritiklujt nichts auszusetzen
fand . . g<™i5 merkwürdig aus .

Wir verlangen von unseren Lairdtagsabgcordnelen nicht mehr
als von jeden « aiiiercu Parteigenossen auch ; Einhaltung der

Partcitagsbe schlösse lind Befolgung der Grund¬

sätze und Forderungen des Erfurter Programms .
* -i-

*

Unsere Antwort .

MA Recht rügt unier Stuttgarter Bruderorgan das Verfahren
des Vorstandes der württeinbergischen Landtragsiraktion , in leiden -

schaftlichster Form persönliche Angrisse zu erheben , statt die Haltung
der Landtagssraktion mit sachlichen Argumenten zu rechtfertigen .
Wenn man der Darstellung des FraklionsvorstandeS folgen wollte .

handelte es sich um nickts als die Verichwörung einiger perfider

Störenfriede , die der württembcrgiichcn Landtagssraktion initzgönneii ,
in Rübe zun » Wohle der Parteigenossen zu arbeilen und die in Stutt -

gart . Gövpingen , ii » „ Vorwärts " und jetzt auch «n der „ Schlvab .

Tag >oacht " ihr parteischädigendes Handwerk treiben . Die „ Schwab .

Tagwacht " hat diese wunderliche Vorspiegelung bereits gründlichst
zerfrört und gezeigt , datz sich schon seit einer ganzen Reihe von
Jahren unter den würtienibergischen Genossen selbst — und natür -
lich auch im Reiche — energische Opposition gegeir allerlei Akte der

Landtagsfraklion erhoben hat . die mit der prinzipiellen Aussassung
der Mehrheit der Gesamlvartei und den Parteitagsbeschlnssen in

schroffstem befremdendsten Widerspruch standen . Diese Opposition er -

reichte dann auch , wie die . Scknväb . Tagw . " dargelegt , eine bemerkens -

Werts Stärke . Aber statt nun daraus die gebotenen
Lebren zu ziehen und ihr Verhalten künftig mit der prinzipiellen
«lusfassung und den von den Parteiragen der Gcsamtpartei fest -

gelegten parlamentarischen Richtlinien in Einklang zu bringen , setzt

- �

die Mehrheit der württelnfkrgischen Landtagssraktion ihre eigen -
brödlcrische , a n st v tz i g e Haltung fort ! Und dann
wundert sie sich nicht nur , wenn ihre Haltung erneuten Tadel er -
führt : nein , sie spielt sich sogar als verfolgte Unschuld auf
und wirft all ihren sachlichen Widersachern vor , datz sie aus
persönlichen Gründen , aus Purcr - Gehässigkeit , aus
Lust an « Skandal immer wieder dazu beitrügen , datz die Ge -
sundung der wllrttenrbergischcn Verhältnisse sich verzögere I Eine
ärgere Verkenn ung der Wirklichleit ist uns noch nicht
begegnet I

Wir wissen nicht , handelt es sich bei dieser sellsainen Taktik des
Vorstandes der Landtagssraktion wirklich nur um eine u n -

begreifliche Selbsttäuschung ? Wie dem aber auch sei :
wir raten den betreffenden Genossen dringlichst , ihre bisherige Taktit
aufzugeben ! Denn sie mutz nicht nur ihre Wirkung auf objektiv
unterrichtete Leser verfehlen , sondern sie mutz auch von vornherein
gegen eine Sache einnehmen , die sich nur durch die persönliche Ber -
dächtigiing ihrer Gegner zu behaupten versucht ! Oder gibt eS ein
groteskeres Schauspiel , als über die angeblich persönliche Kampfes -
«veise von Gegnern zu klagen , denen man selbst nichts als
Motive persönlicher Gehässigkeit unterschiebt ? !

Wir selbst verachten eine solche Taktik . Wir räumen der Mehr -
heit der württeinbergischen Landtagsfraklion gern ein , datz sie sich
bei allen Verstvtzen gegen die prinzipielle Auffassung und die Partei -
tagSbeichlüsse der sozialdeinokcatischen Partei durch nichts anderes

hat leiten lassen , als durch ihre beste und ehrlich st e Ueber -

zeug ung . gerade durch ihr Vorgehen der Partei am besten zu
dienen . Aber wir glauben gleich der großen Mehrheit der Partei ,
gleich der „ Schwäbischen Tagwacht " , gleich unserem württembergischen
Korrespondenten und gleich sehr zahlreichen württembergischen Ge -

nossen , datz die Auffassung der Mebrheit der Landtagsfraklion gleich -
wohl falsch ist , datz sie der proletarischen Bewegung nicht frommt ,
sonder » sie schädigt , lind wir wünschen deshalb , datz die Mehr -
beit der württembergischen Landtagsfraklion sich der Auffassung der

Partciinchrheit fügt , die Parleitagsbeschlüsse , wie sie g e in e i n t

sind , respektiert und sich nicht auf ihren ablehnenden Stand -

punkt kapriziert . Verinögen aber die betreffenden Landtagsabgeord -
neten der Parteidisziplin dies Opfer nicht zu bringen , so dürfen sie
sich n i ch t wundern , wenn sie die v e r d i e n t e K r i t i k er -
fahren . Der Kämpf der Meinungen — der sachliche Kampf selbst -
verständlich , dervon persönlichen Verdächtigungen rein zu halten ist —

wird und mutz ja dann allmählich ergebe ««, wie die Genossen auch
in Württeinberg denken u>«d ob sie gewillt sind , solche Verstöße
gegen die unerläßliche Parteidisziplin zu dulden . Der klare

Entscheid darüber , zum Ausdruck gebracht durch Organe und

Instanzen , die nach Möglichkeit den wirklichen Dt a s s e n -

willen repräsentieren , ist der einzige Weg zur Gesundung
der Verhältnisse in Württeu « berg ! DaS k ü n st l i ch e Ersticken

vorhandener wichtiger prinzipieller Meinungsgegeilsätze wäre das

Gegenteil der Gesundung , wäre die Versumpfung
Sollen wir uitS nun im Ernste noch gegen die Vorwürfe des

FraklionSvorstandes verwahre » ? So dagegen , daß sich 1911 der „ Vor -
lvärts " gegen die Beteiligung der Fraktion gewendet habe , weil damals

eben die „persönlichen Gegensätze " sich bereits geltend gemacht hätten ?

Wir nehmen schon für unsere Mitarbeiter das Recht in Anspruch ,
sich zu den prinzipiellen Auffassungen der P a r t e i m e h r h e i t
bekennen zu dürfen , ohne deshalb persönlicher Gehässigkeit geziehen
zu werde » ! Datz aber der erste derartige Sündenfall im Jahre 1997
so wenig Widerspruch hervorrief , lag einmal daran , datz damals die

wiirttcinbcrgische LandtagSeröffnnng mitten in den h i tz i g st e n
R e i ch S t a g s w a h l l a »n p f hineinfiel , und zum zweiten daran ,

daß gegenüber der / Wichligeren Aktiv : « der ' E t a ls b c w il li g u I« g
der erste rebisioniftische . Vorstoß zurücktrat !

Aufs e n t s ch i « d c n st e . niiissen wir auch die Unterstellung
zurückweise n , daß wir zloeierlei Matz anlegten und iinmer

„llr der w ü r t t e »n b c r g i s ch e n Fraktion ihre Verstöße gegen
den Parteilvillen vorhielten . Hat der „ Vorwärts " nicht gegen
Landsberg Stellung genommen ? Hat er nicht die letzte Priuzregenten -

Huldigung batzenscher Abgeordneter , nicht auch das Verhalten
der s ä ch s i s ch e n Landtagssraktion beim Kölligshoch verurteilt ?

Möglich , datz die Redaktion deS „ Vorwärts " auch maiickinal eine

gebotene Rüge unterlassen hat — aber nicht , weil sie ein Auge zu -
drücken «vollte , sondern nur , weil ihr der eine oder andere Vorfall

entgangen war . Wenn der Vorstand der württeinbergischen Land -

tagsfraktion in solchen Fällen uiisere Aufmerksamkeit schärfen Helsen
will , so haben wir nicht das geringste dagegen einzuwenden I

Ablehnen müssen wir jedoch die verschiedenen Vergleiche ,
die der Vorstand der württembergischen Landtagsfraklion zwischen

Vorgängen im ReickiStag — zufälliger Anwesenheit eines sozialdemokra -
tischen Schriftführers bei einem Kaiserhoch , Anwesenheit eines

FraktionSteilS bei einer Teilnahmekundgebung für den einem Attentats¬

versuch eutronnenen König von Italien , Teilnahme von Mitgliedern
der ReichSiagSfraltion an einem voin ReichslagSpräsideiiten Kaeinpf

veranstalteten Bierabend . endlich der Beteiligung von FraklioiiS -

Mitgliedern an Informationsreisen von Reichstagsabgeordneten — zu

ziehen beliebt . Handelt es sich hier doch nirgends um — trotz

Widerspruchs der Partei — fvrinlich beschlossene , geflissentliche Teil¬

nahme an überflüssigen und zwecklosen höfischen

Veranstaltungen ! Insbesondere kommen hier z. B. doch nur

Koiidolenzbezeiigungen in Betracht , die im Parlament keine Partei

der anderen verweigert , während die Teilnahme an den monarchischen

Trauerfeierlichkeiten sich durch keinerlei Gegenseitigkeit entschuldigen

läßt . Die würltembergische Fraktionsmehrheit mag der Ansicht sein .

datz es sich hier nur um graduelle , nicht aber um Wesens -

umerschiede handle . Wir sind entgegengesetzter Aussassung ,
haben aber gar nichts gegen eine sachliche Anfrollmig des

ganzen Komplexes dieser Fragen . Nur dagegen müssen

wir uns mit aller Entschiedenheit verwahre ««, datz

der „ Vorwärts " durch eine persönlich - parteiische Stellung -

nähme „ zur Schürung der Zwietracht " in Württemberg bei -

trage . Wir vertrete » pslichtgeinätz Misere Ueberzeugung . Soll uns

das etwa deshalb verboten fein , weil unsere Ausfassung

sich mit den Prinzipien und Beschlüssen der Gesamtpartei

deckt ? Wir fallen auch nicht „ der württembergischen Landtags -
fraklion in den Rücken " , sondern wir bringen ihr nur ihre Pflicht

zum Bewußtsein , ihre Hallung der Auffassung der Ge -

s a in t p a r t e i anzupassen ! Das haben wir getan und

«verde «« ivir weiter tun .
Dem Pflichteifer der würtienibergischen Landtagssraktion wird

damit in keiner Weise zu nahe getreten . Auch wird der Partei
dadurch keineSivegS Schaden zugefügt , sondern sie wird vor
schwererein Schoden bewahrt . Auch uns liegt die Wiederherstellung
des inneren Friedens in Württemberg am Herzen . Aber dieser
Frieden ist nur dann möglich , wenn die Genossen der Landtags -
fraklion nicht nur den ebrlichcn Willen beteuern „ nach den Richt¬

linien de » sozialdemolratischeit Programm » der Sache des arbeitenden

Volke » zu dienen " , - sondern ihren Willen auch in der Form in die

Tat umsetzen , die von der Parteimehrheit als «o i r k l i ch e

Respektierung des sozialdcinolratischen Programms betrachtet werden

kann I
Die Redaktion des „ Vorwärts " .

j�gencU >e \ vegvmg .
„ Die Ji ' . gciid und ihre Führer . "

Hauptmann Hermann G i c h r l, bekannt durch seine Tätig -
kcit für den Jnngdcutschlandbnnd , hielt über dieses Thema mehrere

Vorträge , die jetzt in « Druck erscheinen .
Ein Offizier als Pädagoge erweckt von vornherein Mißtrauen . -

Wie derechtigt dieses ist , beiveiscn die Ausführungen des Herrn

Gierhl . Doch mutz man ihm zugestehen , datz er das Thema auf seine
Art ganz geschickt behandelt hat . Charakteristisch und demagogffch

zugleich ist der Ausdruck „s ch u l c «« t l a s s c «« e I u g e u d" , lies

Arbeiterjugend , im Gegensatz zu der der höheren Schulen .
Wir finden in den ganzen Vorträgen auch nicht ein ciiizigesmal
das Wort Arbeiterjugend . Man darf eben nirgends anstoßen . Ter

Herr Hauptmann erkennt «oohl , daß die materielle Lage unserer

Jugend miserabel ist , er . spricht sogar davon , datz w i r k c i i« e

sonnige Jugend haben . Sein Offiziersgehirn vermag zivar
die Wirkungen unserer sovul gepriesenen Voltsschuieu , Löhne ,
Staats - und Machtverhältnissen usw . zu erlenuen , doch den ursäch -

liehen Zusainmenhang zu schauen , heißt von - einem Bürgerlichen
und noch dazu von einem . Offizier zu viel verlangt . So soll denn

der s ch u l e >« t l a s s e n c n Jugend Sonne in glühender Vater -

landsliebc , «noralnch - sittlicher Becinslussung und Körperpflege ge -

geben iverdcn . Mehrmals wird betont , daß man die Jugend bei -

leibe nicht für den W a s f e >« d « e u st «in mittel bar vor -

bereiten null , um dann an anderer Stelle über Kriegsspiele zu

sagen : T i c kriegerischen I n st 1 n l t c «v c r d c n auf

diese Weise also auch geweckt ujiv . Von keiner Sach -
tenntni » über die moderne Arbciterbenwgung getrübt , «verde «« die

Väter , Mütter und Genossen , die ihre Kinder in ihren » Sinne er -

ziehen wollen , als Propheten , dir von der Revolutio »

n i e r u u g aller b e st h c n d e «« Verhältnisse einen

irdischen Himmel erwarten , hingestellt . Vorher lvurde

von vorzeitigem Geschlechtstriebe , Wirtshaus - und Kinobesuch ge -

sprochen . Doch , o Ironie der Geschichte , «var gerade c » die prolc -

tarische Jiigendbeivegung , die den ernstlichen Kampf gegen diese

sozialen Uebel , bevor »och der Jungdeutschlandbund in den Windeln

lag , auf ihr Banner schrieb . An anderer Stelle heißt es dann : Bis -

her vielfach von verneinenden Elementen umgebe n

u n d u m warben , die alles , lv a s besteht , a l s schlecht
und unbrauchbar hinstellen , scheu diese j u n g e ««

Leute , datz der Gebildete doch von einer ganz an -

d e re n G e da n k e n w c I t e r s ü ll t ist , usw . Und hurra : Der

Offizier hat c » gegenüber dieser Jugend ( Arbeiter -

fügend ) vermöge seiner Uniform besonders leicht , sich bald

c i i« e gewisse Llutorität zu verschaffen . Ergötzlich ist

auch eine Ermahnung , die den Führern zugutcrlctzt noch gegeben
lvi«ck>, die , die Jungens nicht an ihren Beratungen zuschauen zu

lassen , oder gar sie an Diskussionen teilnehmen zu lassen . Es war '

auch . noch schöner , sich in die Karten schauen zu lassen , so ein

Jugendlicher könnte eine Meinung lwie ». - wo doch Kadavergehor¬
sam so vonnöteii ist . Im übrigen scheinen sich verteufelt wenig
geeignete Offiziere und andere bürgerliche Jugendsrcunde zu si ««-
den , die sich , mit der schulentlassenen Jugend beschafti »

gen «vollen . Ohne Führer , iin Gegensatz zur proletarischen Jugend -
beivegung , die ein Kistd unserer WirtschaftSvcrhältnisse ist , ohne
Führer kein Gelinge « « der Jungdeutschcn Beivegung . Herr Giehrl
crmahnt denn auch , nur dort Bewegungeu ins Leben z>i rufen , Ivo

genug und geeignete Führer vorhanden sind . Was Herr Giehrl
über die Jugend der höheren Schulen sagt , tonnen «vir uns scheu -
kei >7 . Diuh der Gerechtigkeit wegen sei gesagt , daß sie nicht .ohiie �

. bittere Wahrcheitcn davon kommt . Wie es denn auch weiter sein

mag , durch die ganze » - Vorträge schreitet Kadavergehorsam , locht

Kasernenluft . Trotz aller Äbleugnung » der . Jirngdeutschlandbund
«uolle keine Erziehung zum unmittelbaren Wafsendienst , geht doch

ganz klar und deutlich hervor , daß sein Ziel , ob er «vill oder iiicht .
in der Entfremdung der Arbeiterjugend gegenüber ihren Eltern

( innerer Feind ) , chauvinistischer Vaterlandsliebe ( äußerer Feind ) .
kurz , datz sein Ziel Mensche « « - und Vöttermord bedeutet .

Darum . Arbeitereltexn , seid auf der Hut ! Heraus mit Euren
Kindern . aus den bürgerlichen Jugendvereinen : denn diese sind fast
alle in corpore den « Jungdeutschlandbund angeschlossen . Unser
Nachwuchs hinein in die proletarische Jugeudbeivegung !

llr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstp . 41, CÄ
10 —2 . 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 — 4

4 Kinos
zusammen ober einzeln umstände¬
halber sofort zu verkaujen . 11/12

Ilcimann . Berlin - Pankow ,
Berliner 2tr . 7ti . Tel . Pankow 12t .

M Greift zu I %
Jod . Herrn , der sich eleg . u. bül .
kleiden will , empfehle eleg . Uo -
natsgurderobe in feinslen Werk -
stätt . Berlins goarb . , von Herr¬
schaften , Doktoren . Kavalieren nur
kurze Zeit gebr . ( für j od. h' ig . pass )
Mor. ats - Jackctt - Anzüge 8, 10, 44 , 13 M.
Monats - Rock - Anzüge 10. 12, 16, 20 M.
Monats - Paletots 8, 10, 14, 18 M.
Monats - Herren - Hosen 2,50 , 5,00 M.

l ' lstcr , « ehr billig .
GroOe Abteilung neuer Garderobe

Gr. Frankfurter Str . 08
, ( Nähe Strausberger I' l . )

Bitte genau auf No. 98 zu achten !

I - ioferc quoll mich auNWÜrt « .

am Rosen -
( baier Platz

Ecke
Fennstraße

Spezial • Möbelhaus auf Kredit und gegen bar .

' ■ Blunnenstraße 7

Mierslraße 174

Siube UDd KÜCllC . . . Anzahlung « OHM. 8tS «" - an

Einzelne Möbelstücke Anzahlung von m. 3 » � 80

RiesensAuswahl . Größte Kulanz .

Vorzeiger dieses Inserats erhält bei Kauf
von 50 Mark an 5 Mark gutgeschrieben .

JOST " Kunden , die ihr Konto bei mir oder in fremden " MA
Geschäften beglichen haben , erhalten bei mir

Il >�~ für denselben Wert Kredit ohne Anzahlung .

Sonntag geiHrnct von 18 —ife Uhr .

Millionen
gebrauchen gegen

Husten
mit

Völ�SC Fl | © I III U
m " den . . eTannen

ßPUSt * Kdf d PPH
nioo notariell beglaubigte Zeugnisse von Aerzten und Privaten verbürgen den - sicheren Erfolg .
Köstliches , feinschmeckeudes Hustenmittel . Paket 30 Pf , Dose 60 Pf . Ausschließlich in Apotheken
und Drogerien erhältlich und zwar nur m vernieteten Paketen , niemals lose ausgewogen .
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59.

Sehuhhaus ersten Ranges
* * •

Nur erstklassige Fabrikate I Konkurrenzlos in Qualität u . Paßform .

Unser diesjähriger , stadtbekannt billiger

Inventur - Ausverkauf

WMMWM

Verkaufsstellen

Andreasstraße 59

Königsberger Straße 8

Frankfurter Chaussee 4

Wilmersdorter Str. 57

JoachlmsthalerStraBeO

Einige Beispiele unserer sensationellen Billigkeit
Kein Umtausch — An jedem Paar Ist der frühere Preis ersichtlich — Besichtigung ohne Kaufzwang wird erbeten

bietet außergewöhnlich große Vorteile . Wir bezwecken damit die vollständige
Räumung der im Laufe des Jahres angesammelten Sortiments - Reste . Ohne Rück¬

sicht auf den früheren Wert sind sämtliche Waren teils unsortiert im Preise

herabgesetzt und werden , soweit der Vorrat reicht , zum Verkauf gestellt

Herren - Stiefel Damen - Stiefel

SpiegAlrofileder - , Rindbox -

und Roß - Chevreaux - Schnür -

■tiefel mit Oerby - Lackkappen ,
auch Zugstiefel u. Schnallen -

atiefel . . . früher bis 10,S0

Gelb - Kalbloder - Schnürschnhe ,

glatt Bozcalf - Zngatiefel , la

Chromlack , achvarz n. braun

Che vreaox - Schnürschuhe mit

hoehmod . Einsätzen , Original -

Qoody . - Welt , früh , bis 14 . 50

\
f«i

8

jetzt

90

50

jetzt

Braun n. schwarz Chevreaux -

Schnür - und Knopfstiefel , mit

u . ohne Lackkappen , in Original -

Qoodyear - Welt , früher 12 . 50

Herren - Knopf - und Schnürstiefel

iackbesatz und hochmodernen

sowie hellgelb
Kalbleder Orig . -

Qoodyear - Welt ,
früher 12 . 50

10 . 50 , jetzt

190
jetzt

in Chrom -

Einsätzen

Schwarz Chromkid » Schnür¬

stiefel , Derby - Lackkappen ,
früher 7 . 50

8 rann und schwarz Chevrean

und Bozcaif - Schnür - u. Knopf¬
stiefel , Orig . Ooodyear - Welt ,

verschiedenste Aus¬

führungen , auch

in ganz Lack ,
früher von
12 . 50 b. 18 . —

Damen - Halbschuhe
Roß - Chevreanz - Schnür - und

Knöpfschuhe in braun und

schwarz mit Lackkappen ,
früher 7 . 50 , 0 . 50

Gran brann Chevr . - 2 - Knopf -
sdinhe , feinste Wiener Hand¬
arbeit . . . . .früher 16 . 50

Ganz Chrom - Lack - Pumps , Oz -
fordschuhe . . früher 12 . 50

Chrom - Lade - Schnür - , Knopf -

Pumps and Oxfordschuhe mit
Samtkalb oder Stoffeinsätzen ,
— Ortginal - Qoodyear - Welt —

früher 12 . 50 , 14 . 50

Jetzt

{490
jetzt

906

Ein Posten

Ca . 4000 Paar

Damen - Abend - u .

Straßen - Schuhe ,
feinste Wiener und fran¬

zösische sowie beste in¬

ländische Fabrikate , in Lack ,
Samt , Atlas , Bronze , Samtkalb

Wert von M. 10 . 50 bis 10 —

390

jetzt

8

Jetzt

J90

50

Chrom- Ladc - Besatz - Knepf - n.
Schnürstiefel mit Kammgarn
und Stoff - Einsätzen , neue
amerikanische Formen ,

früher bis 12,50

Ein Posten

ca. 3000 Paar leMausscIiiilie
in schwarz und braun , mit Leder - Kappe ,

Damen durchwe8 Herren

L75 2 . 45

Kinder - Stiefel

Braun , Ziege , ] Jetzt
Schnür - und Knopf -

stiefel , auch mit Lack¬

blatt , früher bis M. 2 . 50
95

Kinder - Rind - Box - Schnürstiefel , dauerhafte

Straßenstiefel , breite bequeme Form , jetzt
23 —24 25 —26 27 —30 31 —35

Z . 50 2 . 75 3 . 25 3 . 75

» 1 495
Z!breite bequeme Form 36 — 40

Früher 6 . 50 , Jetzt

Brann und schwarz Chevrean - Schnürstiefel
mit Lackkappen

23 —24 25 —26 27 - 30 31 —35

2 . 95 3 . 25 4 . 25 4 . 50

Ein

in weiß ,

großer Posten Pumps - und 4 • Knopf - Schuhe f 95
iß , Lack , Bronze . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .früher bis 7. 50, Jetzt M

Auf sämtliche Winterwaren Gummischuhen und

Gamaschen

0 gewähren wir auf unsere bisherigen billigen Preise ,
die auf jedem Paar bezeichnet sind , an unserer Kasse NsV

WSNIvfö

Eile zu Weile
Spezialhaus für Pclzwaren

iifl S. 119 Dresdener Str. IIB
an Oranienplatz , Hochbahn Kottbuser Tor .

Eigene Kürschnerei .

Beparataren
gnt , » cnnell , billiget

zu wirklich billigen Preisen
Echt Skunks - Stola von 30 m. an .

Nerzmurmel - Stola von 12,00 m. �
mit Köpfen und Schweifen .

Alaska- Fuchs- Imitation v, 650m.

Marder , Nerz , Persianer ,
Oppossuni , Biber , litis etc .
in allen modernen Formen bteU

am Lager . »

n : 4iA genau auf die Firma

Dlllv Eile zu Weile
Dresdener Str . 119 zu achten 1
Jedermann erhält die im Fenster
ausgestellten Gegenstände sofort
— für den bezeichneten Preis . —

Sonntags geöffnet .

ist der schönste Ausflugsort ?
Immer noch JJtchcUmcrbtr ,
" ÄS " beim Alten Freund

?7öl ! lisiiI ! ! elisMs ! i ! W
liefere elegante

fSiritiv und nach Mass .

Garantie für tadellosen Sitz

und feinste Verarbeitung ,

j . Kurzbers
Mass - Schneiderei

Rosenthaler SträSSß 36j I , am HackMcheB Markt

Frankfurter Allee 104 , part , Ecke frledeaatraas «

Reinickendorfer Strasse 4, weddmgpiatz

Lnjrratcntetl oerantw . : TH. Glocke idcrlin . Druck u. verlagl Vvrwarll Luchdruckerei «. BcriagSanstalt PaA Singer » . « o . iverlm S « .
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Die Herzte und Krankenkaifen

in Berlin .
Im Saale des Laiigenbeckhauses tagte am Donnerstagabend
DÄlegiertenversammlnng und der Ausschuß des Zentral -

Verbandes der Berliner Ärankenkassenärzte . Zweck der Versamm -
lung war es , die Grundsätze zu beraten , die dem Normal -
vertrage zwischen Krankenkassen und Aerzten
in Berlin zugrunde gelegt werden sollen ; diese sollen dann in
gemeinsamer Beratung mit der Zentralkommission oder einer
anderen Zentralstelle der Berliner . Krankenkassen zu den Vertrags -
Abschlüssen und damit zu friedlicher Zusammenarbeit zwischen
Krankenkassen und Aerzten in Berlin führen .

In der Versammlung lvaren vertreten Delegierte sämtlicher
rn Berlin existierenden Kassen , die eine Zahl von über 1 Million
Versicherten repräsentieren , darunter der Verein Berliner Kassen -
ärzte mit 38S ÜOO Versicherten , der Gewerkskrankenverein mit
180 000 Versicherten , der Verein der freigewählten Kassenärzte mit
128 000 Versicherten und 46 000 Familienangehörigen . Schon aus
dieser Zusammenstellung ist zu erkennen , daß in diesem Verband
alle Arten kassenärzllicher Systeme , Freie Arztwahl , fixiertes
System , beschränkte Arztwahl usw . vertreten sind .

Wie der Vorsitzende Dr . Moll ausführte , wissen weder die
Kassen noch die Kassenärzte , was am 1. Januar 1814 aus ihnen
wird . Noch immer haben die Behörden nicht festgesetzt , welche
Kassen zugelassen werden sollen und welche nicht . Für die Aerzte
ergebe sich die Ztotwendigkeit , sich in dieser kritischen Zeit , wo
tiiemand wisse , ob er am 1. Januar sein bisher von den Kassen
verdientes Brot noch haben werde , sich zusammenzuschließen .
Dabei bestehe keineswegs die Absicht , mit den
Kassen in Konflikte zu kommen ; es bestehe bei
den Aerzten durchaus die Absicht , zu fried -
1 i che r Lösung und gemeinsamer Arbeit mit den
Kassen zu gelange n. So habe nian sich auch in Berlin
keineswegs auf ein bestimmtes Kassenarztsystem festgelegt , sondern
überlasse die Entscheidung darüber völlig den Kassen . — Die Forde¬
rungen , die aufgestellt tvären , seien allen Systemen gemeinsam ,
viele voil ihnen längst durchgeführt , manche in anderen Orten
bereits überholt .

Die Sanitätsräte Dr . Sternberg und Wreschner
referierten dann über die einzelnen Punkte de ? Entwurfes ; wir
lasten die willigsten hier folgen ; einige , über die eine Klärung
noch nicht erfolgte , wurden nochmals an den Ausschuß zurück -
verwiegen .

Als Bezahlung wird , unbeschadet der Form , in der die Ber -
teilung vorgenommen wird , ein nach der Zahl der Kassenmitglieder
Au bezeichnendes Pauschale zugrunde gelegt .

lieber die Höhe dieses Pauschales wurde ein Beschluß noch
Nicht gefaßt , dagegen wurde man sich darüber grundsätzlich einig ,
nicht ein gleich bohes Pauschale von allen Kassen zu fordern , wie
bisher , sondern dieses abzustufen nach der finanziellen Leistungs -
fähigkeit der Kasten ; zu diesem Zweck sollen die Kassen in Gruppen
mit durchschnittlichen Jahresbeiträgen eingeteilt werden . Die
Unterste Gruppe bilden die Kassen , deren durchschnittlicher Jahres -
beitrug pro Kopf der Mitglieder SO M. nicht überschreitet , die
zweire Gruppe bilden die Kassen , derer dnrck ' schnittlicher JahreS -
beitrag W M. nicht übersteigt ; , mit Jnnehaltung dieses Unter -
schiedes von ö M. iverden dann Gruppen bis 60 M. gebildet .

Diese Differenzierung ist im Interesse der Kassen wie der
Aerzte gemacht . Dr . Schernberg war in oer Lage , durch interessante
Statistiken festzustellen� daß in Berlin die Kassen mit hohen Lei -
trägen pro Kopf , auch durchschnittlich . die . höchsten Leistungen für' � ihre Mitglieder aufweisen .

Daß die gleiche Bezahlung für die verschiedenen Kassen nicht
zweckmäßig ist , bewies Dr . Sternberg mit der Gegenüberstellung
tziveier Berliner Krankenkassen ; so . hat die Ortskrankenkasse der
Wäschefabrikalion von 1000 Mitgliedern 27 000 M. Einkünfte , die
Ortskrankenkasse der Maurer von 1000 Mitgliedern 54 000 M. Ein¬
künfte . Beide geben für je 1000 Mitglieder bei dem bisherigen
Pauschal zirka 4 000 M. auS ; das macht bei der Wäschekaste
14 Proz . der Einnahmen , bei der Maurerkasse 7 Proz . der Ein¬
nahmen aus . Auch die Aerzte sind berechtigt , bei leistungsfähigeren
Kontrahenten höhere Sätze zu liquidieren als bei den schwächeren .

Mit dieser Differenzierung der Kassenkontrakte fällt die so -
genannte Meistbegünstigungsklausel fort , da bisher die Aerzte ge -
nötigt waren , ihre Forderungen nach der Leistungsfähigkeit der
finanziell schwächsten Kassen zu bemessen ; ebenso sollen die Reserve -
fondsklauseln , die in einzelnen Verträgen nock stehen , fortfallen ,
da die Höhe der Reservefonds einer Kasse häufig von Dingen ab -
hängt , die außerhalb des ärztlichen Einflusses auf die Finaiizcn
der Kasse liegen .

lieber die Höhe des Panschales machte Dr . Slernberg inter -
essanle Mitteilungen . So beträgt der Durchschnitt des ärztlichen
Honorare im ganzen Deutschen Reich 18 1 0 5,85 M. ; zieht man
davon die darin enthaltene zahnärztliche Honoricrung , fremd -
arztliche erste Hilfe usw . mit 20 Proz . ab , so bleiben für 1810
4,63 M. übrig ; der Durchschnitt in Berlin betrug 1810 4 M. � wobei
noch erhebliche Abzüge bei einer Reihe von Kasten diese Summe
nicht unerheblich verringern . Daß die durchschnittliche Honorierung
der Berliner Aerzte erheblich unter der ini Reiche bleibl , ist keines -
Wegs gerechtfertigt , zumal die Lebensverhältnisse in Berlin Zweifel -
los teurer wie durchschnittlich im Reiche sind .

Von den weiteren Forderungen seien folgende ange -
führt : Von dem vereinbarten Pauschale sind keinerlei Abzüge
zulässig . Die Bezahlung der fremdärztlichen Hilfe , der Verbands -
Materialien und Verbände , die Kosten für Aerzteverzeichnrsse ,
Rezepte und andere Formulare , für Bureau und Verwaltung fallen
den Kassen zur Last . ( Hierunter sind nicht die Kosten eines
Bureaus zu verstehen , das die Aerzie unterhalten . )

Während eine Reihe von Krankenkassen diese Forderung längst
erfüllt hat , harrt sie bei anderen noch der Erledigung . So z. B.
zahlt der Gewerkskrankenverein pro Kopf und Jahr laut Vertrag
6,05 M. Pauschale , tatsächlich erhalten die Aerzte nur 8. 85 M. Bei
ISO 000 Mitgliedern macht dies eine Summe von 18 8 0 0 0 M. , .
die den Aerzten für erste Hilfe , Verbandsstoffe usw . abgezogen wird ,
darunter sind 5 5000 M. pro Jahr , die ein einziger Bein .
doklor für Verbände und Verbandstoffe neben seinem vollen
Gehalt als G e w e r k s a r z t bezieht .

Die weiteren Forderungen sind folgende : Die Honorierung der
? ? - dntercsse der Kassen von ihnen gewünschten oder genehmigten
ärztlichen Nachuntersuchungen fällt den Kassen zu .

u- ie Kosten für A l t e st e . Gutachten und B e s ch e i n i .
gun gen . welcbe die Mitglieder nicht den Kassen , sondern anderen
Behörden gegenüber oder zu vrivatcn Zwecken gebrauchen , unter -
liege » ser Vereinbarung zwischen Aerzten und Kassenmitgliödern .
�er x? erecyn u ng der Honorare ist bei allen kassenärztlichen Ver -
trägen rer gleiche Berechnungsmodus zugrunde zu legen . Den

I Kastenarzten wirb eine Kontrolle der gemachten Angaben er »
möglicht .

Die vereinbarten Grundsätze gelten für alle kassenärztlichen
Verträge für eme zu� bestimmende Zeitdauer . Innerhalb dieser
Frist können die Kasten Verträge für beliebig lange Zeit ab -
schließen , - tie Verlängerung eines kurzfristigen Vertrages ist nur

zulässig bis zum Äblaui der vereinbarten Grundsätze . Die Kün -
o i g u n g s s r i st für alle Verträge wird auf drei Monate fest-
gesell .

Für die Verträge , die beim Inkrafttreten dieser Grundsätze
noch nicht abgelaufen jind , werden U e b e r g a n g s b e st i m m u n -
gen festgesetzt , die stch nach Möglichkeit den vereinbarten Grund -
sätzen anpassen .

Bei Vcrtragsverlängerungen mit derselben Gruppe
�

sind alle bisherigen Kassenärzte wieder anzustellen , soweit sie nicht
auf Grund einer Entscheidung eines Schiedsgerichts aus dem Ver -

trag entlassen werden . Ausgenommen bleiben beim fixierten Arzt -

fystem diejenigen Aerzte , deren Stellen wegen unzureichender Be -

; chäftiguiig eingehen .
Mit Aerzten , die im Laufe der vereinbarten Vertragsdauer

angestellt werden , dürfen nur die v» reinbarten Verträge und nur
bis zum Ablauf der Vcrtragsdauer abgeschlossen werden .

Ein von einem angestellten Kassenarzt mit seiner Vir -

tretung betrauter Arzt darf von den Kassen nur aus einem

wichtigen Grunde abgelehnt werden ; die Entscheidung darüber steht
dem Schiedsgericht zu .

Die Entscheidung darüber , ob ein Kassenarzt bei ernem Woh -
nungswechsel weiter für die Kasse tätig sein darf oder nicht , fällt
dem Schiedsgericht zu .

Tie Instruktionen und Geschästsanweisungen bilden einen

integrierenden Bestandteil der Verträge . Sie dürfen daher keinerlei

Bestimmungen enthalten , die den kontraktlichen Vereinbarungen
zuwiderlaufen oder sie einschränken . Aenderungen der

Instruktionen durch die Kasse während der Ver -

tragsdauer bedürfen der Zustimmung der angestellten Kassen -
ärzte .

Die ärztliche Koalitionsfreiheit darf durch
keinerlei kontraktliche Bestimmungen aufgehoben oder eingeengt
werden .

Es sind Bestimmungen zu treffen , die den Kassenärzten eine

ausreichende Ruhe an Sonn - und Feiertagen gewähr -
leisten .

Für die begrenzte freie Arztwahl und da ? fixierte Arztsvstem
werden Einrichtungen zur Regelung der Bewerbung und Anstellung
getroffen .

Zur Schlichtung von Streitigkeiten zwischen einer kassenärzt -
lichen Gruppe und Krankenkassen über die vereinbarten Grundsätze
werden paritätische Schied Seinrichtungen geschaffen .

Streitigkeiten aus dem Vertrag « unterliegen der Entscheidung
eines paritätischen Schiedsgerichts oder einer Beschwevdetommission ,
deren ärztliche Mitglieder von den angestellten Kassenärzten gewählt
werden .

Wenn sich das paritätisch - Schiedsgericht nicht einigen kann ,
so wird von den Schiedsrichtern ein unparteiischer , stimmberechtigter
Obmann gewählt . Findet keine Einigung über die Person deS
Obmannes statt , so wird das Königliche Amtsgericht Berlin - Mitte

ersucht , einen Obmann zu stellen . Die Kosten für den Obmann

tragen beide Parteien zu gleichen Teilen .

Im ersten Vierteljahr des letzten für die Dauer der Grund -

sätze maßgebenden Jahres finden neue Verhandlungen über die
weitere Geltung ' der Grundsätze statt .

Wie der Referent über diese Forderungen ausführte , sind sie
keine grundstürzenden Neuerungen , er nannte sie maßvoll und ge -
recht ; tatsächlich sind sie von vielen Kassen auch bereits durchgefithrt
oder können ohne Schädigung der Kassen durchgeführt werden .

. WaL nun schließlich die Honorarforderungen anbe -

trifft , so sind diese von der Versammlung noch nicht fest -
' gelegt . Doch dürften sie nach allem , was in der Versammlung
ausgeführt wurde , nicht exorbitante werden . Dafür dürfte auch
die Zusammensetzung des Ausschusses eine gewisse Bürgschaft bieten ,
in dem die Vorstände der großen kassenärztlichen Vereinigungen
Berlins sitzen , die seit Jahren mit ' den Kassen in Frieden leben .

Eine Differenzierung bei der Bezahlung der ärztlichen
Kosten für die Versicherten von 2000 bis 2500 M. Einkommen ist
nicht beabsichtigt .

Auf �der Basis dieser Vorschläge kann es zu einer Einigung
zwischen Aerzten und Krankenkassen in Berlin kommen ; der Haupt .
itreiipunkt des Leipziger Verbandes , zwangsweise freie Arztwahl ,
ist völlig ausgeschaltet , auch die Frage : ob die Kassen mit einzelnen
Aerzten oder Organisationen abschließen , bleibt unberührt .

So dürfte das in Berlin vermieden werden , was in der Ver -
öffentlichung der Ärankenkassen - Zeniralverbände angekündigt wird ,
nämlich der Ersatz der ärztlichen Behandlung durch Geldleistung
und die eventuelle Behandlung der Kranken durch beamtete Aerzte .

Bei der Aussprache hielten sich die Referenten wie die DiS -
kussionsredner von joder Scharfmacherei gegen die Kassen fern und
zeigten den Wunsch , mit den Kassen zu verhandeln und mit diesen
zu einer friedlichen Einigung zu kommen . Zweifellos liegt dasselbe
Interesse auch bei den Kassen gegenüber den Aerzten vor . « o
dürfte die Hoffnung wohl begründet sein , daß das Jahr 1813 den
Versicherten wie den Aerzten in Berlin geordnete Verhältnisse und

friedliches Zusammenwirken bringen wird .

) Zus cler Partei »
„ Sozialdemokratischer Terrorismus . "

Man schreibt uns auZ Coburg :
Unter obiger Spitzmarke macht ein Artikel , einen Brief an

das Eoburger Staatsministerium enthaltend , die Runde durch
die bürgerliche Presse . Dabei handelt es sich um folgende Vor -
kommnisse :

Bei der LandtagSwahl für den Coburger Speziallandtag
tvarcn im 9. Wahlbezirk Wahlschiebungen gröbster Art vorge -
kommen so daß sich die Kreisleitung der Partei veranlaßt sah ,
Protest gegen die Wahl deS mit 1 Stimme Mehrheit gewählten
Agrariers Göckel in Oberwohlsbach zu erheben .

Tie Wahlen werden durch das Wahlmännersystem vorge -
nommen .

Der Protest stützte sich in der Hauptsache auf die Aussagen
von zwei sozialdemokratischen Wahlmännern , die Göckel mit Bier ,
Essen uno Unterstützungen anderer Art bedacht hatte . Den sozial -
demokratischen Wahlmann Tbomä hatte Göckel gesagt : Wenn Du
mich wählst , zahle ich an die sozialdemokratische Partei 50 M.

DieS hat Thomä in Gegenwart von Zeugen bestätigt ; ja er
hat sogar den Redakteur Klingler vom „ Volksblatt " in Coburg
in seine Wohnung kommen lassen und ihm dort ebenfalls in
Gegenwart von Zeugen die Wahlbestechung GöckelS wiederholt .

Iluaufgefordert richtete Thomä später ein Sck, reiben folgen -
den Wortlauts an die Redaktion des . . Volksblatt " in Coburg .

„ Göckel wollte durch mich 50 M. < m die sozialdemokratische
Partei vermitteln , wenn ich ihn wähle . Er hätte alles mit den
Führern in Coburg ausgemacht , die mit seiner Wahl einver -
standen seien . Mit dem „ Volksblatt " wäre es ausgemacht ,
daß nichts geschrieben wird .

Oberwohlsbach , den 6. Oktober 1842 .
R. Thomä . "

Als das „ Bolksblatt " die eigenartige Wahl kritisierte , erhielt
der unter Anklage gestellte Redakteur Klingler 300 M. Geldstrafe .

Es ist natürlich purer Schwindel , daß Göckel mit den Führern
der Cobiirger Partei verhanoelt habe .

Die Wahlprüfungskommission stellte nun Erhebungen an und
hat Die in Frage kommenden Zeugen vernehmen und schließlich
gericbtlich vereidigen lassen .

Hier haben nun die Zeugen ihre Aussagen zum Teil erheblich
eingeichrankt ; bemerkenswert aber ist , daß sich ein Zeuge ent -
schieden weigerte , seine bor G' richt gemachten Aussagen , die seinen
früheren Aussagen entgegenstanden , zu beeiden .

Thomä gab zu . Unterstützungen erhalten zu haben , aber
nicht um Göckel zu wählen , sondern G. habe ibm diese angesichbs
einer Notlage gewährt .

Aus Grund dieser Zeugenaussagen beantragte die Wahl -
lommission vor aem Plenum deS Landtages , in der Sitzung vom
11. Januar , das Mandat Böckels für gültig zu erklären .

Um nach außen den Schein der Gerechtigkeit zn wahre » , zag

der Berichterstatter der Fortschrittler Landtagsvräsident Arnold

ein Schreiben aus den Akten , das Thomä an den StaatSmtnister

gerichtet hatte .
Das Schreiben dieses traurigen Exemplars eine » sozial -

demokratischen Wahlmannei , der , toaS bezeichnend ist , bei dem

nunmehr bestätigten Abg . Göckel , der Mühlenbesitzer ist , in Ar -

beit steht , hat folgenden Wortlaut :

„ In der LandtagSabgeordnetenwahl im . S. Bezirk ist auf

meine Aeußerungen gegenüber der sozialdemokratischen Partei

Bezug genommen . Die Sozialdemokratie hat meine Aeußerungen
in einer mir sehr unliebsamen tSeise ausgenutzt . Ich erkläre

hierzu , jedoch unter der Bedingung der strengsten Diskretion ,

daß ich der sozialdemokratischen Partei allerdings Bemerkungen

gemacht habe , die aber nicht voll der Wahrheit entsprechen . Ich
wurde von dieser Partei geradezu hierzu gedrängt ; um Ruhe

zu haben , ließ ich mich verleiten , mehr zu sagen , als ich verani -

Worten kann . Ich kann meine Behauptung jedoch keinesfalls

öffentlich widerrufen , da ich u. a. befürchten mußte , daß mir

Schwierigkeiten gemacht werden , daß ich in meiner Arbeit bezw .
in meinem Verdienst in der Weife erfahr », was bereits der

Fall ist . Ich bin in Wirtschaften gröblich beleidigt worden

wegen dieser Angelegenheit von der Partei und erkläre noch -

inalS , daß ich unter keinm Umständen etwas erklären wem ,
das zu Ohren der sozialdemokratischen Partei gelangen könnte .

Zum Beispiel wollten auf einer Arbeitsstelle alle Arbeiter die

Arbeit aufgeben , wo ich arbeite , um somit mich brotlos zu
machen . Ferner sollte ich auS dem Verband entfernt werden ,

dieses letztere würde bedeuten , daß ich nirgends mehr Arbeit

erhalten könnte .
HochachtelÄ »

Dt Thomä . Maurer . "

Noch nie hat sich Thomä über Schikanierungen beklagen

können ; er ist Mitglied des BauarbeiterverbanoeS seit Jahren
und er wäre sicher nicht als Wahlmann aufgestellt worden , hätte
er Differenzen nach irgendeiner Richtung gehabt .

Andererseits würde Thomä , wäre er schikaniert worden , sicher

nicht Wahlmann geworden sein .
Im übrigen erscheint es mehr alS fraglich , rib Thomä der

alleinige Verfasser jenes Briefes ist .

Endlich bestätigt .

In AltenploS ( Oberfr . ) Wirde viermal hintereinander ein

Sozialdemokrat als Beigeordneter gewählt . Während nun daS Be¬

zirksamt Bayreuth dreimal die Bestätigung des gewählten Partei -

genossen versagte , hat es nun endlich die Wahl bestätigt .
Die bürgerlichen Blätter halten die Bestätigung für u « so auf -

fälliger , als der Minister des �Innern , Freiherr von Soden , vor

kurzem erklärt hat , daß kein Sozialdemokrat in Bayern als Ge -

meindevorstand werde bestätigt werden .

polireUlebes , ©crlcbtKches ufw .

„ Eine kapitalistische Blüte " .

Unter dieser Rubrik hatte unser Dortmunder Parteiblatt
eine Notiz der Berliner „ Welt am Montag " entnommen , in der ge -
sagt wurde , daß auch den Arbeitern der Kohlenzech « . Minister
stein " der Lohn für sechs Schichten als Kontraktbruchstrafe einbe -

halten wurde , und daß gleich nach dem Streik den Beamten , Stci -

gern usw . dieser Zeche für ihr Wohlverhalten während des Streiks
eine Prämie bis zu 70 M. gezahlt worden sei . Trctzdem die Notiz
durchaus der Wahrheit entsprach und die Gerichte ' festgestellt hatten ,
daß Prämien gezahlt wurden , fühlt « sich der Direktor der Zeche
„ Minister Stein " beleidigt , und er hatte die Genugtuung , daß da ?
Berliner Gericht gegen die „ Welt am Montag auf 80 M. und die
Dortmunder Strafkammer gegen den Genossen Henßler von der
Dortmunder „ Arbeiter - Zeitung " auf 100 M. Geldstraf « erkannte .
Der Staatsanwalt hatte gegen ihn 200 M. beantragt . Die Beleidi -

gung wurde lediglich in der Ueberschrift gefunden !

Hochnotpeinliches Halsgericht .

Im November vorigen JahreS haben sich unsere Genossen in
Laub an zum erstenmal an der Stadtverordnetenwahl beteiligt .
Dort besteht auch eine Königliche Eisenbahnwerkstätte , deren Ar -
bester aufs schärfste überwacht werden ; sie sollen sich in kerner Weise
in sozialdemokratischem Sinne betätigen . Nun wird von einem
Arbeiter dieser Werkstatt behauptet , er habe bei der Stadtverord -
netenwahl die sozialdemokratische Liste gewählt , was angeblich auch
die amtliche Liste ausweist . Dieser Arbeiter hat aber auch eure »
Namensvetter mit dem gleichen Vornamen . Gegen beide wird nun
eine scharfe Untersuchung geführt . Das Wunderbare dabei aber ist ,
daß beide Arbeiter erklären , überhaupt nicht an der Wahl teil «

genommen zu haben . Diese Behauptung wird durch die von
unseren Genossen geführte Kontrolliste bestätigt . Den sozialdemo -
kratischen Listenführer hat man deshalb auch schon vernommen . —
Wie kommt aber die Betriebsleitung der König ! . Werkstätte zu den
Angaben , die der amtlichen Liste für die Stadtverordnetenwahl ent -
stamm en ?

_

Jugendbewegung .
Arbeiter - Jugend . Aus dem Inhalt der soeben erschienenen

Nummer 2 des fünften Jahrgangs heben wir hervor : Die Ursachen
der Teuerung . — Vom Reichstag . Wie er gewählt wird . — Einer
für alle , alle für einen ! Eine Jugenderinnerung von Karl Wer -
mnth . — Die häuslichen Pflichten der jungen Arbeiterinnen . Von
Therese Schlesinger . — Vorsicht beim Einkauf von Schülergeigen !
— Vom Kriegsschauplatz . Die Gegner an der Arbeit usw .

'

Beilage : Die Ausbesserung der Hanna Ouinlan . Lustra -
lisch « Erzählung von Edward Tyson ( Schluß ) . — Wielands
„ Oberon " . Zur 100 . Wiederkehr von WielcmdZ Todestag ( Mit
Bild ) . Von Otto König . — Mit Schneeschuhen im Riesenaebirge .
Von Eugen Prager . ( Mit Abbildungen ) . — Etwas über Musikpflege
( Fortsetzung ) . Von A. Ouist . — Bücher für die Jugend . — Winter¬
nacht . Gedicht von Nikolaus Lenau . — Die Logik der Zerstörung .
Erzählung .

Klus Industrie und Kandel .

Buschklepper der Hochfinanz .
Aus New ? ) ork wird uns geschrieben :
Seit dem Beginn der Kongreßsession nahm die nach ihrem

Vorsitzenden Fujo benannte parlamentarische Kommission wieder die
Enquete über den Geldtrust auf . Die Untersuchung lieferte den
Nachweis , daß die New Dorker Effektenbörse ( und mit
den anderen ist es in dieser Hinsicht jedenfalls nicht besser gestellt )
einen� Freibeuterbrief zu haben glaubt , auf Grund dessen sie Tag
für Tag den in ein raffiniertes System gebrachten Millionenbetrug
frech �verübt .

In dieser Hinsicht erklärte Frank K. SwrgiS , früher Prä « ,
. ' «nt und gegenwärtig Mitglied deS Vorstandes der Effekt - , .
börse , mit frivolem Cynismus : „ Tie Börse ist keine moralrilqe
Anstalt . " Damit suchte er da ? einer Unterschlagung gluiclüommeasftt
Verpfänden fremder Wertpapiere durch Bankiers ' und Börsen -
sensale wie die betrügerischen Hausse - und Baissemanöver zu recht -
fertigen .

Auf die Börse und ihr Treiben braucht hier nicht weiter
eingegangen zu werden . Dem » die Union , in deren Namen die



Enquete vorgenommen wird , ist zu einem Vorgeben gegen den
da dieser seine Geschäfte innerhalb der Grenzen eines

einzelnen Staates abwickelt , nicht zuständig . Auch der Staat New
? wrk vermag bei dem derzeitigen Stande der Gesetzgebung und
Rechtsprechung »ichts gegen die Börse zu unternehmen , da diese
nicht in das Firmenregister eingetragen ist und demnach juristisch
gar nicht existiert . Und die Aktiengesellschaft , welcher das Börsen -
ycbäude gehört , hat mit dem Börsen - betriev nichts zu tun .

Gleich lose gegliedert wie die Börse ist auch der G c l d t r u st .
? c ist keine Firma ; er hat weder Aktionäre noch Statuten noch
Vorstand : kurz , juristisch genommen , gibt es überhaupt keinen
Geldtrust . TaS »lachte auch «■. F. Morgan bei seiner Vernehmung
vor der Vujo <5tominiliion geltend . Tcnnoch ist die Sxisteilz des
Geldtrusts eine unbestreitbare Tatsache . Er ist eine äußerlich
zwanglose , aber durch die Interessengemeinschaft der in ihm ver -
einigten Finanzmagnatcn festgefügte Zusammenfassung von Ka -
Pital , die mit ihren Poltipenarmeil immer neue Erwerbsgckbiete
umfaßt , um sie schon nach einem kurzen Zeitraum direkt und
ausschließlich zu beherrschen .

Das Bankhaus Morgan u. Co. kontrolliert nach den Ermittc -
klingen der Pujo - Komnüision direkt die First National Bank , die
Bankers Trust Co. und die Ouaranty Trust Co. , alle in New Uork ;
v>e hiesige City National Bant wird von der Rockefellerschen Stan�
dard Dil Co. ( Petroleumtrust ) beherrscht . Die fünf im Dienste
Morgans und RockefellerS stchcn ' den Finanzinstitute zusammen
haben bei 112 Aktiengesellschaften ( Banken , Treuhandgesellschaften ,
lildustciellcl , und kommerziellen Unternehmen ! Eisenbahn - , Schiff .
fahrtS - und BergwcrkSgeseUschaften usw . ) mit Resourcen von ins .
gesamt 22 24ö Millionen Dollars ( über S4 Milliarden Mark ) nicht
weniger als 341 AufiichtSratSitellen besetzt .

Nach der letzten offiziellen Zusammenstellullg lStatistical Ab -
stract of the United StateS . löll , Seite 6l9 ) stellt sich der National -
reichtum der gegen Ivb Millionen Einwohner zählenden Vereinig¬
ten Staaten auf 107 000 Millionen Dollars . Aus parteipolitischen
Griinden hat die republikanische Behörde , wie sich an Einzel -
Helten nachweisen läßt , mit dieser Summe viel zu hoch gegriffen .
Die MoxM „ - und Rockefellersche Finanzgruppe kann mcbr als
mn . fünftel der wirtschaftlichen Machtmittel des Landes nach Gut -
�lnkcn und in konzentrierten Vorstößen ihrer Profitwut dieustbar
machen , obwohl sie trotz ihres gewaltigen persönlichen Reichtums
nur einen kleinen Teil der Riesensumme von über 22 Milliarden
Dollars besitzt .

Ist welcher Weise die Kontrolle ausgeübt wird , bekundete ,
allerdings nur mit hesligem Widerstreben , Walter E. Fow , Mit -
alicd dcS Aussichtsrats der hiesige » Bankers Trust Co. Fünf
Männern steht die Verfügung über 368 Millionen Dollars zu ,
st ?elche bei der Bankers Trust Co. und der Guaranty Trust Co. de -
poniert sind . In jeder der beiden Trust - Compagnien « Treuhand -
gescllschaften ) existiert ein sogenannter Stimmtrust . Der Stimm -
t -cust der Bankers Trust Co. besieht aus K. F. Davison , in Firma
Morgan u. Co. ; Daniel G. Reib . Mitglied des AufsichtsratS der
Morgan schen First National Bank , und George B. Case , Justitiar
der gleichen First National Bank . Davison gehört auch dem
Stimmtrust der Guaranty Trust Co. an , der sich im übrigen aus
W. P . Porter , Mitinhaber der Bank Morgan u. Co. , und George
F. Baker , dein Präsidenten der First National Bank , zusammen -
setzt .

Das Mosen tzcs Stimiillrusts der Bankers Trust Co. besteht
darin , daß das Stimmrecht aller Akt' eii , mit Ausnahme von 140.
dein Dreierausschuß übertragen ist , der über das gewaltige , dem
Finanzinstitut anvertraute Kapital nach freiem Ermessen disponiert .
Scheidet ein Mitglied des Stimmtrusts aus diesem aus , so besehen
die beiden verbleibenden Mitglieder die entstandene Vakanz . Die

Aktioiläre _uiid der Aussichtsrat haben dabei nichts zu sagen .
Das Stimmrecht von 140 Aktien ist dem Triumvirat Davison —

Neid — Case nur darum nicht übertragen , weil jedes Aussichtsrats -
Mitglied nach den gesetzlichen Borschriften in dem unbeschränk -
ten Besitz einer bestimmten Anzahl Aktien sein mutz .

Ganz ähnlich verhält es sich mit dem Stimmtrust dee Gua¬

ranty Trust Co. Auch in zählreicken anderen von ihnen kon -
trollierten Unternehmungen üben Morgan und Rockefeller vec -
mittelst des Stimmtrusts ihre Herrschaft aus .

Jedenfalls wäre Morgan im Bunde mit Rockefeller , wenn er
eS wollte ( und dabei seine Rechnung fände ) , recht toohl imstande ,
zu einer Zeit wirtschaftlicher Depression eine Finanzpanit herbei -
zuführen . Daß die modernen Raubritter der Hochfinanz vor
keinem Mittel zurückschrecken und ustbedentlich ihren Weg über
Tausende ruinierter Existenzen nehmen , geht mit plastischer An -
schaulichkeit aus den Bekundungen Tobias Wolfsons , Subdirektorö
der von den Pctroleummagnatcn H. H. Rogers und William
Rockefeller gegründeten United Metal Sclling Co. , hervor .

Die United Metal Solling Co . , die auch zu den
Guggenheims und zu deren Amalgamated Copper Co. sKupfertrust )
in engen Beziehungen steht , schoß im Jahre 1007 einer Anzahl
Kupferbergwerke die Summe von 42 Millionen Dollars vor und
kaufte fünf Monate hindurch fast die gesamte , rund fünfzig Pro -
zent der Weltproduktion ausmachende amerikanische Kupferproduk -
tion auf . Während des genannten Zeitraums brachte sie statt der
dem normalen Absatz entsprechenden 130 Millionen Pfund nur
6 Millionen Pfund Kupfer auf den Markt . Die Kupferprelse
gingen in die Höhe ; im gleichen Verhältnis stiegen die Kurse der
Amalgamated Copper Co. - Aktien . Die „ eingeweihten " Aktionäre
des Kupfcrtrusts schlugen einen Teil ihrer Aktien zu höhen
Preisen loS . Alsdann wurde der Kupfermarkt überschwemmt .
Mit dem Kupferpreis fielen die Kurse der Aktien der Amalgamated
Copper Co. Ein „glücklicher Zufall " wollte , daß die große , von
den Börsenzaren noch künstlich verschärfte Panik hereinbrach und
noch weiter auf die ohnebin schon weichenden Kurse der Kupfer -
akticn drückte . Um einen Spottpreis wurden die zu höhen Kursen
abgestoßenen Kupferaktien von den „ Machern " wieder aufgekauft .

Wenn das unzweifelhafte Manöver auch direkt von der Rocke -
fellerschen United Metal Solling Co. durchgeführt wurde , so stand
indirekt doch die ganze Geldtrustsippe dahinter , wie denn auch
Morgan mit den Guggenheims liiert ist .

Und die Bundesregierung machte sich in der Panikzeit 1007/08
bewußtermaßen zum Mitschuldigen Morgans und seiner Kon -
sorten . Wenn auch der Inhalt der Wolfsonsch « » Aussagen damals
nicht eidlich erhärtet und der Masse des Volkes nicht bekannt
war , so wußten doch die Börse und die Regierung um die Trans -
aktion . Trotzdem stallte das Buudes - Schatzamt dem Bankier
I . F. Morgan , der große Summen zum Wählfonds Roosevclts
beigesteuert hatte , zinslos 42 Millionen Dollars zur Verfügung ,
um „die Situation zu retten " . Morgan wies sich selbst 17 Millio -
neu zu , während er » nt 25 Millionen Dollars ( aber wöhlgemerkt .
nur gegen Zinsen ) „ seinen " und einigen mit diesen koalierten
Banken , die des Beistandes gar nicht bedurften , „ beisprang " . Mit
anderen Worten : Morgan stellte die 42 Millionen Dollars Bundes -
geld in den Dienst seiner gewinnlüsternen Spekulation .

Wann immer sich unsere Machthaber nicht zu raten oder zu
helfe « wissen ; wann immer sie keine Abhilfe schaffen wollen , aber
beim Volke den Eindruck guten Willens hervorrufen möchten , ver -
anstalten sie Enqueten . So wird auch die Untersuchung der Pujo -
Kommission wirkungslos verpuffen . Die Konzentration der Macht
des Bankkapitals und die Ersetzung des Industriekapitals durch
das Finanzkapital ist eine unverineihliche Folge unserer Gesell -
schastSordnung und keineswegs spezifisch amerikanisch , wenn auch
hierzulande weiter vorgeschritten wie in Europa . � Angesichts der
mangelnden Elastizität unseres Banknotenumlaufs brauchen wir

mächtige Banken und Bankengruppen . DaS nächstliegende Ab -

Hilfsmittel wäre die Errichtung einer Bundesbank nach dem

Muster der deutschen Reichsbank , der Banque de France oder der

Bank of England . Aber davon will nicht einmal die unter den

ietzigen Zuständen seufzende Bankwelt etwas wissen . Denn eine

derartige Zentralbank wäre hierzulande lediglich ein offizielles

Institut zur Förderung der Interessen der Buschklepper von der

�°�Von�allen biS jetzt aufgetauchten Reformplänen , deren be -

lanntester von dem früheren BundeSsenawr Aldrich herrührt .

finttt keiner ßci tot Mehrheit der Geschäftswelt Gegenliebe .

Ohne vorherige Bankreform läßt sich aber gegen den Geldtrust
nichts ausrichten . Auch darum liefert die Puio - Untersuchung wohl
Sensationen , aber keine Resultate .

8o2iales .
Katzmareck vor dem Gewerbegerich » .

Gegen de » rühmlichst bekannten Arbeitswilligen - Agenten Karl

Katzmareck schivcben jetzt eine Reihe Klagen vor dem Berliner Ge -

werbegcricht . Wie ja bekannt ist , schart Katzmareck eine größere
Anzahl Leute um sich , die bei einem ausgebrochenen Streik oder
einer von den Unternehmern provozierten Aussperrung ihren Ar -
beitsbrüdern durch Verrichtung von Streikarbeit in den Rücken

fallen . Nach alle » Himmelsrichtungen „ vermittelt " Katzmareck

seine Leute . In Magdeburg , Königsberg , Görlitz , selbst in Mähren

usw. ' hat er mit den Jndustriegewaltigen und sonstigen Scharf -
machern Verträge abgeschlossen . Wie eine Herde willenloser Sklaven

dirigiert er die Arbeitswilligen bald hier - bald dorthin . Die Leute

selbst kommen mit den Industriellen gar nicht in Berührung . Als

Arbeitgeber gilt für sie nur Katzmareck , mit dem sie auch einen Ar -

beitsvertrag abschließen . Nach dem Vertrag , der von katzmareck
als Arbeitgeber unterzeichnet ist , werden die Arbeiter auf unbe -

stimuite Zeit mit Kündigungsausschluß engagiert . An Lohn werden

täglich 5,50 M. bei freier Station vereinbart . Außerdem wird

jedem Arbeiter , wenn er bis zur Beendigung des Streiks im Ar -

beitsverhältnis verbleibt , eine Streikgratifikation von täglich 1 M.

zugesichert . .

Manche Arbeiter haben sich wohl nun durch die scheinbar

günstigen Arbeitsbedingungen in die Netze Katzmarecks locken lassen .
Wer aber einmal gefangen war , konnte nicht so leicht wieder frei
kommen . Der „ Vorwärts " hat schon wiederholt berichtet , wie schwer
es einem Arbeiter wurde , wieder in den Besitz seiner Papiere zu
gelangen . Auch behaupten Arbeiter , daß die Bedingungen des Ar -

beitsvertrages nicht erfüllt würden . Sie suchten nun ihr Recht

durch Klage vor dem Gewcrbegrricht . Bor der Kammer 4 forderten

gestern zwei Arbeiter die Beträge von zusammen 63 und 66 M.

Beide waren in mehreren Orten , zuletzt in Nrsielsdorf ( Mähren )

als Arbeitswillige tätig .
Bevor in die materielle Verhandlung eingetreten wurde , mußte

über die Zuständigkeit des Gewerbegerichts entschieden werden .

Katzmareck ließ sich durch eine » seiner Helfershelfer vertreten . Heber

seine nützliche Tätigkeit machte Katzmareck in einer kürzlich in der -

selben Sache stattgefundenen Verhandlung folgende nicht unintev -

essante Angaben : Als Arbeitgeber komme er nicht in Frage . Er

sei kein Gewerbetreibender , zahle daher auch keine Gewerbesteuern .

Er arbeite nur im Interesse seiner Kollegen , indem er ihnen die

Arbeiten vermittele . Auch wäre er kein Agent , sondern Leiter der

antigewerkschaftlichen Bereinigung . Ter freien antigewcrkschaft -

liehen Vereinigung — die natürlich niemand kennt — . gehören

1800 Mann an . die bei Ausbruch eines Streiks den Unternehmern

jederzeit zur Verfügung ständen . Unter den 1800 Mann befänden

sich mindestens 200 wirtlich treue Anhänger , die alles , die ihr Leben

für die Sache opfern würden . Er schließe die Verträge im Namen

der Vereinigung . mit den bestreikten Industriellen ab .

Tie Kläger bestritten Mitglieder dieser antigewerkschaftlichen
Vereinigung z » sein . Als sie ihre Ansprüche bei einer Firma gel -
tend gemacht hätten , habe diese gesagt , sie habe mit den Arbeitern

nichts zu tun . Diese sollten sich an Katzmareck wenden , denn mit

ihm schließe sie alle Verträge ab . Sie ( die Kläger ) stützten sich auf
den mit dem Beklagten vereiybarten Vertrag und beantragten

dessen Verurteilung .
DaS Gericht , unter Vorsitz des Magistratsrats Dr . Gerth ,

wies die Kläger wegen Unzuständigkeit des Gewerbegerichts mit der

erhobenen Klage ab . Ter Beklagte habe keinen Gewerbebetrieb .

sondern vermittele nur die Arbeit . —

Den Klägern wurde der Rat gegeben , die Klage beim otdent -

lichen Gericht anzustrengen .
Da das GewerbegerichtSurteil unanfechtbar ist und durch seine

Entscheidung die Zuständigkeit des Amtsgerichts begründet wird .

selbst wenn nicht dies , sondern das Gewerbegericht eigentlich zu -

ständig wäre , werden die Kläger den Rat befolgen müssen . Die

Entscheidung des Gewerbegerichts halten wir für falsch : die ge -

werbsmäßige Vermittelung von Arbeitskräften ist ein Gewerbe -

betrieb . Für die Klagen war deshalb das Gewerbegericht zu¬

ständig . _

Klus der Frauenbewegung .
Frauen als Schöffen .

Als ocr Reichstag vor zwei Jahren das Gerichisverfassungs -
gesetz beriet , wurde ein altes Unrecht aufgehoben : die Ausnahme -
bestimmung fiel , welche die Volksschullehrer bisher vom Schöffen -
und Geschworenenamt ausschloß . Die Wahlen standen damals vor
der Tür , die bürgerlichen Parteien wollten die Gefolgschaft der

Lehrer nicht verlieren , und so entstand ein wahres Wettrennen .
ein geradezu schamloses Buhlen um die Gunst der Bolkserzieher .
In den Schöffen - wie in den Geschworenengerichten kann der

Lehrer nun seine Kenntnis des Volkslebens sowohl in der Ver -

Handlung als auch bei der Findung des Urteils ausschlaggebend in
die Wagschale werfen . Anders bei den Lehrerinnen . Obwohl sie
in alle » einschlägigen Dingen genau ebenso sachverständig sind wie
die Lehrer , obwohl ihre Mitwirkung in der Rechtspflege in Bc -

ratung , Verteidigung und Urteilsfällung im Interesse angeklagter
Frauen und Kinder von hohem Werte wäre , ging der Reichstag
über die sozialdemokratischen Anträge einfach zur Tagesordnung
über . Die Lehrerinnen kamen ja als Wähler nicht in Betracht ,
sie waren politisch ohnmächtig , man konnte ihnen ungestraft die

Gleichberechtigung mit den Lehrern auf diesem Gebiete verweigern .
Abermals handelte es sich vor einigen Tage im deutschen Reichs -

tage um die Durchbrechung des Prinzips , das Frauen von der

Rechtspflege ausgeschlossen wissen will . Am 13. Januar hat der

Reichstag den neuen Gesetzentwurf über die Jugendgerichte in

erster Lesung beraten und einer Kommission überwiesen . Der von

der Regierung eingebrachte Gesetzentwurf berücksichtigt die Frauen
infofern , als er sie als Beistand bei der Hauptvcrhandlung und als

Fürsorgerinnen zulassen will . Er motiviert diese kleine Konzession
damit , daß , „ wenn es sich um weiblich « Angeklagte handelt , Frauen
in hervorragendem Matze zum Amt des Fürsorgers geeignet sein
werden . " Ja . wenn sie hierzu so hervorragend geeignet sind , warum
dann nicht auch zum Schöffengericht , zur Mitwirkung an der Ur -
teilssällung ? Der Gesetzentwurf verlangt , daß solche Personen
als Schöffen für Jugendgerichte zu berufen sind , die in der Jugend -
erziehung besondere Erfahrung haben , z. B. Volksfchullehrer . Trifft
dies nicht auf die Bolksschullehrerin in demselben Grade zu wie
für den Lehrer ? ES dürfte schwer sein , nachzuweisen , daß die
Lehrerin etwa minder besähigt und weniger vorgebildet wäre für
das Verständnis des kindlichen , speziell des weiblichen Seelenlebens
alz der Lehrer . Womit natürlich nicht yesagt sein soll , daß nur
Volksschullehrerinnen die ersten Frauen sein müssen , di « in Deutsch -
land dem Richteramt zugeführt werden . Die Sozialdemokratie
steht vielmehr auf dem Standpunkt , daß Laienrichter auch aus der
Arbeiterklasse genommen werden sollen . Unter den in der Kinder -
schutzbetveguiig bewährten Proletacierinncn dürfte es sicher ge -
eignete Persönlichkeiten für das weibliche Jugendrichteramt geben .

Di « Forderung des sozialdemokratischen Redners . Frauen als

Schöffen zuzulassen , fand in der Reichstagssitzung am 13. Januar
wenig Gegenliebe . Bon den bürgerlich «» Rednern war es nur

ein naiionalliberaler Professor , ein Eingänger , der — unbe¬
kümmert um die in Geschlcchtsvorurteilen befangenen Spießer in
den Reihen des Liberalismus — ruhig aussprach , daß man zu weib -
lichen Schöffen das Vertrauen haben . dürfe , sie werden et Iva s
Gutes leisten und in gar manchen Fällen ihre Aufgabe besser lösen
tönneii als der Mann . Nicht nur aus dem Gesichtspunkt der Ge -

rechtigkeit , sondern aus dem der Zweckmäßigkeit seien die Frauen
als Schöffen zuzulassen . Konservalioe und Reichspärteilcr nahmcn
dagegen — wie ja auch nickt anders zu erwarten war — eine stritt
ablehnende Hallung ein . Ter konservative Redner meinte , er und

seine Kollegen besäßen zu viel Verehrung , viel zu viel Respekt u » d

Liebenswürdigkeit den Damen gegenüber , als daß sie ihnen ein so
strenges , rauhes und schweres Amt aufbürden wollten . Diese Ver -

ehruug und Hochachtung hat die Agrarkonscrvativcn noch niemals

gehindert , e » ganz in der Ordnung zu finden , wenn hochschwangere
Landarbeiterinncn die rauhesten und schwersteil Arbeiten leisten
müssen . So wickeln sie die Frauen in Komplimente ein , während
sie ihnen kräftige Fußtritte versetzen .

Dabei würde man mit der Zitlajsung von Frauen zum Richter -
amt durchaus keinen Sprung ins Dunkle tun . Einige „ wilde "
Länder , wie Argentinien , Tasmanien , Victoria und Queensland

haben Frauen als Richter .
'

In Europa hat Norwegen Frauen als

Laienrichter in Strafsachen zugelassen , und überall hat die Ein -

richtung sich bewährt . Es würde nach allem ein nicht unwesentlicher

Fortschritt sein , wenn die deutschen Frauen durch die Jugendgerichte
ihren Einzug in die Rechtspflege halten würden . Unter den 50 000

Jugendlichen , die unter den herrschenden sozialen Zuständen all -

jährlich verurteilt werde » , befindet sich eine große Zahl von Mäd -

che », denen die lebenserfahrene Frau als Beirat , Fürsorgerin und

Schöffin von entscheidender Bedeutung werden kann

( Siehe auch erste Beilage . )

Serickts - Teitung .
Gefattgenenbefreiung .

Tip Flucht des später von einem Kriminalbeamten erschossenen
Geldschrankeinbrechers Max Gorski aus dem sogenannten festen
Haus der Irrenanstalt Buch hatte gestern vor der 5. Strafkammer
des Landgerichts III ein gerichtliches Nachspiel . Wegen Vergehens
gegen den § 121 Slr . G, B. ( vorsätzliche Gefangenenbefreiung )
waren angeklagt : der Jrrcnpfleger Willi Grenz , der Schlosser Ernst
Burmester und die geschiedene Frau Stefanie Martirwicz .

Der Angeklagte Grenz ist von Beruf Schlosser . Er war . nach .
dem er kurze Zeit in einer Irrenanstalt in EberSwölde zum Pfleger
ausgebildet worden war , in der Irrenanstalt Buch als Pfleger an -

gestellt worden . Tort erhielt er neben freier Station ein Gehalt
von 55 M. Er wurde gleich in dem sogenannten festen Haus Nr . 18

beschäftigt , in welchem bekanntlich nur die schiversten Verbrecher
interniert werden , von denen manche die Geisteslrankhe . it nur simu -
lieren . Wie eine Reihe anderer Fälle gelehrt hat , ist die Verfüh -
rung in diesem „festen Hause " für das Pslegepersoiwl besonders
groß , da schon wiederholt die Angehörigen der internierten Ver -
brechcr mit dem Pfleger in Verbindung getreten waren . Auch der
Angeklagte zeigte sich nicht stark genug , der Verleitung zu wider -
stehen . Als er eines TagcS gebeten wurde , einen Brief an die
Cousine des Gorski , die jetzige Mitangeklagte Markiewicz , zu be -

sorgen , ließ er sich, da ihm alle möglichen Vorteile zugesichert wur -
den , hierzu verleiten . Er erschien bei der M. , die früher mit GorSli
ein Liebesverhältnis unterhalten hatte , und übergab ihr den Brief .
der einen wohlüberlegten Fluchtplan enthielt . Die Markiewicz ver -

sprach ihm vorläufig 150 M. , und wenn die Flucht geglückt sei . noch
weitere 1000 M. Grenz erklärte sich damit einverstanden und er -

hielt von der M. ein Stück Plastolin , einer wachsartigen Masse , mit
dem Auftrage , damit Abdrücke » von den in Frage kommenden

Schlössern herzustellen . Grenz fertigte diese Abdrücke auch an und
erhielt dafür von der M. 60 und bald darauf noch einmal 40 M.
Nach den Abdrücken , feilte der Angeklagte Burmester Nachschlüssel, ,
die dann von Grenz dem Goröki eingehändigt wurden . Um auf

Grenz keinerlei Verdacht fallen zu lassen , wurde vereinbart , dafc�
die Flucht an einem Tage bewerkstelligt werden sollte , an dem G.

dienstfrei war . An diesem Tage , dem 20 . Oktober v. I . , wurde
denn auch von Gorski in Begleitung der ebenfalls „ geisteskranken "
Verbrecher Paul Spohr und Wilhelm Meyer die Flucht beWerk -

stelligt . , GorSki , der inzwischen auch in den Verdacht geraten war .
an der Minowfchen Mordsache beteiligt zu sein , wurde dann am
24 . November in der Elsenstraße in Treptow von dem Kriminal -
schutzmann Wtldt in der Notwehr erschossen . Auch die beiden an -
deren Verbrecher würben vor kurzem von der Kriminalpolizei ge -
faßt .

Vor Gericht war Grenz geständig , während die beiden Mit -

angeklagten jede strafbare Handlung in Abrede stellten . Das Urteil
lautete gegen Grenz auf I Jahr und 3 Monate , gegen Burmester

auf 6 Monate und gegen die Markiewicz auf g Monate Gefängnis .
Der Staatsanwalt hatte je IM Jahre Gefängnis beantragt .

Erpresser .

Ein recht gefährliches Liebesabenteuer hatte der Schlosser Sch .
zu bestehen gehabt , der gestern vor der 1. Strafkammer des Land -

gerichts I als Zeuge erscheinen mußte . Die auf Erpressung
lautende Anzeige richtete sich gegen den 25jährigen Arbeiter Bruno
Großmarn , und oie ledige Helen « Burchard .

Eines Abenos im September v. I . machte der Zeuge Sch .
auf der Straße die Bekanntschaft der jetzigen Angeklagten . Beide
unternahmen ein « kleine Bummelfahrt durch verschieden « Lokale .
um sich schließlich in der Wohnung der B. ein Rendezvous zu
gebe ». Nachdem sich Sch . gerade einige Minuten in d«r Wohnung
aufgehalten hatte , ging plöblich eine Tür auf und herein trat ru

Begleitung eines zähnefletschenden und grimmig knurrenden Box -

Hundes der jetzige Angeklagte Großmann . Er fragte oen Er -

schrockeuen . tvaS «r bei seiner Frau des Nackts zu suchen habe .
Der scheinbar aufs höchste empörte „ Ehemann " tat . als wenn er

grimmige Rache nehmen werde . Sch . retirierte auf e »n hinter

ihm stehendes Sofa . Bon hier aus verlegte er sich aufs Parka -
mentieren mit dem Erfolge , daß der erzürnte „ Ehemann jia , nach -

giebiger zeigte und sich schließlich bereit erklärte , die Sache mit
Geld aus der Welt zu schaffen . Er zog Hern Sch . einfach den

Puletot aus und empfahl ihm dann , sich so schnell als möglich

zu „drücken " . Am nächsten Tage erstattete der Zeuge Anzeige , oa

er annahm , daß die ganze Sache eme abg�artete Komod ' e ge -
Wesen war . Das Gericht erkannte mit Rücklicht aus die ebenio

raffinierte wie oemeinaefährlichc Handlungsweise der noch nicht

vorbestraften Angeklagten auf je 0 Monate Gefängnis und 2 Jahre
Ehrverlust . __

Huö aller Melt .

Die altprcußJfcbe Sparsamkeit .

In einer seiner recht zahlreichen Reden brachte Wilhelm II .

einmal zum Ausdruck , daß das Volt mehr als bisher zur alt -

preußischen Sparsamkeit und Einfachheit zurück -

kehren solle . Zwar ist Einfachheit in der Lebensführung nicht immer

ein Charakteristikum preußischer Könige gewesen — es sei nur er -

innert an die Verschwendungssucht und Modenarr -

heit des ersten preußischen Königs , der seinem Nach -

folger leere Kassen und einen Haufen Schulden hinterließ
immerhin aber hat der Hinweis auf Beschränkung des Luxus all -

gemeine Zustimmung gefunden . Aber das Gegenteil der erhofften

Wirkung ist eingetroffen . Nicht eingeschränkt haben die Reichen

ihre Bedürfnisse , sondern immer mehr machten sich wahns inni -

gor Luxus und pomphafte Verschwendung breit .

Eine Gelegenheit zur Entfaltung „königlicher Pracht " biete »



lidjen Hofe . Eine Gräfin will der anderen den Rang ad -

laufen , jede ist bemüht , durch ihre Noblesse die Aufmerksamkeit

auf sich zu lenken . Sparsamkeit ist da nur an einer Stelle zu
finden , nämlich in der Bekleidung der Arme und der

Brust . Da ist keine Fleischnot . Aber was die eleganten
Damen oben zu wenig anhaben , das hängen sie ihrem Courkleid

als Schleppe an . An ein paar Beispielen wollen wir nach dem

„ Lokalanzeiger " illustrieren , wie die Rede des deutschen Kaisers
bei den ihm nahestehenden Herrschaften gewirkt hat :

„ Baronin Biegeleben , die Gemahlin des Grotzherzoglich

Hessischen Gesandten , führte eine junge Tochter zu Hofe , Fräulein
Äiaria von Biegeleben , deren Schleppe und Kleid waren von

mattem Rosa , sie trug Apfclblüten als jugendlichen Schmuck am

Kleid und im Haar . An der Robe der Gesandtin sahen kostbare
alte Spitzen . Die weiße Seide war in Silber bestickt und

eine hellblaue Samtschleppe vervollständigte die Cour -

toilette . Exzellenz von Szögheny , die Gattin des österreich - unga -

rischen Gesandten , trug das reich in Gold ausgestickte

ungarische Ratio nalko st üm mit schöner Zobel -

Verbrämung . Ter Schleier war echte Brüsseler Spitze , ein Dia -

mandtdiadem hielt ihn im Haar fest , und schöne Perlen -

schnüre schmückten den Hals . Exzellenz . Frau von Bcth -
Mann Hollwcg , geb . von Psuel , die Gattin des Reichskanzlers ,
hatte den Courschleier am Diadem aus Brillanten im

blonden Haar befestigt . Ter türkissarbene Schleppen -
samt war rpich mit Silber gestickt und fiel über ein

weißes , silbergesticktes Kleid nieder . Frau von

B r e i t e n b a ch als Ministergattin sah würdevoll aus im türkis -

farbenen Goldbrokatkleid , das Silber st ickerei und

handgenähte Spitze schmückten . Die gold - und silber -

geschmückte Schleppe war im gleichen Farbenton gehalten . "

Und so geht es weiter . Alle die Damen , die der Ehre für

würdig befunden wurden , an der Gala - Cour teilzunehmen , gc -
ichmückt mit Perlen , Brillanten , kostbaren Pelzverbrämungen ,
Gold - und Silberstickereien usw .

Mit unwilligem Stirnrunzeln mag Wilhelm II . das Vorüber -

rauschen all der berückenden Pracht beobachtet haben , oder gilt die

Mahnung zur Sparsamkeit nur denen , die durch ihre Einkommens -

Verhältnisse von vornherein schon vor Verschwendung bewahrt sind ?

Tampferkatastrophc an der portugiesische » Küste .

Aus Madrid wird gemeldet : Einem Funkenspruch zu -

folge ist der englische Dampfer „ Verones e", der

Donnerstagmorgen mit 1 3 l) Passagieren Vigo ver¬

lassen hat , bei Leiroes gescheitert . Der aus Argentinien
in Vigo eingetroffene Dampfer „ Hollandia " berichtet , daß er
von morgens bis mittags in der nächsten Nähe des „ Veronese "
geblieben sei , jedoch wegen des überaus stürmischen See¬

gangs denk Schiffe keine Hilfe bringen konnte . Bis

Freitagmittag waren 84 Passagiere des „ Veronese " an Land

gebracht worden , 16 Reisende seien bei den

Rettungsversuchen ertrunken .
Nach einer späteren Meldung wird der Dampfer für

verloren gehalten . Er liegt ganz auf einem Felsen . Tie

Wellen bedecken ihn und drohen ihn zu zerstören . In -
folge der hohen See sind die Rettungsarbeiten ungemein er -

schioert . Die Nachrichten über den Stand der Rettungs -
arbeiten gehen auseinander . Es liegt jetzt eine Meldung
vor , die von nur fünf Geretteten spricht . Der

„ Veronese " war auf der Fahrt nach Brasilien und Argentinien
begriffen . _

Hochkonjunktur für de » Galgen in Deutffch - Sndwestafrika .
Das Kaiserliche Gouvernement von Deubsch - Südwcstasrika gibt

unter dem A>. Dezember v. I . folgendes bekannt :
Seit September 1909 wurde Prospektor Groenevold und

seit Mai 1911 Prospektor Jonen , weiche beide von Mcob aus
in der Richtung Tsauchabfluß die Ramib durchquert hatten , vermißt .
Mehrere Polizeipatroulllen wurden nach den Vermißten entsandt .
Die Ueberreste GroenevoldS wurden bei der Wasserstelle Aub am

Tsauchab gefunden und als Todesursache wurde Unfall vermutet .
Bon der Jonenschen Expedition traf nur ein Eingeborener mit

zwei Eseln und Ausrüstungsstücken in Maltahöhe ein . Der Ein¬

geborene gab an , Herr Jonen wäre vorausgegangen nach Scßricm ,
um Wasser zu suchen , und müßte sich verirrt haben .

Jetzt ist nun durch Aussagen von Buschleuten , die wegen Vieh -
diebstahls verhastet wurden , zutage gekommen ( diese Aussagen sind
ein recht unzuverlässiges Beweismaterial ! Red . d. „V. " ) , daß beide
Prospektoren von den Buschleuten Claas , Sorcib und
Wilhelm ermordet und ihrer Waffen und sonstigen Habe
beraubt worden sind . Die Mörder Claas und Soreib sind �vom
Eingeborenengericht Maltahöhe am 13. November 1912 zum Tode
verurteilt worden . Das Urteil ist an dem Buschmann Claas am
18. Dezember in Malta vollstreckt worden , wäfacnd Soreib im Ge¬

fängnis an Herzschwäche gestorben ist . Wilhelm konnte bisher
trotz eifrigster Nachforschung noch nicht ergriffen werden .

Ferner wird aus Deu' tsch - Südwestafrika gemeldet , daß die
beiden Raubmörder Sommer und Falk am 12. Dezember im

Hofe dcS Windbuker Gefängnisses durch den Strang h i n g e r i ch-
r e t wurden . Beide waren geständig , seinerzeit den Ueberfall auf
zwei Polizeisergeanten verübt zu haben , von denen der eine er -
mordet wurde , während der andere mit einer Verwundung davon -
kam .

Es ist dieS das erstemal , daß die Todesstrafe an Weiße in
den deutschen Kolonien durch den Strang �vollzogen wird . Auf
Grund des Schutzgebietsgesetzes vom 10. September 1900 kann
durch Kaiserliche Verordnung bestimmt werden , daß an Stelle der
Hinrichtung die Todesstrafe in anderer Form vollstreckt wird . Die
„ Koloniale Korrespondenz " , die die Superiorität der weißen Klasse
auch auf dem Gebiete der Henkerarbcit gewahrt wissen will , be -
merkt dazu : „ Immerhin dürfte zu erwägen sein , ob nicht aus
rassepolitischen Bedenken eine Differenzierung im
Vollzug der Todesstrafe bei Weißen und Eingeborenen am "Platze
wäre . "

Volksfreuudliches vom österreichischen Thronfolger .
Erzberzog Franz Ferdinand hat bekanntlich das herrliche

Blühnbachtal im Lande Salzburg für den Turistenverkehr gesperrt
damit das Jaadwild nickit genieret werde . Nun bat er auch den
österreichischen Touristen klub aufgefordert , das Schutzbaus auf der
H o ch k ö n i g , jenem kolossalen Massiv , das sich zwischen Bauern
und dem Salzachknie bei Bischofshoven erhebt , zu räumen , da er¬
den Hochkönig absperren will . Das Landgericht Salzburg
mußte die Kündigung als rechtmäßig anerkennen , denn der Hoch -
könig gehört zum Habsburgischen Familienfideikommiß . Vielleicht
verleibt sich das allergnädigst auch noch die ganzen Alpen ein l

Kleine Notizen .

Grubenunglück . Auf der Kohlengrube „ Pari s " des Berg -
Werks in Dombrowa ( Rußland ) riß ein Hebestil , wodurch
zwei Arbeiter getötet und vier schwer verletzt wurden .

Schwerer Unfall . Auf dem Dortmunder Hochofenwerk der
Aktiengesellschaft „ Phönix " in Hörde erlitten durch eine un -
vermutet aus einem Ofen schlagende Stichflamme drei Arbeiter

schwere Verbrennungen . Tie Verletzten wurden ins Krankenhaus
gebracht .

Eisenbahnunglück . Eine amiliche Meldung aus M. - Gladbach
besagt , daß am 16. Januar , abends 10 . 3 Ahr . bei der Blockstelle
Eicken ( Strecke Neuwerk - Rbchdt ) der Güterzug Nr . 6318 durchriß .
Acht im Gefälle zurücklaufende Wagen stießen mit einem im Bahn -
hol Reuwerl haltenden Güterzug zusammen . Ein HilfS -
schaff « er wurde getötet . Der Zugverkehr auf dem ge -
sperrten Gleis war vier Stunden lang unterbrochen . Untersuchung
ist eingeleitet .

Eine Kindcsmördcrin zum Tode verurteilt . Das Karlsruher
Schwurgericht verurteilte Frau Reichert geb . Jaegcr aus Joch -
lingen wegen Mordes zum Tode , ihre Tockter Emma Reichert

wegen Kindestötung zu vier Jahren neun Monaten Gefängnis .
Frau Reichert hatte in der Nacht vom IL. zum 19. September im
Einverständnis mit ihrer Tochter ihr Enkelkind getötet
und den Körper im Herd verbrannt .

Ranbmord . In der Nacht zum Freitag wurde , wie das
„ Memeler Dampsboot " meldet , in A k t z ei t e n - I a h n bei
Hollaten ( Ostpr . ) ein unbekannter Russe von dem 16 Jcchre alten
Knecht E s i n s erschlagen . Ter Russe , der einen großen Beutel
mik russischem Kupsergcld bei sich trug , gesellte sich in einer Wirt -

schaft zu einer Anzahl schon ziemlich bezcchter Knechte . Da diese
vermuteten , daß in dem Beutel des Russen ein größerer Geld -

betrag verborgen sein müsse , beschlossen sie , um sich in den Besitz
des Geldes zu setzen , den Russen zu erschlagen . Im ganzen enthielt
der Beutel fünf Mark russischen Geldes . Esius und sein Komplize
wurden verhastet und dem Memeler Amtsgerichtsgesängnis zu -
geführt . _

Briefkarten der Redaktiovi .

Tic juniiische Tlmäiffuabt findet Linde » st raßc 69, dorn biet Zrcviio »
— F o d r st n d l — , woScntöilllÄ von tVi bis TVt, Udr abends , Eounadend »,
von <>, - bis s Uhr ateads statt . Jeder für den Briefkasten besttmmkrn Änfrozc
ist ein Bnchliade und »tue Zahl als MerljctSc » betzufügen . Briefliche Antwort
wird nicht crtctll . Anfragen , denen keine Abonnementsgutttnug beigefügt ist ,
»erden nicht beantwortet . Eillge Fragen trage man in der Sprechstunde dar .

L. Sch . 27 . 1. und 3. Beantrage » Sie bei dem Amtsgericht , Nach -
laxabteilung , in dessen Bezirk der Vater verstorben ist. die Vermittelung der
Auseinandersetzung . Gelangen Sie dort nicht zum Ziel , so bleib ! nur die
Klage übrig , 2. Die Zlnwaltskosten belaufen sich auf ca. 100 M. 4. Einen
Antrag könnten Sic beim Vormmidschaftsgericht einreichen . Ob dem An -
trage stattzugeben ist, liegt im Ermessen des Richters . — Cr. N. 25 .
1. Kleidungsstücke und Wäsche müssen Sie herausgeben . 2. Ja . 3. Das
würde nicht ausreichen . Sie müssen eine Erklärung zu notariellem oder
gerichtlichem Protokoll abgeben und durch das AnttSgerlcht publizieren
lassen . 4. Ist zulässig . 5. Bis zur Dauer von 6 Monaten . 6. Wenn ein
Scheidungsgrund vorliegt , ist citie Aufforderung nicht notwendig . Andern »
falls genügt einmalige Aufforderung vor Erbebung der Klage aus Wieder -
berstellung der ehelichen Gemeinschaft . — A. 1. >. Sie baden AiffpruÄ
ans Erlatz der Steuer für die Zeit vom -. Dezember ab. Der Antrag ist
bei dem Vorsitzenden der Veranlagungskommission cinzurciche «. —
E. I . K. It . 1. und 2. Ja . 4 Proz . seit Fälligkeit der Forderung .
3. Unöekatint . 4. Ihr Mann kann die Sachen veräußern oder durch Testa¬
ment für den Todesfall anderweit verfügen . — T. L. 1. und 2. Ja .
— I . I . HO. Anspi uch auf Jstvalidenrente besteht noch nicht , da die
gesetzliche Wartezeit von 200 Beitragswochen noch nicht erfüllt ist ist. Ob
der Dienftgcber ersatzpflichtig ist oder nicht , hängt davon ab, ob demselben
ein Verschulden beizumessen ist oder nicht . Nach dieser Richtung hin läßt
sich auS Ihrem Brief nichts entnehmen . — H. F . 26 . Der Stempel -
betrag , ist richtig berechnet . Sie sind nur zahlungspilichlig , wenn im Miels -
oertrage eine Zahlungspflicht festgelegt ist. — C. 39 . Ja . — Btueta 05 .
1. Für den Monat , an welchem die Uebung stattgesunden bat , besteht An¬
spruch aus Erlaß der Slaatseiukommensteuer . Stellen Sie einen dahin -
gebenden Antrag bei dem Vorsitzenden der VeranlagungSkommsssio ». 2.
1,44 M. pro Tag , — 21. F . 100 . Die Bersicherungsbehörden erteile »
darüber leine Auskunft . — I . 21. 6. 1. Der Verkauf ist zulässig� 2.
Ein privatschristticher Bertrag genügt , — Weistcnsee 100 , Jbr «
darslelluiig reicht nicht aus . Kommen Sie »lit den Schriftstücken , i
aus die Angelegenheit Bezug haben , in die Sprechstunde . — M . P .
In der Regel besteht in solchen Fällen die JnvalidciiveriichenmgSvflicht ,

I

Monchßxter - Anzöge
Mark*» Oambrinus . Warm
gefüttert . Strapazieitest .

Joppe 2relhig 11 . 90

Weste . . . . . . 3,60

Hose . . . . . 6,75

HerHuIes leMoseii
AUelnTerk - uf . Oestrelftod
eiolnrbiit . KernV . u et »rk .
Be«; o Arbeit . Bund
sat einem Stück . A CA
schwere Tnsuhen .

MKellnerioOie ' te

S ? « 3. 65 » 2 . 50

- wrm - : / .

Pa. blaue Honteur -

JacketteSr�l1 . '
• cht . Extra lang . Oeaetal .
geachfltxt . Taiohen - n AC
Verrle . elunf . M.

Setzer - IW
3 . 10 2 . 50

Haler - Kittel
2 . 90 2 . 00

Hnapt - Katalo ; Nr . 46

( B eruf ( - Kleidun ; )
postfrei !

n

I

Berms -

Kleidang
für alle

Zweigt der

Gewerke u.

Indoslrie

i i : i

' Chausseestraße 29 - 30 Berlin 11 brückenstraße 11

Gr Frankfurter Str 20 Ger - i83i Schöneb . , Hauptstr . 10

Scbutz -

Kleldung
für Suitätx -

dieost und

gewer be -
polizeiliche

Vorsdiriften
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s ScWuss- Mociie unseres Inuenlur - Ausuerhuufs! I
Schluss am 15 . Jonuar

Der a ufzergewohnliche Erfolg spricht für di eV orteile , die wir bieten

4j iE 0 auf diverse

»i » " ff J 0 Leder - ArtikelW© iv - t Vüvio auf samtliche

0 Iii IJCli Winter - Artikel

Unsere Invcnhir - Sdilager ;

Danien-Sc! iiiiirstiefel ' SSt»790l ii . MckiiMöl

Schuhfabrik Conrad Tack & Cie .

Cheyrcau und Boxcalf , Ori -
Welt, Rahmen

statt 16. 50 jetzt 1190

a - BURG
U> ) b. Magdebg .

130 Verkaufsstellen im Deutschen Reiche , davon In Berlin und Umgegend :
C SpINtlmarM 15 l V. SchUklraue 16 s NW, Beu»»el . lrw *f�J[ N. RelnldtendorferStrJJJ O, AodreaMlraM « 50 [ SO,Orenlenslr «. »e 3i | Qiarioitenburg : nurWUinertdorferSlr . 122- 123
CRoaenthalerStr . u XW, Turmsfrs . if 41 1R FHedrldulreuetr ; N. Brannenitraw nur , 7 ; Ö". NaiUrfimwTÄtUS | SC»! *r «ngelil " «e « ' Neukölln ; BCTg»tra »»e 30 - 31'
w. Potsdamer Str. so ! NW, Wllsnadtcr Str. 22 1N, Mflllcrstrasse 5 I N, Daiulgcr Strasse l 1SO, Ordnlemimse 3« 1SW; Friedrlchstr . 240 >241 j Potsdam : Brandenburger Strasse 54
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Unserem lieben Genossen

Paul k�aui
<

ncbst Frau
die herzllchstcn Glückwünsche ; ur

, Silberbvchzeit . &Oäl
Die Genosse » «. Genossinnen
des 7. Bezirks Wilmersdorf .

Todes - Anzeigen

velilMl ' Kousi' Iieilei ' -wdZii!!.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht
das; unser Genosse , der Möbel -
Polierer

Otto Land
Lichtenberg , Kantslr , 16, im MIer
von 23 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung crsolgt ani

Lonntag , den IS. Januar , nach ,
mittags 3 Uhr , von der Halle des
Rummelsburger Gemeinde - Fricd -
hoseS in der Lückstraste aus stalt .

Um zahlreiche Beteiligung ersücht
77/16 Per Yoi - wtand .

Deutscher

TransportarlieiteF-VeFhauii .
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dast unser Kollege , der Droschken -
sührer

Karl kreanecke
am IS. d. MtS . im Alter von
öS Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » :

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 18. d. Mts . ,
nachmittag ? 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Markus - Kirch -
HoseS. Wilhelmsberg , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
61/6 Die Bezirksverwaltung .

Allen Verwandten und Be-
kannten die traurige Nachricht ,
da » nach kurzem Leiden unser
lieber Sohn , Snkcl , Urenkel und
Bruder

Werner Glucke
im 7. Lebensjahre verstorben ist.

gm Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Erich Hacke und Frau .
Die Beerdigung findet Montag ,

nachm . 3' / , Uhr . von der Halle
des Zentral - Friedhoss , Friedrichs .
selb «, aus statt . S074b

Zentral - Kranken - u. Sterbekasse
der deutschen Wagenbauer.

Berlin VI.
Nachruf .

Hiermit den Mitgliedern zur
Kenntnis , daß unser Mitglied ,
der Mechaniker

tlermann Kupier
am 6. d. M. in Döbeln ( Sachsen )
verstorben ist.

Ehre�einem Andenke « !
257/3 Die Drtsverwaitung .

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht , daß unsere gute
Mutter , Schwieger - und Groß -
mutter -

Emilie Letzten
an Herzschlag sanft entschlasen ist.

g. A. : Franz Letzten ,

Die Beerdigung findet am Mon >
tag , den 20. d. Ä. , nachmittags
3' / » Uhr , ans dem St . Georgen .
kirchhos in Weitzense « statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meine «
lieben Manne « , sage ich allen Ver -
wandten und Bekanntrn , sowie dem
Personal der Firma M. H Michaeli »
und den Mietern des Hauses
Utrechterstraße 23 , meinen besten
« Säl 75a

Ww . Wegener
nebst Kindern .

Danksagung .
Für die zahlreiche Tellnahme bei

der Beerdigung meines lieben Mannes ,
unseres guten Vaters

Kichard Krüger
sage ich allen Beteiligten , besonders
dem Verein der sreien Gastwirte , dem
Wahlverein , dem Fabrikarbeiter - Ver -
band , seinen ehemaligen Kollegen ,
sowie meinen werten Gästen herz -
lichstcn Dank . 73A

Tie trauernde Witwe
Emma Krüger nebst Kindern
Berlin - Lichtenberg , Schilleistr . 16.

Sage hierdurch allen Freunden
und Bekannten , Mtbesondere den
Kollegen und Kolleginnen der A. E. G. ,
Schlegelstrahe , Abt . Meister Schröder ,
für die innige Teilnahme bei der
Beerdigung meiner mnigstgcliebten
Frau meinen herzlichsten Dank . 12A

Otto Grokow .

Sonnabend , de » 25 . Januar er .

Saal fre §
Residenz - Fe8tsäle,2anM6ergcr ®h: . 31

inais - GariM !
4 —500 getragen « Anzüge füi

- derrcn : Smoking . Frack - und
Gehrock - Anzüge laüch zu ver -
leihen ) sowie von Kavalieren ge-
tragcne , sastncue Sachensa . Seide ) ,
iür jede Figur vassend , in grölltor
4ustvatiiz . unübertroffen 11/4 '

dtHigen Preisen .
l Tr . ,deshalbbiIliger wie im Laden .

ai>seh Kielerbaum. 8rXt2 , Tai

Oerband der ßrauerel - n . ( nOblenarbeUer
und verwandter Berufsgenossen .

Geschäftsstelle : C. 54. Mulackstr . 10. — Fernspr . : Amt Norden 4518 .

Sonntag , den 19 . Januar 1913 . nachmittags 1' / , Uhr :

GeneraBversammlung
im Gewerkschaftshanse , Engelufer 15 ( großer Saal ) .

Tagesordnung :
1. Bericht vom 4. Quartal 1012. 2. GeschästS - und Kassenbericht für

das Jabr 1312. 3. Wahl der gc ' amten Ortsocrwaltung , der Revisoren und
des Bergnügungskomilecs . 4. Berbandsanzelegenheiten . 42/4 *

Mitgliedsbuch oder Karte legitimiert zum Eintritt .
Die Mitglieder werden dringend ersucht , in dieser Versammlung zahl -

reich zu erschemen . Tic Lrtsvcrwaltung .

SÄLONOEL

NUR
der volle Name

URANIA -
SALONOEL

DEUmHERIKAimE PCTROlEIIH-GESELLSCIsAfT!
( gesetzlich geschützt )

bietet Ihnen die Garantie , das unverfälschte amerikanische Sicherheits¬

petroleum der

zu erhalten . Größtmögliche Sicherheit gegen Explosionsgefahr .

. DAS BESTE LICHT

ZUR SCHONUNG

DER AUGEN .

Man achte auf nebenstehende Plakate ,

welche die Verkaufsstellen anzeigen . SALDNOEL !
iDCinSOi- ANERIKANISCHEPEIROIQJHGESEUSCMT|

- - - -mw -

Zur Bekämpfung :
der geplanten Kinosteuer des hiesigen Magiiirais sowie des Polizei «
lichen Berboies , nach welchem Jugendliche unter 16 Jahren lein
Kino allein besuchen sollen , veranstallet der unterzeichnete Berein am

� Sonntag , den 19 . d. Mts . , mittags 12 Uhr »
im Saale der Aktienbrauerei Ariedrichshain , am Friedrichs -

Hain 16 —' 23 , eine

Volks - Verkam in lim « .
Es ist Pflicht eines jeden , hierzu zu erscheinen , um gegen die

Einführung der geplanten Doppelbesteuerung seitens deh Magistrats
im allgemeinen , sowie gegen die LSprozenlige Besteuerung des Ber -

gnügens des kleinen Mannes , der im Kino Unierhaltung . ' Belehrung
und geistige Anregung nach harter Arbeit findet , energisch Front zu
machen . — Nicht minder fordert der Eingriff der Polizei in das elter -
licke Erziehungswesen alle Schichten der Bevölkerung zum Widerspruch
heraus , so dafi genügende und gewichtige Gründe vorhanden sind ,
die das Vorgehen aller Bevölkerungsschichten , auch hiergegen Prolest
zu erheben , voll und ganz rechtfertigen .

HM - Darum bleibe keiner der Versammlung fern . ML
Massenbesuch erbeten .

ver Verein cker I - iebidilckideoler - BesItzer flroB Berlin
und Provinz Brandenburg .

I . A. : Zlnor Uoscnti ! » ! . Michaeltirchstr . 29, als Einberuser .

mm
Iknualtmiliöftfllr Kerlin. C. 54, finirnlir . 88 —85 .

Kassierer : Ardettsnachweis :
Amt Norden 185. Amt Norden 123«. «714 .

Verwaltung
Telephon : Amt Norden 1987.

Montag , den 2 « . Januar 1913 , abends 6 Uhr :

Bezirks - Terfammlung
= — des 30 . Bezirks - - - - - - - - - -

in Frankes Festsälcn , Badstr . 19 .

Tagesordnung :
1. Vortrag deS Kollegen ReichStagSabpeordneten Otto Büchner ,

2. Neuwahl der gesamten Bezirksleitung . — 3. Verschiedenes
Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Montag , den 29 . Januar 1913 , abends 9 Uhr :

1� ,

STMAW
rnjotuen . fiT . 372

Trankfujrt &r

Inventur
Plflschmäntel 59 . - " i " *

PiOschsifäsiieS Ä 39 - Ä

Ulster Äe 9 . - Ä 18 -

Ulster echt . . . . 38, -

KostQme hochn,od f » " 18 . - £ &

KOStUme feinste Au. tflh . Z2 . - „ iss
Sin fost . vesellsch - Kleider 30 . —, sonst b 150
Ein Po » Abendmäntel . . 25 . — , «onstb . <00
Ein Post . RScke . . . . . .10 . — , sonst b 34
Eindost Pelzmäntel . . . . 185 . sonst b 420
Ein Post . Pelzmäntel . . . . 90 . — , sonst b 270

Sonntag geOltnet 12 —Ä Uhr . — » k

Branchen - Versammlung
der

Clelttromonteure u . Helfer Groß - Bcrllns
| in den Mufiker - Festsälen , Kaiser - Wilhelm - Str . 18m (gr. Saal ) .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Senofien G. Heiuke über : » Die wichtigste » Schutz -

brstimmungeu im Baugewerbes — 2. Diskusston . — 3. Branchen - und
VerbandSangelegenhesten .

Kollegen I In Anbetracht deS wichtigen Vortrages rechnen wir aus das
| Erscheinen iämllicher Kollegen . Außerdem weisen wir noch daraus bw. daß

in dieser Versammlung die Kontrollkarten für das Jahr 1913 aus -
| geben werden . Aus dem Grunde find von den organisierten Kollegen die
! Mitgliedsbücher mitzubringen .
1 111/2 Die Ortsverwalnmg .

rJUhB

Achtung I �po( en ! Achtung !
Sonntag , de » 19 . Januar 1913 . nachmittags ' / . 3 Uhr :

Oeffentliche polnische

KllMiizsliiählkracrsilUiiiliiW in Utilköli»
Bartsch ' Festsäle ( früher Hoppe ) , Hermaunstraste 49 .

Tagesordnung :
Wie stellen sich die Polen zu der Laudtagswahl ?

R- serent : St . Rpbiekt . Freie Diskulfion 281,11

_
« lnberufer ; Die Agitationskommifiwn P. P. S. Neukölln .

Uie reellsten and billigsten

Möbel
and Polsterwaren erhalt man zu Kassapreisen m der seit
33 Jahren bestehenden Möbelfabrik von A. Schpl « . Reiehenberaer
Straße 5. Größte Auswahl in allen Holz - and ötilarten mit zehn -

jähnger Garantie . ( 5 Proz Kassaskonto . i Ev. auf Ratenzahlung ,

Einheitspreis 1 050
( 9r Damen s. Honta M.

Der Salaman derstief el
ist der btiefel , der weit

über Europas Grenzen
hinaus in allen Ge¬

sellschaftsklassen
beliebt ist .

Forden Sie Mostwbudi . V

Salamander

Luxusausftihrung *| �5G
für Damen und Herren M.

Sefauhjr� , m. b. 8er " s

Zentrale ! WS , Friedrich straase 182

fö )

1, V8 FHedridi Strasse 182
2. SW Friedrich stresse 221
3. SW Friedrichstrasse 204
4. N Friedrichstr 118/ 1?
3. L Könis - strasse 47

6. W Potsdamei btrasse 5

7. C Rosenthalei Tor

8. W Tsuentzienstrasse 15

9. N Badstrasse 20

10. W Martio - l - other - Stralse i

11. NO Gr. Frankfurter btr . 102

12. S Oi anieostrasse 42

13. NV Turmstiasse 9

14. Charl - Wilmersdoriet Str . 126

15. Steglitz . Schloss - Strasse 20

16 Friedenau Rheinstrasse 1 - 3

17. Spandau , Breite Strasse 30

18. Potsdam . Naoener Strasse 24

> * * * *

&
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Arbeiter » unterstützt nicht die Drenner und Junker !

Meidet den Schnaps !
Zm Verbreitung anfteckender Krank »

Helten unter Schulkindern .
In letzter Zeit sind Diphtherie und Scharlach wieder

recht häufig in Berlin aufgetreten . Sie haben zu so zahlreichen

Erkrankungen von Schulkindern geführt , datz mehrfach die Schließung

von Schulklassen verfügt werden mußte , um einer weiteren Aus -

dehnung der Epidemie möglichst vorzubeugen . Die Frage , auf

welchen Wegen die ansteckenden Krankheiten sich
unter den Schulkinder verbreiten , wird in dem

neuesten Jahresbericht über die Tätigkeit der Schulärzte Berlins

erörtert in einer eingehenden Darstellung , aus der manches auch

für die Familie von Interesse ist .
Das Schuljahr 1311/12 , auf das der Bericht sich erstreckt , war

ungewöhnlich reich an Diphtherie - und Scharlachepdidemien , so daß

auch die von der Schulverwaltung anzuordnende Schutzmaßregel
der Schließung einzelner Klassen oder ganzer

Schulen öfter als sonst notwendig wurde . In 1313/11 war

43 mal Klassenschließung verfügt worden , darunter z. B. wegen

Diphtherie 24 mal , wegen Scharlach 8 mal usw . , in 1311/12 aber

wurden 83 Klassenschließungen nötig , darunter wegen Diphtherie
33 . wegen Scharlach 23, wegen Diphtherie und Scharlach 13 usw .

Zur Schließung ganzer Schulen kam es im vorletzten Jahre 5 mal ,
im letzten Schuljahr 3 mal . Nicht selten ergab sich , daß diese

Maßregeln versagten und Epidemien weder durch zeitweilige

Klassenschließung noch durch inzwischen eingetretene Ferien zum
Stillstand gebracht werden konnten .

Bei Scharlach hatte man außer Schließung von Klassen oder

Schulen und Desinfizierung der Räume kein weiteres Mittel zur
Bekämpfung , weil der Scharlacherreger noch nicht bekannt ist . Gegen
Diphtherie aber wurde bei neuen Erkrankungen von den

Schulärzten zu der weiteren Schutzmaßregel geschritten , mit Hilfe
des Untersuchungsamtes der Stadt aus den Kindern die sogenann -
ten Bazillenträger herauszusuchen und einstweilen vom

Schulbesuch auszuschließen . Von welcher Bedeutung
und Tragweite für die Bekämpfung der Diphtherieepidemien in

den Schulen die Bazillenträgeruntersuchungen sind , zeigen die

Einzelberichte der Schulärzte . Bei Kindern , die nach erfolgter Des -

infizierung der elterlichen Wohnung die Schule wieder besuchten ,
wurden Diphtheriebazillen festgestellt . Auch wenn ein erkrankt

gewesenes Kind längst wieder bazillenfrei war . konnten Geschwister

noch als Bazillenträger nachgewiesen werden . Ein Schularzt , der

in einer Schule besonders zahlreiche und schwere Diphtherie -

erkrankungen beobachtet hatte , ließ vor Wiedereröffnung der zur

Bekämpfung der Epidemie geschlossen gewesenen Schule die

Bazillenträger ermitteln . Unter den gesund zur Schule gekommenen
Kindern einer 8. Klasse fanden sich acht Bazillenträger ; davon

hatten zwei vorher Diphtherie durchgemacht , eins hatte eine an -

gcblich leichte Halsentzündung gehabt , ein anderes hatte eine

diphtheriekranke Schwester . Von den Schülerinnen der anderen

Klassen hatten vier noch Diphthcriebazillcn , nachdem sie vorher

Diphtherie überstanden hatten . Zwei hatten Bazillen , ohne selber
krank gewesen zu sein , doch waren hier die Geschwister krank ge -

Wesen . Auch vier über Halsschmerzen klagende Kinder , bei denen

nach dem klinischen Befund nur Mandelentzündung vorlag , hatten

Bazillen . Die vom Schulbesuch ausgeschlossenen Kinder wurden

vom Schularzt beobachtet und in Behandlung genommen , bis sie

bazillenfrei wurden , was meist in 8 —14 Tagen , in zwei Fällen

ober erst nach 5 Wochen eintrat . Die systematische bakteriologische

Untersuchung aller verdächtigen Kinder und ihre Ausschließung vom

Schulbesuch führte in mehreren Fällen zum Erlöschen hartnäckiger

Epidemien , die vorher trotz Schließung von Klassen oder der

ganzen Schule nicht hatten erlöschen wollen . Als Bazillenträger
wurden übrigens gelegentlich auch Lehrer ermittelt , einer , in

dessen Familie Diphtherie herrschte , ein anderer , der eben vom

Urlaub zurückkam . Ein Schularzt lenkte die Aufmerksamkeit auf

die Gefahr , die der Schule davon droht , daß die Erkrankung durch

Angehörige in der Schule gemeldet wird . Er schlägt vor , das Ver -

fahren der Ärankheitsmeldung zu ändern .

Daß nach einer Klassenschließung die Kinder durch Haus -

besuche die Krankheit übertragen , ist sehr wahrschein -

lich nach ' den Ergebnissen einer statistischen Untersuchung , die der

Schularzt Dr . Bernhard gemacht hat . Er fand , daß in den Schulen

seines Schularztbezirks von den Mädchen 42 Proz . , von den

Knaben 27 Proz . einander in den Wohnungen besuchten . Berück -

fichtigt sind hierbei nur Besuche zwischen Kindern , die zu derselben
Klasse gehören . Bernhard stellte fest , daß auch von den Kin -
dern einer wegen Diphtherie geschlossenen
Klasse 23 Prozent in den dadurch gewonnenen Ferien ein -
ander besuchten , und daß unter ihnen auch Bazillenträger
waren . Ein Kind aus einer wegen Diphtherie geschlossenen Klasse
benutzte die freie Zeit sogar dazu , Milch auszutragen . Auch der
unter den Schulkindern verbreitete Brauch , die Leichen verstorbe -
ner Schufreunde oder Schulsreundinncn zu besichtigen , habe —
hebt ein anderer Schularzt hervor — sicher schon oft zur Ver -
breitung von Infektionskrankheiten geführt .

Soll der Stomps der Schulärzte gegen die ansteckenden Kran ? » -
Heiken , die unter den Schulkindern so manches Opfer fordere . Er -

folg haben , so muß auch die Familie mitwirken . Sie

mutz sich der Gefahren bewußt sein und selber alles tun . um sie
abzuwenden . Wenn in einer Klasse Diphtherie oder Scharlach
ausgebrochen ist , wird von der Schuldeputation den Eltern der

übrigen Klassen , nsasscn durch ein Merkblatt mitgeteilt , wie

sie sich zu verhalten haben . Schon bei den Einschulungsunter -
suchungen wird ihnen ein ähnliches Merkblatt übergeben , das im

voraus auf die Unstcckungsgefahr hinweist und über die Abwehr -
mittel belehrt . Mochte es von allen Eltern beherzigt werden !

Partei - �nqelegenbeiten .
Zur Lokallistc .

Heute , Sonnabend , den 18. Januar , veranstaltet der Skatklub
ustige Brüder " im Lokal von Trampel . Glienicke bei Hermsdorf ,

Steglitz - Fricdena » . Am heutigen Sonnabend findet im
. Albrechtshof " ii� Steglitz ein Kunst abend statt , bei dem das
Sleiner - Rothstein - Ouartett und Fräulein Mela Zlotnicka ( Gesang )
mitwirken . Dem künstlerischen Teile schließt sich em Ball an . Die
Vorträge beginnen pünktlich 3 Uhr . Eintrittskarten sind zum Preise
von 33 Pfennig an der Kasse zu haben .

Johannisthal . In der Mitgliederversammlung des Wahlvereins
am Mittwoch , den Ib . , ist eine Müye vertauscht worden . Es wird
gebeten , dieselbe in der Verkaufsstelle der Konsumgenossenschast ein -
zutauschen .

Großbeeren . Eine Volksversammlung findet am Sonntag , den
13. Januar , nachmitiags 2 Uhr , im Lokale des Herrn Heinze hier -
selbst statt . Genosse Joachim K l ü ß wird über „ Preußische Kultur "
sprechen . Die Genossen von Großbeeren und Umgegend werden er -
sucht, für zahlreichen Besuch der Versammlung zu sorgen .

llgige wruoer « nentcke bei Hermsdorf .
ten Maskenball . Da uns das Lokal zu Versammlungen nicht zur
rfügun g steht , bitten wir bte angebotenen Billetts zurückzuweisen .

Wir bitten die Lolnll ' ste genau zu beachten t
Die Lokalkommlsflon.

Berliner I�ackricbten .
Moderner Wintersport .

Die lvintersportliche Betätigung hat im letzten Fahr -
zehnt einen ungeheuren Aufschwung genommen . Wie immer ,
ist es auch auf diesem von der Natur bescherten Gebiete die
Kaste der Bemittelten , die der Gesundheit den Vorrang ab -
läuft . Tie unter Umständen so sehr entgegenkommende
preußische Eisenbahnverwaltung hat sogar eigene Winter -

sportwagen , die an den Längsseiten besondere Vorrichtungen
zum Transport von Skischuhen zeigen , zur Befriedigung des

verwöhnten Geschmacks bauen lassen . Auch Rodelschlitten ,
Bobsleighs , Skeletons und wie die modernen Wintersport -
renner sonst noch heißen , werden so liebevoll verstaut , wie es

der gute Zahler beansprucht . Es macht schon ein gewisses
Vergnügen , mitzuzusehen , wie von den Berliner Hauptbahn -
Höfen Hunderte von Wintersportlern nach den Wintersport -

Plätzen abdampfen , besonders nach dem Harz , Riesengebirge ,
Taunus , Thüringer Wald und weiter hinaus , bis in das

bayerische und österreichische Hochland . Wenn nur nicht gleich
daneben der bittere Gedanke stände , daß diese herrlichen
Freudengenüsse den der Erholung so bedürftigen Massen im

großen und ganzen verschlossen bleiben oder ihnen doch nur in
bedeutend verkleinertem Maßstabe zugänglich sind . Riesige
Summen werden schon für die Anlage geeigneter Winter -

sportbahnen aufgewendet . Eine gute Sprungschanze für
Skier kostet bis zu 500 ( 1 M. . eine Bob - oder Skeletonstraße
für Rennschlitten 100 000 M. I Solche Summen und noch
größere hat man beispielsweise in den feudalen Winterkur -
orten Davos und Grindelwald hergegeben . Gehören doch dazu
eigene Wasserleitungen , Tribünen und Beobachtungskanzeln ,
Schlittenaufzüge und Telephonanlagen . Garderoben und

Restaurants . Die üppige Welt , die sich hier trifft , langweilt
sich eben auch im Winter nicht . Die Industrie verdient dabei
ein Heidengeld , die Dorfarbeiter werden mit einem Stunden -

lohn von 30 bis 35 Pfennig abgefertigt . Die Sportauswllchse
sind auch schon da . Der schwere und doch flinke Bobsleigh hat

manches Menschenleben auf dem Gewissen . Noch schlimmer
steht es mit der neuesten Erfindung , dein Skeleton , einem

niedrigen schmalen Stahlgestell , das auf gut angelegter
Schnee - und Eisbahn eine sinnverwirrende Schnelligkeit ent -
wickelt . Seine Benutzung grenzt an Tollkühnheit . Der

Fahrer liegt platt auf dem Skeleton , hinter seinen gespreizten
Beinen kauert ein zweiter Sportler am Steuer . Es sind also
alle Chancen gegeben , daß sich solche Rekordrenner den eigenen
Schädel einrennen .

Bei uns im Flachlande kommen Rennschlitten wenig oder

gar nicht zur Geltung . Selbst dem Skiholz begegnet man in
der Mark selten .

Bei Berlin dominiert heute neben den bei stärkerem Frost
prächtigen Natureisbahnen der Rodelschlitten für jung und
alt . Noch ist der Winter nicht unverfälscht . Der Eisbahner ,
der glatte Fahrt haben will , wünscht den Schnee weit fort , der
Rodler sehnt ihn herbei . Schnee , viel Schnee , strammer Frost
und eine blanke Sonne dazu — das macht ja auch erst die

Winterfreuden voll . Man muß auswärtige kilometerlange
Rodelbahnen an den Gebirgsausläufern gesehen haben , um

crmessen zu können , was sie für ein großartiges Winterver -

gnügen bieten . Unsere märkische Bodenformation gewährt
hierfür nur schwache Gelegenheit . Tie von der Stadt Berlin

geschaffenen künstlichen Rodelbahnen im Viktoriapark und im

Humboldthain sind viel zu klein , und auch die schönen
Bahnen in den Müggelbergen vermögen die Zahl der Sport -

lustigen bei weitem nicht zu fassen . Geeignete Hügel hat ja
die Mark reichlich genug , aber sie sind dem Winterverkehr
noch nicht erschlossen . Vielfach kommen auch Privatinteressen

dazwischen , die es nicht dulden möchten , daß das Volk sich

harmlos vergnügt . Insbesondere ist der Forstfiskus , wo

wirklich gut gerodelt werden könnte , oft sehr abweisend . Es

kommt ihm gar nicht darauf an , eine von der Natur unter

Nachhilfe der Jugend gebildete Rodelbahn absichtlich zerstören
zu lassen . Die immer weitere Ausbreitung dieses nerven -

stärkenden Sports ist aber auch rings um die nervenzer -
mllrbende Weltstadt durchaus zu wünschen . Im Schillerpark
hat die Stadt eine Neuerung geschaffen . Diesmal ist nicht
die große Spielwiese in eine Eisbahn umgewandelt , man hat
vielmehr einen Teil der breitesten Wege gewählt , um eine

lange Rundbahn zu haben . Die Müggel wird auch bald zu -
gefroren und sportfähig sein . Dann aber zu Zehntausenden
hinaus ins Freie ! Nichts stärkt die Nerven mehr als in
warmer Kleidung ein Dauermarsch in köstlicher Winternatur .

Krämergeist gegen die Konsumgenossenschaften .
Die Berliner Kaufmannschaft hat an den Reichskanzler eine Ein -

gäbe gerichtet , in der die Anwendung des MargarinegeictzeS auf die
Konslimgenosienichaften gefordert wird . Dadurch würde namentlich
den Genossenschaflen der arbeitenden Klassen eine erhebliche Ver -

teuerung ihrer Geschäftsunkosten und somit eine Erschwerung ihrer
Aufgabe auf dem wichtigen Gebiet der Versorgung der Bevölkerung
mit wohlfeilen Nahrungsmittel » erstehen . Bekanntlich haben die
Agrarier durch das Gesetz vom Jahre 1837 erreicht , daß dem

Margarinevertrieb besondere Erschwerung bereitet wurden . In allen
Orlen über SM Einwohner müssen Butter und Margarine in g e -

trennten Räumen feilgehalten , aufbewahrt , verpackt und her -

gestellt werden . Dazu kommen dann noch weitere Erschwernisse :
wie Kennzeichnung der Umhüllungen durch die Aufschrift Margarine ,
die Würfelform , der rote Streifen auf den Gefäßen usw . Das

Gesetz besagt nun . daß diese Beschränkungen für alle Verkaufs -

stellen gelten , in denen Margarine „ gewerbsmäßig " feil -
gehalten wird . Diese Begriffsbestimmung trifft aber auf
alle jene Genoffenschaften nicht zu, die sich in ihrem

Absatz auf die eigenen Mitglieder beschränken . Die Rechtsprechung
hat bisher den gewerbsmäßigen Charakter der Konsumgenossenschasten
in dieser Hinsicht verneint und damit die Möglichkeit geboten , daß
den Verkaussstätten dieser so wichtigen Einrichtungen für die Lebens -

bedürtnisse der armen Bevölkerung Margarine und Butter neben
einander vertrieben werden durften . Der Krämergeist der Berliner

Kausmansckiaft fordert nun die Gleichstellung in bezug auf den

Margarineverkauf für Konsumgenossenickiaften und frete Händler -
schasl. Allerdings wird prinzipiell zur Vermeidnng der jetzigen Er -

schwernisse die Beseitigung des Margarinegesetzes gewünscht . In
einem Atemzuge aber hinzugesetzt , daß dieses Ziel zurzeit doch nicht
erreichbar sei und daher „ wenigstens " die Gleichstellung aller Ver -

käufer von Margarine dadurch erreicht werden müsse , daß im Gesetz
der Begriff Gewerbsmätzigkeit gestrichen werde . Würde dieser An¬

regung stattgegeben werden , so müßten die Konsumvereine in fast
allen Verlaüfslolalitäten kostspielige Umbauten vornehmen . In den

Großstädten würden vielfach andere und zwar größere Läden

gemietet werden müssen . Es ist schon traurig , datz ein erheblicher
Teil des deutschen Volkes infolge der unerträglichen Teuerung nicht

mehr die natürliche Butter erstehen kann , sondern sich mit Ersatz -
fetten wie Margarine ui ' w. begnügen muß . Bei dieser Sachlage
muß man diesen Verteuerungsgelüsten in bezug aus den Margarine -
vertrieb rechtzeitig entgegentreten . Der kleinliche Krämergeist , der

sich in der Eingabe der Kaufmannschaft der Reichshaupistadt geltend
macht , muß um so mehr zurückgewiesen werden , als er sich des
demokratischen Mäntelchens bedient , der Wunsch entspreche angeblich
dem Gesichtspunkt der Gerechtigkeit . Hoffentlich beantworten die
arbeitenden Klassen diesen neuen DrangsalierungSversuch der Konsum -

genossenschaflen damit , daß sie in Massen als Mitglieder bei -
treten .

_

Ungültige Borschrift der Baupolizeiverordnung für die Bororte
Berlins . Die Baupolizeiverordnung für die Vororte Berlins , welche
vom Regierungspräsidenten zu Potsdam am 33. Januar 1312 erlassen
worden ist . enthält folgende Bestimmung : „ Unbebaute Grundstücke
sind mit einer angemessenen Einfriedigung zu versehen , wenn das

öffentliche Interesse der Sicherheit , Ordnung und Sittlichkeit es ver -

langen . " Ein Besitzer in Köpenick sollte sich gegen diese Vor -

schrift vergangen haben . Außerdem gegen eine ähnliche Ortspolizei -
vorschrist der Stadt Köpenick . Angeklagter wurde in letzter Instanz
vom Kammergericht freigesprochen . DaS Kammergericht führte
aus : Was die ortspolizeiliche Vorschrist angeht , so sei

diese durch die Baupolizeiverordnung des RegierungSpräsidenteir
aufgehoben worden . Die bier zitierte Vorschrift der Verordnung
des Regierungspräsidenten könne aber wegen Ungültigkeit
ebenfalls nicht angewendet werden . Die Vorschrift überlasse mit den
Worten : „ wenn das öffentliche Interesse der Sicherheit , Ordnung
und Sittlichkeit es erfordern " , es den Grundbesitzern , festzustellen ,
wann die Verpflichtung eintreten soll . Das sei unzulässig , und des -
halb sei die Vorschrift ungültig . Anders würde cS sein , wenn
die Verordnung sagen würde , die Einfriedigung sei zu errichten ,
wenn die Polizer auS polizeimäßigen Gründen es für erforder -
sich halte .

Als eine AuSflüglerfalle , so wird uns aus Treptow -
B a u m s ch u l e n w e g geschrieben , bewährt sich ein Weg , den das
Publilum selbst von dem südlichsten Ende der Kiefholzstraße an der
Mauer des neuen Gemeindefriedhofes entlang nach der Königs -
Heide zu geschaffen hat . Früher stellte viele Jahre lang ein schöner
von der Gemeinde unterhaltener Promenadenweg diese Verbindung
her , der leider bei Errichtung des Friedhofes i » diesen einbezogen
und damit aufgehoben wurde , ohne daß ein Ersatz ge -
schaffen ward . Das Bedürfnis zu einer solchen Verbindung
war aber nun einmal vorhanden und eine andere Möglichkeit .
von dem BahnhofSviertel in die Königsheide zu gelangen , gibt es
nur mit dem weiten Umweg über die Kanalbrücke im

Zuge der Canner Chaussee . So bahnte sich von selbst der Fußpfad
an der Friedhofsmauer und den abgeernteten Spargelseldern ent -

lang , der bei seinem Ausgang zwischen der Maner und einem Draht -
zau » durchführte . Dieser Nolbebelf sollte schließlich harmlosen Ans «

slüglern zum Verhängnis werden . Sie fanden sich eines schönen
Tages an dieser Stelle Gendarmen gegenüber , die sich für ihre Per -
sonalien interessierten und den erstaunten Naturfrennden ihr Kapital -
verbrechen des Betretens fremden Bodens begreiflich zu machen
suchten . DaS Ende vom Liebe waren Strafmandate . Will man
diesen Durchgang wirklich verbieien , so sollte das mindestens
schon an seinem Eingange deutlich vermerkt sein . Besser ist
allerdings noch , so bald als möglich den von der Bevölkerung
BaumschulenwegS längst geforderten öffentlichen Durchgang zu
schaffen . Die früheren Bemübungen der Gemeinde , an der jetzt be -

grenzten Stelle einen Weg zu schaffen , scheinen allerdings am Wider -
stände der Forstverwaltung gescheitert zu sein . Jetzt soll Aussicht
besteben einen Durchgang durch die Laubenkolonie zwischen Kanal
und Friedhof zu schaffen . Eine baldige Lösung dieser Frage ist um
so dringender , als jetzt der im Gemeindeeigentum befindliche Platz
hinter dem Friedhofe nach der Canner Chaussee zu als öffentlicher
Spielplatz freigegeben ist und im Frühjahr planiert werden soll .

Magistrat und Arbeitsnachweis . Der Magistrat hat beschlossen ,
für Zwecke des Arbeitsnachweiies einen Jabresbeilrag von 144 333 M.
zu bewilligen . Somit wird die Stadl künftig die Kosten des Nach¬
weises , abgesehen von den Beitiägen der Interessenten , im wesent -
licken selbst bestreiten . Der Magistrat hat sich zur Aufwendung
dieser beirächtlichen Mittel in der Ueberzeugung entschlossen , daß eS
eine wichtige kommunale Aufgabe ist , den Arbeitsuchenden bei der
Aufsuchung von Arbeitsgelegenheit und den Arbeitgebern bei der
Beschaffung von Arbeitskräften behilflich zu sein . Die dringendsten
Aufgaben sind zunächst im GastwirlSgewerbe , bei d « Herren -
konfeltion und bei der Vermittelung von hauslichem Dienstpersonal
zu erfüllen . Namentlich müssen alle Stadtgegenden in gleicher
Weise mit Dienftbotennachweiien versehen werden . Der Magistrat
will sich in Zukunft unmittelbar an der Verwaltung des Arbeits -
»achweises beieiligen und wird der Stadtverordnetenversammlung
eine dahingehende Borlage in kürzester Zeit unterbreiten .

Wahrsagerin und Gesundbeterin . Mit zwei Schwindeltricks zu -
gleich operiert eine dreiste Betrügerin , die gern den Weg über die

Hintertreppe nimmt . Eine unbekannte , etwa dreißigjährige Frauens -
Person mit dunklem Haar und in dunkler Kleidung versteht es in
geschickter Weise , unter der Masle einer Spitzenhändlerin das Ver -
trauen der Dienstmädchen zu gewinnen und ihnen aus den Karten
und Handlinien die „Zukunft " zu deuten . Sie läßt sich ihre
geheimnisvolle Kunst teuer bezahlen und verlangt dann obendrein
noch eine Geldsumme fürs — Gesundbeten . Nur dann könne das
Gebet eine wirkungsvolle Kraft haben , wenn die Kranke im Besitz
keines Geldes und der schnöde Mammon an anderer Stelle unter -



gebracht sei . Hierfür wolle die Gesundketeri » lieber selbst sorgen .
Und sie sorgt so gut dafür , daß es nie wieder in die Hände der
beirogenen Mädchen zurücklomnit . So unglaublich es auch klingen
mag . trotz ibreS plumpen Gaunermanövers gehen der Betrügerin
zahlreiche Mädchen ins Garn . ES gibt eben immer noch viele von
denen , die nicht alle werden .

Ein tödlicher Straßenvahnunfall hat sich am Freitagnachmittag
gegen 4 Uhr in der Schönhauser Allee ereignet . Dort versuchte vor
dem Hause Nr . 11 » ein junges , etwa LOjährigeS Mädchen den

Motorwagen eines in der Richtung nach Britz fahrenden Ströhen -

bahnzuges der Linie 48 zu besteigen . Das Mädchen kam zu Fall
und geriet unter die Räder des Beiwagen ? . Mit Hilfe von
Passanten wnrde der Waggon angehoben , doch konnte die Per -
unglückte nur noch tot hervorgezogen werden . Die Leiche deS
Mädchens , deren Personalien bisher noch nicht festgestellt werden
konnten , wurde nach dem Schauhause geschafft .

Um zur See zu gehen , hat der 16 Jahre alte Laufbursche Franz
L e s ch aus der Kirchbachstrahe seine », Arbeitgeber 1006 M. unter -
schlagen . Der Bursche war seit seiner Schulentlassung in einer Tuch -
grohhandlung in der Potsdamer Strohe beschäftigt und führte sich
stets zur vollen Zufriedenheit seiner Vorgesetzten . Da er auch
gröhere Geldbeträge , die ihm zur Bestellung übergeben wurden .
pünktlich ablieferte , schenkte man ihm volles Vertrauen . Als er jetzt
von seinem Chef den Austrag erhielt , zwei Wertbriefe zur
Post zu bringen , öffnete er die CouvertS , entnahm ihnen
das Geld in Höhe von ungefähr 1000 M. und lieh sich weder
im Geschäft noch zu Hause wieder sehen . Das Lesen von See -
geschichten hatte in ihm den Enischluh reifen lassen , zur See zu
gehen . Diese Absicht hatte er auch wiederholt seinen Freunden und
auch im Geschäft geäußert . Als feinem Antrage , als Schiffsjunge
bei der Marine aufgenommen zu werden , nicht stattgegeben wurde .
unterschlug er das Geld , um leinen Entschluß ausführen zu können .
Der jugendliche Defraudant ist 1,60 Meter groß und schniächtig , hat
braunes Haar und ein schmales , bleiches Gesicht und trug einen
dunklen Ueberzieher , eine Jockeymütze und Zugstiefel .

Bei dem Deckeneinsturz iu der „Licbig - Lichtspielhalle " , Frank¬
furter Allee 65, hat es sich, wie behördlich festgestellt worden ilt , um
eine . Schutzdecke " gehandelt , wie solche für Bersammlnngs -
räume usw. , die sich unter Wohnungen befinden , vorgeschrieben sind .
Diese auS Zement und Drahtgeflecht bestehenden Schutzdecken werden
unterhalb der eigentlichen Saaldecke aufgehängt , so daß die letztere
als feuersicher gelten darf . Die Baupolizei bat eine eingehende
Untersuchung der Ursachen eingeleitet , auf welche der Unfall zurück -
zuführen ist . Bisher ist der Fall , daß sich eine Schutzdecke aus ihrer
Befestigung gelöst hat . noch nicht vorgekommen . Sollte die Unter -
suchung zu einer allgemeinen Beanstandung jener hängenden Decken
führen , io dürfte künstig vorgeschrieben werden , daß diele auf eiserne ,
in die Wände eingebaute Träger gelagert werden müssen.

Zum sechsten Male eingebrochen wurde in das Schirmgeschäft
bon P . Schmidt in der Alten Schönhauser Str . 35. Nachdembereilö
im vergangenen Jahre das Geschäft und die Wohnung deS
Inhabers nicht weniger als fünf Mal von Einbrechern heim -
gesucht worden waren , hatten Diebe in der Nacht zu vor -
gestern es wieder auf das Schaufenster abgesehen . Sie zer -
trümmerten mir einem harten Gegenstand die große Spiegelscheibe
und stahlen auS dem Fenster für über 400 M. Schirme und Stöcke .
Beim Einschlagen des Fenster » muß sich einer von ihnen erhebliche
Schnittwunden zugezogen haben , da innen alles voller Blut war .
Damit der Geschäftsinhaber sie nicht überrasche » konnte , hatten sie
das Schlüsselloch mit Glas verstopft . Zu dem Einbruch hatten sie
die geil zwischen 4 und ö Uhr morgens gewählt , als die Straße an
dieser Stelle ganz leer war . Sie entkamen so mit der Beute un -
bemerkt .

An die Adreffe der Eisenbahnvrrwnltung richtet sich die folgende
Klage eine « LeserS : Als ich Mittwoch früh auf dem Wege zur Arbeit
mit den , Vollringzuge um 4. 40 Uhr vom Bahnhof Schönhauser
Allee abfuhr , zeigte da ? BahnhofSthermometer —8 Grad . Der Zug
war nicht geheizt . In Treptow mußte ich nach 7 Minuten Aufent -
halt den Zug nach Spindlersfeld benutzen ; auch dieser war nicht ge -
heizt . In Baumschnlenweg hatte ich etwas länger Aufenthalt , bis
ich Anschluß an den Zug nach KönigS - Wusterhausen bekam . Ich
konnte mich während dieser Zeit im Warteraum etwas aufwärmen .
War die Temperatur in den beiden vorerwähnten Zügen noch leid -
lick . so war der Wusterhausener Zug . der vermutlich die Nacht über
auf freier Strecke gestanden hat , ein wahrer Eiskeller , in dem das
Stillsitzen über eine halbe Stunde selbst für einen junge » Menschen
sehr unangenehm ist . Man muß bedenken , daß ei » Arbeiter , der
schon kurz nach 4 Uhr das Bett verläßt , durch häusliche und andere
Verhältnisse zu höchstens 6 Stunden Schlaf kommt und daher leichter
friert wie der , der noch um 8 Uhr nicht zu spät kommt .

Diesem vorerwähnten Mißstände sollte die Eisenbahnverwaltung
ihre Aufmerksamkeit schenken .

Opfer des Eissports . In der Nähe der Köpenicker Glashütte
brachen Dienstag abend in der Dunkelheit der 18 Jahre alte Koch
Hans Wöllner aus der Bahnhofstr . 1 zu Köpenick und der in dem -
selben Hause wohnende 17 jährige Barbier Paul Deutschmann beim
Schlittschuhlaufen auf der Dahme ein und ertranken , obgleich sofort
Hilfe zur Stelle war . Die Leichen der beiden jungen Leute wurden

gestern früh von Fischern geborgen und nach der Köpenicker Leichen -
halle gebracht .

Im Berfolgungswahnsinn aus dem vierten Stock gesprungen ist der
L7 Jahre alte Uhrmacher und Goldarbeiter Alfons Hinkeldey . ein
Witwer , der in der Swinemünder Straße in Schlafstelle wohnte .
Hinkeldey litt schon seit Jahren an Verfolgungswahnsinn und war
zwei Jahre lang in einer Anstalt zu Landsberg a. W. Von dort
wurde er im Oktober v. I . als geheilt entlasten . Seitdem merkte
man ihm nichts mehr an . Auch seiner Arbeit ging er regelmäßig
nach . In der Nacht zum Donnerstag ckam das Leiden plötzlich wieder
zum Ausbruch . Ein Stubengenosse konnte den Unglücklichen nur mit
großer Mühe am Selbstmord verhindern . Ein Arzt , der noch in der
Nacht gerufen wurde , erklärte der Wirtin , daß der Mann wieder nach
der Anstalt gebracht werden müßte . Während dann die Frau weg -
ging , um die Förmlichkeiten zu erledigen , sprang Hinkeldey . der jetzt
unbewacht war , aus dem Fenster auf den Hof hinab und blieb dort
tot liegen .

Im Landwehrkanal ertnnrken . Ein bedauerlicher Unfall ereignete
sich am Freitagnachmittag am Halleschen Tor . Ein fünfjähriger
Knabe spielte mit keinem um zwe » Jahre jüngeren Bruder an der
Böschung des Landwehrkanals . Plötzlich verlor das ältere Kind das
Gleichgewicht und stürzte zwischen der Userwand und einem an der
Brücke verankerten Kahn in das Wasser . Der Kleine geriet unter
den Kahn und ertrank , bevor ihm Hilfe gebracht werden konnte . Bis
zum Abend gelang es nicht , die Leiche zu bergen .

Wege » eine » DachstuhlbrandeS erfolgte ein Alarm nach der Lach -
mannstroße 4. Der 8. Löschzug hatte dort tüchtig zu löschen , und
die Gefahr für die angrenzenden Gebäude zu beseitigen . In der
Schützenstraße 52 kam Freitag früh um 5 Uhr in einer Kellerwohnung
Feuer auS , wobei Schaldecken und Balken unter einer Konditorei
und einem Zigarrenladen in Brand gerieten . Beide Lokale waren
bei Ankunft der Feuerwehr total verqualmt . Durch längeres Wasser -
geben mit einer Dampsspritze wurden die Flammen gelöscht . In
der Müllerstr . 112 brannte eine Laube mit Inhalt , der vermutlich in
Brand gesteckt worden war . Ein Schaufensterbrand beschäftigte die

Feuerwehr in der Schivelbeiner Straße 8. WohnungSbrände wurden

aus der Freienwalder Straße 30, Lettestraße S gemeldet . Samariter

der Feuerwehr wurden nach einer Privatpension in der Kronen -

straßo 68/69 gerufen , wo sich ein Kaufmann Edwin Kleinert mit

" euchtaas vergiftet hatte . Außerdem wurden noch mehrere Fuß -

böden - und Schaldeckenbrände gemeldet , die durch schadhafte Oefen
entstanden waren .

den

Fubballsviel « der Arbeiterturu - und Sportvereine . Am Sonntag .
19 . Januar , finden folgende Spiele statt : Fichte I « » Fichte XVII

nachmittags in Treptow , Kö' penicker Landstraße 52 ; Weißensee -
Fichte IX vormittags in Weißensee , Falkenberger Str . 152 ; Char -
lottenburg - RummelSburg nachmittags in Westend , Elifabethstraße ,
Ecke Häselerstraße .

Die Spiele beginnen am Bormittag um 10 Uhr, am Nachmittag
um ViS Uhr . _

Vorort - Naefmebten »
Neukölln .

Die Stadtverordnetenversammlung war am Donnerstag zu
ihrer ersten Sitzung im neuen Jahre zusammengekommen . Nach
einer Begrüßungsansprache durch den bisherigen Stadtverordneten -

Vorsteher Sander führte dieser die neu - und wiedergewählten
Stadtverordneten in ihr Amt ein , darunter die sozialdemokratischen
Mitglieder Behrens , Bredow , Conrad , Hormann ,
Paetzel , Röseler , Schuch , Dr . Silberstein . Wutzky
und Z i e ch m a n n.

Bei der darauffolgenden Wahl des Präsidiums wurde
Stadtverordneter Hermann Sander zum Vorsteher durch Zuruf
wiedergewählt . Anders gestaltete sich die Stellvertreterwahl . Ob -

wohl der Vorsteher selbst — auf eine diesbezügliche Anfrage im

Aeltestenrat fußend — vorschlug , den Stadtverordneten Scholz
( Soz . ) ebenfalls durch Zuruf zu wählen , verlangte Stadtverord -
neter S i e g e l k o w die Abstimmung durch Zettel . Die dadurch
notwendige geheime Wahl zeigte denn auch in ihrem Resultat , daß
in der Versammlung eine große Reihe Leute sind , deren Haß gegen
die sozialdemokratische Ardeiterschaft größer ist als parlamenta -
rifches Pflichtgefühl . Abgegeben wurden 67 Stimmzettel ; davon
waren 7 unbeschrieben . 47 Stimmen erhielt Stadtverordneter

Scholz , 13 Stimmen Stadtverordneter Kohe . Das Neu -
köllner Stadtparlament hat also nunmehr einen

sozialdemokratischen Vor st eher - Stell Vertreter .

Zum Beisitzer wählte die Versammlung durch Zuruf den Stadtv .
Winter ( komm. - fortschr . ) , während sie die Wahl des zweiten
Beisitzers vertagte .

Für die Veröffentlichungen der Stadtverordnetenver -

sammlung wurden die beiden Lokalblätter bestimmt .
Die Neubesetzung der Deputationen und Koni -

Missionen erfolgte nach den Vorschlägen des Wahlausschusses .
Von der sozialdemokratischen Fraktion wurden u. a. in folgende
Verwaltungszweige gewählt : Finanz - und Kaffenwefen :
Bytomski , Conrad , Heitmann , Jden , Rohr ; höhere Knaben -

schule n: Dr . Fürst . Kloth , Dr . Silberstein ; höhere M äd ch en -

schulen : Dr . Fürst , Paetzel . Dr . Silberstein ; Badeanstalt :
PolenSke , Stieler , Zepmeisel ( Bürgevdeputiertcr Schriftgießer
Bratke ) ; Tiefbau : Böske , Heller , Iben , Kloth ; Hochbau :
Fleischer , Hopp « , Röhl , Schwarze , Schuch ; Grundeigentum :
Bytomski , Hoppe , Rohr , Schuch , Wutzky ; Berkehr : Conrad ,

Hoppe , Jden , Scholz , Dr . Silberstein ; Feuerlöschwesen :
Behrens , Böske , PolenSke , Thurow ; Parkanlagen : Groger ,

teitmann, PolenSke , Ziechmann ; Armenw « se u : BöSksi ,
redow , Heitmann , Wutzky ( Bürgerdeputierter Tischler Albert

Schmidt ) ; Gewerbe : Jaeck , Jden , Röhl , Thurow ( Bürger -
deputierter Gewerkschaftsangestellter Härder ) ; Krankenhaus :
"aeck , Dr . Silberstein . Thurow , Wutzky ; Friedhöfe : Bredow ,

chtomski , Stieler ; städtische Werke : Conrad , Groger , Heller ,
PolenSke , Röhl . Stieler ; Volksbibliothek : Paetzel , Rohr ;
Gesundheitspflege : Dr . Fürst , Kloth , Röseler , Dr . Silber -
stein ; Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit :
Dr . Fürst , Dr . Silberstein . Zepmeisel ; Etatausschuß : Böske .
Gcoger , Hoppe , Jden , Scholz , Wutzky ; Bekämpfung der Ar -

beitslosigleit : Alscher , Groger , Thurow , Wutzky ; Maß -
nahmen gegen die LebenSmittelteuerung : Groger ,
Hoppe , Scholz . Ziechmann .

gestrigen Freitagnach -
e, Ecke Lemestroße , in

über den Straßen -
dämm laufen und stürzte ausgleitend zu Boden . In diesem Augen -
blick befuhr ein Wagen der Linie 94 die Unfallstelle , der Fahrer
vermochte nicht mehr rechtzeitig zu bremsen und so geriet der Knabe
unter den Schutzrahmen . Mittels mitgeführter Winden wurde der

Wagen angehoben und der Kleine hervorgezogen . Er hatte einen

Bruch des rechten Oberarmes und eine gefährliche Kopfquetschung
erlitten und wurde erst nach der Unfallstation und von dort au »

nach dem städtischen Krankenhaust in Buckow geschafft .

itharlottenburg .
Ein Berkauf von russischem Rind - und Schweinefleisch ( vor -

wiegend Schweinefleisch ) findet heute Sonnabend von vormittags
9 bis 12 Uhr und nachmittag » von 2 Uhr ab im Charlottenburger
Fleischschauamt , Sprrestr . 80. an das Publikum statt . Wie der

Magistrat mitteilt , stellen sich die Verkaufspreise deS Fteische »
niedriger als die von den Warenhäusern veröffentlichten Fleisch -
preise .

Tempelhof - Mariendorf .
Am 3. und 10 . Februar , abends 8 Uhr . findet im Apollo -

Lichtbild - Theater . Chausseestraße . Ecke Markgrafenstraße , ein Vortrag
au « dem Reiche des Kinematographen statt , u. a. Borftihrungen von
FilinS aus dem Tier - und Pflanzenlcben . Wissenschaft und Völker -
künde . Der Besuch zu den Vorstellungen ist d en Parteigenossen be «
sonders zu empfehlen . Karlen a 80 Pf . sind außer bei den Bezirks -
sührern , in Tempelhof , Kaiser - Wilbelm - Str . 21, bei G. LiSke sowie
in Mariendorf bei Max Lehmann , Bergstr . 17 II , zu haben .

Friedenau .
Tie diesjährige Gemeindewählcrliste weist insgesamt 8163

wahlberechtigte Personen ( im Borjahre 73ö1 > auf . ES entfallen
davon auf die erste Abteilung 447 ( 387 ) , auf die zweit « Abteilung
1633 ( 1430 ) und aus die dritte Abteilung 6078 ( 5564 ) Wähler . Zur
dritten Klasse gehört , wer bis 229 . 50 M. ( 242 M. ) Steuer zahlt .
Von 220 M. l242 . 40 M. ) bis 803 . 60 M. ( 860 . 85 M. ) zählen di «
Wähler der zNwten Abteilung während die ersttlassigen von
803,79 M. ( 862 . 60 M. ) bis 35 492 M. <34 835 M. ) Steuern zahlen .
An Steuern bringt die dritte Abteilung insgesamt 484 736,27 M.
( 460 598 . 30 M. ) . die zweite Abteilung 682 452,66 M. ( 646 533,30 M. )
und die erste Abteilung 682 538 . 74 M. ( 643 031,27 M. ) auf . Die
Gesamtsteuersumme beträgt 1849 727,67 M. ( 1755 162,70 Tl. ) .

Lichtenberg .
Stadtverordnetenversammlung . Der Magistrat ließ mitteilen .

daß eine eventuelle Ausdehnung der jetzt gültigen Pensions .
beitiminungei , auf die früher schon Pensionierten eine
dauernde Mehrausgabe von zirka 3000 Mark jährlich bedinge .
Die Auskunft war da » Resultat eine « von unftren Genossen ge -
stellien Antrages . Nunmehr forderten sie den Magistrat auf , eine
Vorlage zu unterbreiten , die den früher pensionierten Personen die
Erhöhung der Bezüge nach den jetzt gültigen Bestimmungen bringe
Hoffentlich bedeutet das Schweigen de » Magistrats nicht , daß
er sich solcher Forderung gegenüber ablehnend verhalte . Sodann
entspann sich wieder einmal eine lange Debatte über die
Frage der Bürgersteigberstelluiigskosten . Eine Vorlage lag zur Be -
ichlußfossung vor . in der 45lS . l3M . gefordert wurden , um Anwrücbe
verschiedener Eigentümer auf Rückerstattung von Bürqersteig -
Herstellungskosten , die vor fast zehn Jahren entstanden waren , zu be -
friedigen . Genosse Grauer regte an . doch noch einmal die Recht «-
läge zu prüfen , ob cS nicht möglich sei , die Stadl von weiteren
Ansprüchen zu befreien . ViS fetzt seien doch schon mindesten »
100000 M. für solche Zwecke gezahlt worden . Der Oberbürgermeister
erklärte - , nach dieser Richtung müsse man alle Hoffnungen sobren
lassen ; das Oberverwaltungsgericht habe entschieden , daß in Lichten »
berg keine - Observanz bestehe . Deshalb sei die Stadt verpflichtet , die
von Anliegern in der Annahme , es bestehe eine Observanz , aufge -
wendeten Kosten für Büraersteige . zu erstatten . Der Sache haste in -
sosern «in . den Gemeinfinn von Stadtvätern schön herausstellenden

Reiz an , als es Stadträte sind , die als interessierte Hausbesitzer der
Stadt die Suppe eingebrockt haben . — Die jüdische Gemeinde
forderte einen Kostenbeitrag für die Erteilung jüdischen ReligionS -
Unterrichtes und zwar für die Jahre 1910 und 1911 in Höhe von
rund 1000 Mark , weil für diese Zeit in der früheren Gemeinde

Boxhagen - Rummelsburg für diese Zwecke nichts bezahlt worden sei .
Unsere Genossen widersprachen der Forderung , die bürgerliche Mehr -
heit akzeptierte sie natürlich . Würden 1000 Mark zum Zwecke deS

Schutzes armer Kinder gefordert , dann hörte man wieder das Klage -
lied von der armen Gemeinde , die kein Geld habe . Der reichen
jüdischen Kirchengemeinde jedoch wirft man 1000 Mark ohne ein Wort
des Widerspruches in den Schoß . — Einer Vorlage , die der Werks -

deputalion die Befugnisse einräumt , mit Grotzkonsumenten von Gas

zu technischen Zwecken Sondertarife abzuschließen , gab die Versamm -
lung ohne Widerspruch ihre Zustimmung . Einstimmige Annahme
fand dann auch ein mit der Stadt Berltn abzuschließender Vertrag ,
nach welchem die Stadt Lichtenberg die Gasversorgung deS früheren
OrtsteileS Rummelsburg von Berlin übernimmt . Durch diesen Ber -

trag wird gleichzeitig der Ausbau der sogenannten . Großen Tonne "
im Zuge des Nordringes geregelt .

Berfehlter Rettungsversuch . Im hiesigen „Tageblatt " wird ver -
sucht , die Errichtung einer großen Pnvatstation im städtischen
Krankenhause als klug , weise , praktisch und volkstümlich erscheinen

zu lassen . Der Ebrenretter des Magistrats und der bürgerlichen
Mehrheit im Stadtverordnetenkollegium verschwendet dabei sehr viel
Worte - - um den Kern der ' Sache möglichst zu verhüllen . In
schulmeisterlicher Pose wirft er die Frage auf : „ Glaubt nun der
„Kritiker " allen Ernstes , daß sich unter den namhaften Chirurgen
Deutschlands auch nur ein einziger gefunden hätte , der seine Kunst
und sein Wissen auf den Dienst im Krankenhause allein zu be «
schränken sich verpflichtet hätte und die Bedingung eingegangen wäre .
bei Leibe nicht einem Privatpatienten Hilfe zu leisten ? " Auf diese

Frage ist zu antworten , daß es keinem Menschen eingefallen ist . dem

Arzte die Behandlung von Privatpatienten verbieten zu wollen . Die ganze
Streitfrage dreht sich dornm , ob es recht sei und verantwortet werden

könne , in einem städtischen Krankenhause dem leitenden Arzte eine

große Privatstation einzurichten ? Wer nicht die Allgemeininteressen
Sonderinteressen unterordnen will , muh solche Frage verneinen .
Man denke nur : Dem Arzte sollen 25 Betten für Privatkranke zur
Verfügung gestellt werden , die einmal einen besonders hohen Tarif
an die Stadt zahlen müßten und außerdem ein hockbemesseneS

Honorar an den Arzt , der sie dafür natürlich sehr aufmerksam zu
behandeln verpflichtet wäre . Dabei wird natürlich nicht viel Zeit
für die anderen Kranken übrig bleiben . Zwar soll eigentlich ihret -
halben daS Krankenhans errichtet werden , aber wie man sieht , läuft
die Geschichte daraus hinaus , daß sie nur das Mittel bilden , um für
die Bejserfiiuierten eine Extrastation einzurichten . Für solche Zwecke
die Mittel der Allgemeinheit in Anspruch zu nehmen , muß mit aller
Entschiedenheit bekämpft werden .

Heinersdorf .
Die Neuwahlen zur Gemeindevertretung finden für die dritte

Abteilung bereits am Dienstag , den 21 . d. MtS . , nach -

mittags von 6 —7 Uhr . im Restaurant Haase , Kaiser -

Wilhelm - Straße 19 —20 statt . Hierzu wird am Sonntag , den

19 . d. MtS . , nachmittags 4' / , Uhr , bei Raddatz , TininS -

straße 60 . eine öffentliche Geckeindewählerversammlung abgehalten .

in der Genosse Fuhrmann über Kommunalpolitik referieren wird .

Die Genoffen deS L. und 4. Bezirks , die am Dienstag Wahlhilfe

leisten können , müssen sich pünltlich um 6 Uhr nachmittags vor den »

Wahllokal einfinden .

Grünau .

Der Wahlverei » hörte in seiner letzten Mitgliederversammlung
einen mit Beifall aufgenommenen interesianten Vortrag deS Genosien
Dr . Moses über das Tdema : Preußen in der Welt voran . BedauerT "
wurde , daß die Genossen in letzter Zeit an derartigen Bor- »»,
trägen und an den Parteiveranstaltungen ein sehr geringes
Interesse bekunden . ES sei ein Zeichen mangelnden Interesses .
Durch eine rege persönliche Agitation soll versucht werden , die Mit -

glieder wieder mehr wie bisher zur Mitarbeit heranzuziehen . Die
Genossen werden ersucht , bis zur Urwahl nach Kräften für den Sieg
des Genossen Herzog zu wirken .

Reinickendorf - West .

Heute feiert der Gesangverein lEinigkeit ( Mitglied d. A. - S. - B. )
sein Wintervergnügen in den Eichbornsälen , Eichbornstr . 60 . Anfang
abends 8Vz Uhr . Da der Berein sich bei Veranstaltungen der Partei
stets zur Verfügung stellt , ist eine zahlreiche Beteiligung der Ge -
nossinnen und Genossen erwünscht .

Potsda « .

Unfall bei der Arbeit . Di « in Tiefwerder beschäftigte Ääscherin
Frieda Klawon geriet während der Arbeit mit der linken Hand in
eine Dampsmangel . Dabei wurde ihr die Hand derart gequetscht ,
daß sie ihr im hiesigen St . JosephkrankenhauS amputiert werde »
mußte . _ _

Sitzungstage von Ttadt - und Gemekndevertretunge « .
Buckow . Heute Sonnabend , den lS. Januar , abend « 7 Uhr .
®U( « « t�nBtn flnb Sssentli «. Jever Semttndeansitz,ri,e ff » be.

rechligt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Nehmt Einficht in die Gemeindewählerlisten ,
die bis z u m 30 . I a n u a r in den Gemeindebureaus aus -

liegen . Ueberzeuge sich jeder davon , ob er auch in der Liste
vermerkt ist . damit er bei einer eventuell stattfindenden Wahl
auch sein Wahlrecht ausüben kann . � , . . . „

Ten bereits veröffentlichten Orten , für die Zeit und

Stelle der ÜistenauZlegung vermerkt mor , trngen lvir noch
folgende nach : „ „ „ i .

Sllt - Glienicke . Im Gemeiudebureau von Uhr . Für dtejentaea
Wahler , dir nicht srlbN Einsicht nehmen können , haben sich solgende Gc .
nossrn beveit erklärt - Winkelman » . -
Kopentiter Str . 19 • ßentAet , Gastwirt . Grünauer Str . 89 , Ehrlich . Schuh .
machermeiiter . Köpenick « « » . 38 : ®te ( «Iev Schubmachttmelftet , Grünauer
Strohe 5° • StfjßfKr Kastwirt . Schirn erstrahe am Wasserturm .

e rmän 8- n t ?n «mt »ft - m>>en von vormittag « 8 bi « nachmittags
2 llb ? im mr die enigen . welch « keine Zeit haben , sind die Ge -
Nossen Schmidt Wartgrasendauun 6. Schleis . Markgraiendamm 3, Müller ,
Alt - Slralau 17 Lolal . bereit »mstchtin die Litte i » nehmen

Kerrkelde Äm G- meindehause . Hauptstr ««». Kaltberge . Im
Gememdebureau . B- denttr . W.

straße Müderodorf . Im Gemeindedtenstzlmmer . Henntckenddrf . gm
Gemeindedi ensizimwer . Bogrlsdorf . Im Gemelndedlenstzunmer .

wrekrelkstSke Gemeinde . Sonntaa . den 19. Januar , vormittag »
9 Ubr Pappel - Tlllee lh/ >7. Neukölln : . Jdealvaiiage ' , und Tegel : Schüev « »
inaße 80 : Freireligiöie Vorleiung — Vormittags 11 Uhr . Kleine Frank -
iurter Straße S: Vortrag ven Herrn Dr . B. Wille : . Der Sinn de «

Nebels — Damen und Her - en als Gäste ieh : willkommen .
SlUarmrtne « ranken , und Sierdekaste der « keMllordeiter

(ffi -
am -
Lldmiralttr .

AUaelnetne yranmu uno «leroefaffe der WewIlörDfiier
5. jp , 29 » . Hamburg FilialeBerlinS . Mitgiiedei - eriammluna
» Sonntag , den 19. ganvar . vormittags 10' , . Uhr . im M- rkiich - n Hof .
zmiralttr . 18«. — FilialeBerlin Z. Mngltee erversammlung am

tili • ' ywujj WlyinCXiliillöCw wi*. - "*■ � < . .-yj.
Berlins . Versammlung am 19. d M vormittags 10 Uhr , bei P- o-
trowsli . B' rlichingenilr . 14. — Filiale Berlin 10 . Heute abend

8' / , Uhr bei M. Faber . Stephanttr . 11 : Mtgllederverlammluna . — Filiale
B e r l i n 1 1. Sonntag . 19. Jan . . vormittags 10 Uhr : Witgliederversaimn .
lung bei Nißl «. Dennewitzftr . 13. — F i l i a I e N i e d t r s q ö n e w e t d e.
Mitgliederoeriammkung am Sonntag , 19. Jan . , vorm . V>/ , Uhr , m Ober »
schöneweid ». BereinShau », RathauSftr . 19.
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Umsonst i

Meine Filialen sind nur :

Berlin
Friedrichstraße 108

Ecke Johannisstraße
Friedrichstraße 138

vis - ä- vis Komische Oper
Königstraße 20 - 21

( Fahrstuhl ) neb . Gumpert
Kosenthaler Str . 72a

Rosenthaler Platz
Reinickendorfer Str . 4

am Weddingplatz

Schöneberjf
Hauptstraße 19

Neukölln früher Rixaorr

Bergstraße 151 - 152
in der Passage FahrstuhJ .

Im eigenen Interesse bitte genau auf
Straße und Hausnummer zu achten I

gebe ich jedem

von Sonnabend , den 18. Januar

bis Sonntag , den 26. Januar inki . i
eine

s

Schwarzmalerei \
Größe 42x50 cm mit eleganter Aufmachung , der

sich in dieser Zeit eine Matt - Aufnahme bestellt .

HU " . MafiilU "
Gruppen - , Kinder - und Matt - Bilder entsprechend billig .

! 1!

GeOITnet von 9 —7 Chr .

Man achte gronan ant die Größe III
u . AuBführnng meiner Gratlahildcr » » •

Theater und Vergnügungen
Eonnabend . lS . Januar 1313 .

Aiisana 3 Ubr .

Kurftirstenoper . Der Troubadour .
Schiller . Cbarlottrnburg . Wallen .

stewS Lager . Piccolomwi .

Ansang 3' / , Ubr .

Berliner . PbUolaS . Der zerbrochene
Krug .

Ansatig 1 Uhr .

Urania . AusS Malterhorn .
Luisen . Der Sandmann kommt .
Rose . Frau Holle .

Ansang 7 Ubr .

Theater am Nolleudorfplatz .
StudentcngrSsin .

Ansana ?' / , Uhr .

Sgl . Opernhaus . FiaaroS Hochzeit .
Sgl . Schauspielhaus . Der grotze

König .
Deutsches . Der blaue Vogel .
Scfftiin . Das Prinzip .
Drtanon . Wenn Frauen reilen .
Zirkus Busch . Wala - Varslellung .
LirkuS Stidert Schumann . lSala -

Vorstellung .

Aniang S Ubr .

Upanta . Baris und die Königs -
schlösser von Versailles .

Hörsaal S Uhr : Pros . Dr . B. Do .
nalh : Energie ohne wägbare
Masse und die Ausbreitung der
Energie durch Strahlung .

Sammersptete . Rein Freund Teddy .
» ontggrätzer »»ratze . Die illns

Franksurter .
Snrtiiriten - Lver . gtslla marts .
Deutsches Opernhaus . Figaros

Hochzeit .
Deutsches Schaiiiptcllniuo . Der

gute Rus .
Berliner . Filmzaudcr .
Montis Operetten . Der heilige

Antonius .
Kleines . Brof . slor Bernhardt .
Residenz . Die Frau Prösidenttn .
Thalia . Puppchen .
Schiller O. Die cSeschwtster . Elga
Schiller - Ehartottruburg . Die

SchmelierlingSschlacht .
Sutten . Bertin . Hamburg . Siew Jork .
Metropol . Chaufseur — tnS

Metrod ot.
KomödirndanS . Die Geneml , ecke.

Brotz - Berlin . DaS Furstenkwd .
Roie . Mein Leopold .
Herrnseid . Die Alpenbrüder . Wüsten -

moral . � .
Eafino . Am grünen Strand der

Spree .
Wintergarten . Spezialitäten .
« Poll » . Brüderlein sein , spezialt .

toten .
Retchshallen . CavaUeria schnkti -

sana .

Ansang S' i . Ubr .

Lnftsptcldaus . Majoltka .
Srtrdr . . Wild . S » nusptelhauS .

Der Zaungast .
Goldener Leichtsinn .

L " Sachen Katzen .

Tochter

Aniang 8' / , lldr

Reue « Bolkstdeater . Die Schwester .
Aniang w Udr.

Admiratspatait . EtSballett : Flirt in
St . Moritz .'

. '

Gter » warte . Jnvaltdrnstr . S7 —«s .

Sefllnep 7! iesler .

s uhr - ssllmzauder .

S llhr : Die fünf Frankfurter
I > esst « che » btehanapielhan »

S Uhr - Der gute Ruf .

Sedlllef - ldesiero . T�'
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Clga .
Vorher : Die Geachwluter .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
Das Honsert .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Wolkenkratser .

Sehlller - Theaier " ÜT '
Sonnabend , nachm . 3 Uhr :

Wallanstelns Lager . Die Piocolemlni
Sonnabend , abends 8 Ubr :

Die Scbmetterllngsscblacbt .
Sonntag , nachmittag » 3 Uhr :

Oer Talinman .
Sonnlag . abend » 8 Uhr :

Die Schmetterlingsschlacht

Theater am Nollemlorfptatz 8.
Heute Sonnabend . 7 Uhr , z. I . Male :

Uio Studentenoräfin,
Residenz-Theater, i mr.

Die Frao Präsidentin .
( Madame la Presidonte ) .

Schwänli . 3 Alt . v . HennequIn u. Veber .

Morgen und solgende Tage :
Tie Frau Präsidentin .

Montls vperetten - Ihester
(sr. Neuss Ibeatsr ) . Amt Norden 1l4I .

8 Uhr :
Oer kettige Antonius .

Uiisen - Tkekler .
Sonnabend , nachm . » Uhr : Kinder -

Vorstellung : Der Tandmann
kommt .

Sonnabend , abend » 8 Uhr : Berlin -
Hamburg - New Aort . Gr . rom . -

tomisch . AuSi ' aitungSitück von Emst
AUteri tlbt . Musik von Georg Runslh .

sonnlagnachmittag 3 Uhr : Das
Kätdchen von Heildronn .

Sonntag , abends 8 Uhr : Berttn -
Hamburg > New Bark .

Montag u. folgende Tage : Berlin -
Hamburg - New Hort . _

OSE =THEATE |
®roBe Fr anfluttet Str . 182.

Nachmittags 4 Uhr :
» Mtt Holle oder « olb .

— warte und Prchmarte . —
Abend » 8 Uhr : Mein Leopold .
Sonntag 3 Uhr : Die Süiideu der

oberen Zehntausend .
Abend » 8 Uhr : ÄNein Leodold

MM »
ovn Höhepunkt

des

Lach « Erfolges !

ntlt Anton und Donat Herrnseid

Trianon - Thealer .
Liute zum I . Male :

Wenn Frauen reisen . (?>, . Uhr . )W ' Svnntaq nachm . 3 Uhr :
Der selige ToupbaeL

Urania
Wissensohaftliches Theater .

Tanbenutraße 49/49 .
i Uhr : Ants Matterhorn t

8 Uhr :
Parin und die Könl &s -
schlöttMer von VcruaUlou .

Hörsaal 8 Uhr : Prof . Dr . B Donath :
Energie ohne wägbare Mette und die
Ausbreitung d. Energie durch 8 trahlung

Voigt - Theater .
Morgen , Sonntag nachm . 3 Ubr :

Danrenetreleh von Seherlein .
Abends 7 Ubr :

Staatsanwalt Äleiander .
Echausp in 4 Allen v. E. Schreiber .
Kasseneröstn . 1» U. , Ans. 3 u. 7 Uhr .
Boranzetge l Montag . 20. Jan . , z.
Benefiz sür d. Ob. <Reg . H. Bach :

AolkSsohn und Jürstentind .

kolies tspriee .
vis HoHssttÄfcn s

In Sachen Kadenftein .
Die Toppelfirma .

Die Dochter der Braut .

Reietisliallen - Ttieater

Stettiner SRngor .

_Diabolisch -
mirenetische

Anfang 8 Uhr .
_ Oper .

Bertiner

Konzerthaus
MauerstraSe 82. — ZimmerstraBe 80/81 .

Großes Doppel - Konzert !
Musikc . des 9 . Garde - Regt nie nt « b. F. , Dirig . Oberm . Grat ,
— — Zillerthaler und Tegernseer Sänger — •

Schuhplattler und Jodler !

Anfane 8 Chr . Eintritt 50 Pf . Anfang 8 Uhr .
An allen Wochentagen :

Qr . yachmittags - Konzert bei freiem Eintritt

Neue Welt
Arnold hcholB Haaenhelde 109/114

Täglich

Bockbierfest
in den bayrischen Alpen
5 Kapellen # 30 bayerische MacTI .

Wochentags Anfang 7 Uhr . Entree 30 Pf .

Sonntags 4 Uhr . Sonntags 50 Pf .

Zirkus

Wert Schumann .
Heute Sonnabend , 18. Januar ,

abends 7' / , Uhr :
Hlgh - I . ire - Evcning .

Da* Tagesgespräch von Berlin I

Cäsarios Löwen- u. Tigerpppe
7 7 The 4 Gladiatoren » ?

B9f Um 9' / , Uhr : - M »
Der unsichtbare Mensch .
Sonntag , den 19. Januar :

S große VorMtellnngen .
Nachm . 3' /i u. abends 7' / , Uhr .

In beiden Vorstellungen :
Der nnalchtb . Mensch .
Nachmittags bat jeder Er¬

wachsene 1 Kind Ire : auf allen
Sitzplätzen .

Zirkus Buseh .
Heute Sonnabend , 18. Janaar , j

abends 7' / , Uhr :
Oes kolossal . Erfolges !

wegen ( prolongiert
Der Aeroplan Im SElrkns

( Ein Affe alt Aviatiksr I !)
fem er : Das mensohl . Aquarium

Mac Norton
sowie das ges . gr. Galaprogramm .

Eum öohluti :

„ Sevilla "
Avis { Sonntagnachm . L' /,U . :

„ Unter Gorillas . " .
Jeder Erwacheene ein Kind unter
tO Jahren auf allen Sibplltzen frei .

Abends abSUhr !
Das grandiose Programm .

«' / , Uhr :

Ein beispielloser Erlolg!
»BrQiieriein feiü " .

Alt - Wiener Singspiel von Jul .
Wilhelm . Musik v. T. co Fall ,
Mizzl Paria , Ida Rnsska

Erich Oentsch - Hnupt .

Passage-Panoptikum

50 wilde
IWeiberü
| vom Stamme der lgorrolen . |

Lebend ! Ohne Extra - Cntree !

o
y 10 A

M

O
CO

03
t/3
C
flJ

in

o

Unions- Branerei
- Hasenheide 22 - 31 . - -

Heute : Eröffnung
des großen Original - Münchener s

Mäi- lliiB - fBlB f
der O

Georg Lang8CBen Truppe
unter Mitwirkung der weltberDhmten

Sehuhplatllergesellseltafl Hans Tappeiner

Metropol-Theater
Chauffeur - ins Metropol!
Grotze JahreSrevue mit Gesang und

Tanz in 10 Bildern .
Otto koutter a . O .

Abends 8 Uhr . Rauchen gestaltet .
Morgen nachm . 3 Uhr : Tata Toto »

Walhalla -Theater
WeinbergSweg 19/20 . Rosenthal . Tor .

Allabendlich 8>/ . Ubr :

Goldentl LtiWnv .
Sonntag , 19. Jan . , nachm . 3' / , Uhr :

Gastspiel - tiusembte .

Ksdsle und Liebe *

_ Ermätzlgte Preise . _

Volks - Theater
Neukölln , Hermanustr . SO .

Sonnlag . den 19. Januar :
Napoleons ( 81,1 » und Untergang .
Ausstattungsstück In 4 Akten von Will »

und Lutz. Ansang ?>/ , Uhr .
Montag , 29. Januar , abends 8' / , Uhr :

Durch Macht sniu Eicht .
Schausp . in 4 Akten von E. Menzel .

Casino Theatei '
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr :

Die neue

Am grünen Strand

der Spree !

Iltsalak Königstadt-Casino.
Ecke Holzmarkt - u- AIezanderstraße .
1 Minute v. vahnh . Jannowitzbrückc
Tägl . abdS . >/z8, Sonnt >/,S Uhr :

Xwel rote Rosen .
Burleske m. Gelang — und da »

Srofi. Tpeztalttittenprogramin
ed. 1. u. 16. : Programmwechsel .

Admlralspalast .
Allabendlich :

Das neue mit durchschlag .

Erfolg aufgtf . EiSball8tf
Flirt in St Moritz |
1 Akt : Wintersport in
St. Moritz . 2. Akt : Soiret

im LuxusbUel .
3. Akt ; Japanisehss Fest .

Unter Mitwirkung
der hl . Charlotte .

Bis 6 U. u. v. IffV , halb . Kass ■
Preise . Wein . u. Bler - Abt .

ftztir den Inhalt der Inserate
Übernimmt die Redaktion dem
Bubltkum i lgrgenuder keinerlei
Brrautworrung .



c )Alkoholfreie Getränke

Franz Abraham
Blink Messina - u. RSmcrtrank - Kell .
N 4, Earlelitr . 8«, Fernap . Kg8t . l3708~ — Bestes alkoholfreiei

Getränk .
Berlin O. Rudolfstr . t .

| | Bezugsquellen - Verzeichnis .

Si - Si
��rhelter-Sekleldloni�
Hamb orgf er Laden , CharI. 1W»llit . 69

Anto - fehreohulen��
OnntFa Gr. Frankfurterstr . 44
dalmB Eintr . tägl . , Teilz . gest .

f Biokerelen » Konditor. 1�

Blotiner ' s

GroBbackerei
Geschäfte ia

Berlin ,
Charlottenburo ,

SchOneberg ,
Wllmeredorf . I

Friedr . Barz , Landso . Allee 146
K. Biedermann , Gryphiusstr . 18.
Paul Delly , Markusstraße 15

IBrot-Fabrik„Vorwärt8'Hermam�DllrichjKSpenick�
Franz Faalwetter , kintenffelitr . «?.
E. Freyer , BlaneDstr. 7t, E. Htrlantr
Georg Genz , Memelerstr . 20
M. Oruschka , Königabergerst . 85

OslarHaßke' s BrotiMerei
TÄ OescHAft «

tn allen Stadtteilen BerUna
und in Rixdorf .

GegrUndet 1805 >,

■. wPpe*8Nnehf. Krain &re3c,AdalUrt «tS6
S Ernst Küster , Frankf . Allee 197.

Ladenthin, 0. weüg m.
Franz Ludwig * Kochhsnnstr . 65
Emil LIeske , Grüner Weg 12J.
August Münte , Ebertystr . 57.
Hermann Markau , Eigserstr . 107
Mattke , Gipsstr . 9.
E. Mertlns , Rfichonbergerst . 168.
E. Martin , Gleiniatr . 55.
Fritj Mülle , Gräfestr . 4.
Alfred Müller , Brunnenstr . 87.
Roman Nowak , Wienerstr . 8.
Friedrich Oste , Madaietr . 10.
Herrn Proell , Nonnendsmm .
Friedrich Probst , Andreasstr . 51

Bäckerei „ Nordstern "
Ind . : Gast . Müller

Filialen i. verschied . Stadtteilen

Rnnfft �Iciienbsrgerttr. 176
nUHill Mniraistr . 38 o. 19 a

Arthur Roemer , Kolik, von » 101
Walter Rohr , Anklamerstr . 26.
Max Sander , Dnnkerstr . 26.
Otto Schmidt , Adalbertatr . 27.
Helnr . SchubertBoxb . Chauss . 5/6
SIkorsk! ,WeiCesie«,I ] tiiier >4or(«ntr . ll
R. Schade , P aUss- St . 9 Fil . O u . NO
Paul Sorge , Proskaueratr . 21

Rieh . Schenk MÄ 6, .
P. Scfainaucr , Anklameratr . 15.
A. Schreier , Urbanatr . 61.
H. Spillmann , Grüner Weg 115.
( jaitar Ta . plK , Prinzen - Allee 51.
Carl Tennert , Schlesischestr . M.
F. Tledemann , Boxb. -R. , Eialitr 47.
Tunhnn Filialen in allen Stadt -
luroan teflen .
Josef Ullrich , Uanteuffelstr . 103,

Volksbrot , LG. ni.il. B.

Iö!lwiglal !ßr,!li!f8lan(!8lr.37.
K. Walter )r. , Löwestr . 18

WilhBllHa Andrer . 62,
Otto Winkler , Nannynstr . ' -Z.
B. Wolff , Grüner Weg 76.

Arkona - Bad , Anklamer - Str , 64.
landsbergerstr . 107
Gollnowttr . 41.

Börgerhad Ääg,ri . m .
Canitz - Bad , MünzstraBe 2.

tfal -Sad Anzengrub ' rafr. 26.

MSlÖßnefBadMünebe' errtV . Sl
Bad Frankfurt , Gr. Frkft . Str . 136.
Lieferant sämtl . Krankenkassen

Bad Friedrichshain , LandsbAlleelSS
Badeanstalt , Hasenheide 18.
Bad Hufeland , Hufelandstr . 45.
Kalser - Priedrichs - Bad. Chsrl . a- BlL

früher Münsel , Wallstr . 70/71

National - Bad , Brunnenstr . 9.

Bad Ostend

Passage - Bad
Reform - Bad , Wiener Str . 55.

c : | ca « ai3a - Bad - ■ ■ •OlltfSf la ScblesischeStr . Sl .
riKtonla - Bad

1 / Kottbnser Damm 76
ff FrledrlchWilhelmabad

Chausseestr . 87.

�BäödäöanToümmiwr�
R. Bänke , Stralauer Str . 66.
Berkholz , KSpenickerstr . 70.
Lange , A. B. , Brunnenstr . 167.
Liepe , SchSneberg , Grnavalditi . SO.
Mey er,P . ,IUb . ,Berlinerstr . 49—50
J. Ch. Pollmann , lothrUgentr . 60.
Dptrhp & Seydeistrafle 16.
KciCne , A. Lief , sller Kassen
Fr Schalte , Adlerahof . Bimirckit . 3

Zaremha� - ÄVei .

��Belauohl�Begawat�j
lgsllinnieinn . . . �?. ?�: ?�.
Büttner , A. , Daniigorstr . «6.

W. Schröder Fabrikpreis

f Battfedarn m. Bettan j

Pehrends , Netk. Iieiebeck >lr . l06
illnski . Kebrlelliaenlr . L S-Seb»«b. A.
,, , Henze Aadreaistr . 55, Eelaijuj
»„ tASn « Land8bergerAlleel49
aX Sdlflßß reell und billig .
, Zysnankl , Alt Moabit 86,

Drogen u. Farben J

Reinb . Assmus , Gerichfstr . 10.
Gustav Bersng , Weidenweg 80.
A. Diepow , Tauroggenerstr . 12.
Hoeberlein . Trept , firitti -Bmeheitr
Prinz Haedjeriestr . 2Nkl . G. Wolff .
KIahn,H. ,Ntlln . K4ii «r - fri «dricbit . 235" " _

| Keukiilli
Hermannat . llt .

Kröning«Adler - 0rogerle . RaBil «ritr . 7.
P. Lehrke . Kolibuier DammS1-82, Farfua
Alfr . Harsch , Culmstr . 87.
R«thaus . DroEtHe,Xklli . nc»tartr . 24.

HermanGMo . fNeukölln
Prenzel .

Frinzenstp . 103 Hamann
Fr . Schiussnuss , Liebauerstr . 22.

Hngo Schultz , Müllerstr . 166 a. .
Hyg . Gummiw . , Photogr . - Artikel .

Säbeisliergerstr . 7 Themar .
Werder - Drogerie , Brili . Kadovent 5t
Zobel , Georg , N, Ackerstr 50

QBee�igL. *naU�argim. j
BredlowEkerswalderst . 16W«riber «1. 25
Otto Büttner , XeDkolIn, Riajbibiit . lt .

HRfrtin» Xklln. , Bohenzollernpl . il
. rliUlcl Bockow a. Bill . Kraakeuaii .

Kit Fnrhl Oppelnerstr . 1
Bdl I UlliJ Frankfurt er- Allee 170
Hanisch , IfeileiseeFramltaarFroB . lSl
Hlekel , Fr. , Gr. Hamburgerat . 37
Gast . Nobert , Potsdamerstr . 115a
H. Petermeier , Strelitzerstr . 8.
Peter - Scb ley , Wllb . ,Eanaaaratr . il .

W. DrbaD, Nanafna "1! Tel' " nk. 281

Berufakleldung 3
Keiner , Otto , Geriehtstrafie 86.
RaterLadett,Scbüneh . . Baiptitr . 106

Bierbrauereien , Blerh .

« . « WiH - MW
Akt. - Brauer . Potadam. llg . ätadtrl .
Berlin SW, lempeNiofer Ufer. 15
Bruleibarg a. H. ,WilhalBs| grferat . lIO

Spez . Potsd . Stangenbier

ergbraDereiWeiSenseeIii . ir ;

SraieiEi WWi
feinste Qualitätsbiere .

Branerei Tivoli SfStSÄ
Fruchtstr . 87

Caramei - W eifsbier
fut alkoktlfral , •rfrisekeii , bekösuellck,
Berliner WelSb . - Brauerei E. Willner .

Deutsche Bierbrauerei A.-fi.
Berlin - Pischelsdorf

Grotcrjans
Halzbitr , 8ckäit . - in «e 11«. r m, ioei .

C . Habels Brauerei
hell — Habelbräu — dunkel .

rwi . Plefl, EDttßrpidlg. l
Berlin C. 54, Rosenthalerst . 40

�HtekMcherHaOEarasp . ASatl . SSl ?�
Schulz , Artb, ! >klla . HermannatAS

Giisl. Sctiillze j Sek
Kosmalla , E. , 4�� ,

Schröter� .
4 } ücrkauTs $ tclkn

Jhly & Wolfram
Vereinigte 48

Pommersche Terkaois-

Melereien im -
jLnii�ii . a . « iie8aai —— i

Cacao , Chooolade

A3Je ? ntonditorel , Wraagelitr . 87
Althan », Krtator - Bocb. Xlalavantr . 16

�TOlhWERO�
Gold

Silber

I Kupfer

Schokolade - Kakao

In drei Preislagen .

Die venchiedenen Sorten lind
untereinander gleichwertig und
unteracheiden «ich, wie die
deutschen Edelweine , nar durch

ihr Aroma .

Ani
mlmg . Nei
ist BirnsteInDunkerstr . 78 .

Lüderitzstraße
Nr. 60

Kaiserin
Angnsta Allee 9.

Hans BShm , Weidenweg 31.
A. Beutele , Thaerstr . 21.

Wilhelm Behr
Wurstfabrik ,

Speck - and Schinkensalzerel
Bcrlin . Schöncbcrg,KoloMenit . 57- l8

Beste und billigste Bezugs¬
quelle f. Wiederrerkäufer .

Rob . Hertmann , Sckonwalderstr . 23.
H. yixdorf,FrankfnrterAll . la7 . 50&Rab.

( Haus - u. KOchengerfite }
Spandau , Schönew . St. 92

�Emaille, Glas, Porzellan, Lamp.

c Herren - Artikel )

Füialeni . all
Stadtteilen .,G. ,

Ferd Hehn , Botlla . Fortonbargerat . ?!
Soiffcrf K Fliml . in Berlin
SCIUrri , l>», und Vororten

Cyliax ,

Fordern Sie

Kakao ooil Scbokolal
Wesenberö

S. lWlg!
Helnr . Joe

Hl. Hoefer , Kottbuser - Damra 79
Ittent 77. AdBir>! at . 8, Drsideaent . 16.

Klein , Wilh . rrum1 . 84 '
Krakow , Fr . NW. Wiciefstr . 47.
J. Notbmann , NW g7Turm8tr . 59.
O. AS. Peterke , SO. Kottbiserstr 14.
W. Schuster Nf. , Nesnderstr . 28.
Alb . Werner . Btke Elulirn Aekarrtr

Damenkonfektion

QelegenheitskAnfe

ombrowsKyXfg,,Itb3ii, . 1i

Hempel , B. , Müllerstr . 138 d.

Be,
Ire

Unser

Goldbiep
ist nicht nur ein

Erfriiehsngagetrlnk , sondern
auch ein

Ceaundhcltabler ersten
Rsnges .
Berliner DDlons-Branerei , Berlins.

Luisenbrauerei WelBensoe .

Löwen- Branerei
vorzügliche Faß - und

Flaschen - Blere .

Dac # « ! # I Kotiboerdima 76
" • » ® Aj J »BraBtoBilrlJ

OskaplfollliürgJrüDneDstr.SG.
QEIeon- M�Stalilw��
x! n�?! �5?I ! �Ka?se ??r��
W. Allner , Mulackstr . 24.
~[ eateI,C . ,Boxh . ,NeueBahnh . St . SI

rm. Braun , Landsbg . Allee 149.
Grüner Weg 49
Wrangelstr . 59.

Emil Braun , Andreust . 75 Bete Bresl-

| K. Brucklacher , Ä « ,
| F. Beutel,NklIn . Ktiier - Tricdrstr . 77
: Flsek , K. . äpindio , Sckicevitdinti . 34.
i Carl Jung , Stromstr . 31.

FranzPfeife�O . Frankf . Allee 169.
EagenHenm , Nklin . Walteratr . 19

JungbiutSi, BeraauDsti. 172.
H. Rockstroh , « ÄV
Rßhl ! nann . P. ,MÜIler8t . 40b,E . Seest .
F. Sdiubelt . Yeigtst . lO, E. Schreinerstr .
Seilach , Th. ,NkllD . pHennann8tr . 48
E. Timm , Schleif . , Waldemarstr . 73

Mm. Warsöiadfl Ä ' 29.

Scholz , Herrn . , Scbönieinstr . 23.

TßrßiDS-BfagerßiTßDtßnia,lfW87.

Victoria - Brauerei
VlctOPla - SaazepbrSu

uiai Uloimär Alezandrinenatr . 14
HICÄ Weitllüi Roichenbergerst . lOO
��( �( lnhjO « oJejBke ) �_ ��

� Fshrpld . , üähmaaoli . )
FabrraB-Leiiaos lotnoaDB
Nene 8chönhauser - Str 11.

K. Christ , Elbingerstraße 58.
Ph. Christ , Petersburgerstr . 4 a.
Darge , O. , Finowstr . 5.
Thilo Dorgerloh , Lithauerstr , 23
St . Dorszewskl , Ebertystr . 29.
W. Dörr , Schivelbeinerstr . 27.
August Fenger , Grünauerstr . Ö
Feyerherm , F. , Alt - Boxbagen 11.
W. Friedmann , Nklln . , Warthesir . ?.

Oskar fröiilitti, Ebaliogstr . 16.
WlllyGerldte,Petersburgerstr . 31
Albert Golz , Frankf . Allee 121.
Fr . Gerlach , Tauroggenerstr . la .
Gustav Glrra , Waldemarstr . 21.
Rab. Qleue,WeiteBste . GBJt. 4d«iratr . ll

OttoGrubeHoÄi .
Gflsinde , Rieh . äTt .
GelstbfflaDD ' SceÄ- . b. Ä;
O. Gleich , Netkölla, BobeBiellenpl . 7
R. G rieger , Chart . , Cauerstr . 19.
F. Gutadimtedt , Koloniestr . 32.
Heinrich Höhne , Skaiitzerstr . 97.

Janik , C . K�ernter
Fr. Jnl ( ek4«ltba . I >imB11, Flelicb, Wirrt .

ff. Fleisch - u. Wuratw .
. Manteu/feistr . 102.
löchiuann , Ziethenstr . 41.

Maz Kaller , Ziethenstr . 27.
Wilhelm Kitz , Kniprodestr . 118.
F. Klarholz , Pintschstr . 6.
Fritz Klein . Kottbuaerdamra 12.
Fritz Kleaae , Markusstr . 61

Bruno Keller HnÄ. 11 .
Otto Koch , Alte Jacobstr . 17.
Fritz Koebke , Kl. Andreasstr . 11.
Bruno Knsdie , Fruchtstr . 28.
Ernst Kolbe , 0. 112. Weichselstr . lS

Königsbergerstr . 37.
Ii ff. Fieiich - 1. Warstwaren

M. Kops , Beiiiekead. . Eaiideontr . 154.
H« Hanert , Schönebg . Gothenst . tl
A. Lange , B«iBickdf . ,3mrBweberftrl 11

Rob . Lindner, SfeÄr . 8.

Wilhelm Liebherr w. gd"
Fr . Liademann , Emdenerstr . 45.
August Llncke , Alte J acobstr . 26.
Emil Liadigkelt , Xiehteikirckftr . 8." " "" " ' uetstr . 32.

erstraße 4S.
Wurstfabr .

Lcbensm ittelvertr . KtiserWilhelmitl 9s
Aug . Maar , Schuletraße 103.
Märk. riclichkon ». ,Nklla ,W»rth ««17l
M. Maneraberger , Nklln. , Kanneratr, II
Max Metzler , Rigaerstr . 16.
R. Müller , Pankow , WoUankat . lOl

c. mii LiinaigKeii , micas
Lochmann , Malplaque

llllK . llS . Sä"

A. Hobes Ndif .
Fleischwaren n. Wurstfabrik
Berlin N 24 Oranienburgerst . 4

Södt�iotdllB , KiiierFriedriclut . lO.

E. Fföreckß�CÄiik
Krause , Wllh . ,StllB . ,Herm . - St . l68
Nordring , Brunnenstr . 84.

Ad . Mahnke S ' Ä5
A Samuel , O. Mirbachst . 62, jchirBie.

Scholz , Osw . � H®ffir . ni;
Max Schulze , Hochmeisterstr . 6.

W. Sendler

��ppönjulKnä�ng�dJ
JRnssz « üadstr . 26, Ecke

. RMätVr Prinzen - Allee .
Besser , Julius , NKIIb. , Bergstr . 19

zum SelbslkosleDpras + 107«
Cbarlottenburg - Wilhelmsplatz

��uicoiin , bergstr . 2lT
I lf »QlHlUlli MitgLd - Wahlvereins

Leske ASIupeckl , Schönh. -Allee 70 c
Marine Q �iklla. , Bergstr . 44- 45
mailüb , 0. fertige n. Matschiieiderei-
Monatsgarderoben v. Kavalieren
Prinzenstr . 64. Ecke Annenstr .

Rosner , Mai� . nÄ %7 :
Lager fertig und nach Maß

Jöllas Solomon , Brunnenstr . 36.

JQnhnil FriedenauRheinst,9
• OUIIUI1 vorz . d. Bl. B %

�ÖteTwÖtze�u�eiz*�
buthaus
norden

Bmnnenstraße BS.
Badstraße 65

Chausseestraße 55.
Dresdnerstraße 120

Beiße , Rad. , Chausseestr . 66.

Ms Grund Brnn"e,nrt. IT7

EßrlBfit - toaleivr " " 'filibergsvegt ?

Hat- EogT. - Lager . B«ik . . GertBir3t . 24.
A. Lemaltre,wiliiiilr ( . ,BirIitirsU3t .

Rieck , Em . ärl ' Ä
Scboerr , Herrn . , Wilm. rsd . - St . 46.
Vf Aolcan F Kottbuser -
v esxer , c . e Dlnjm i8/19.

Zum Huftwinkel
S. Kohls , Chausseestr . 65.

Aug . Wegner , Köpiaiek, Criitjtr . 9

Georg Naumann , Girtnerstr . 19.

F. lietowsky
Frankfurter

Allee 175.
ord- btalifh « Kleiiet -n. Wcnt- Zenlnl «

F. ZimfflermaDOÄBrtti '

Uneppelchtll 40 Pf. pro Pfd .
Edel - Mala- Kaffee Marke Msi - Ko

GeainldiMt HirdiB, Cktaiicutr . 116.
Feraiprecher Aul Norden 594 a. 9904
FUitles SV. SBiliiaiBilr . 104 nd

v BldtkerslriEe 14.
Bei Alotkni tob t Pfand frei Bau.

c Raffee - Suppogate

Otto aoetze . Kolibnierdtaa 10/17 Hef.

C KaufhSusap J

Paul Nuss 8Ä #
Ptach GroB6

Hermann -
Platz 6.

Frankfurterstr . 13.
Wurstfabr . , Landsbg . -
Allee 160, Spz. RoU. -

«chink . . Nueschink . ,SekliA «nipMt
Liefert . d. Konsnmgenoseenaehft .

Riedel , Bi , Herm " n " r -

Rodewald , PreBiLAIIeetO T. Kit 3200.
Franz Rose , Frankf. Cktneiii 21t .
Ottomar Rudolph , GArtnerstr . l ?
Herrn , Reuoiiheld , Ziethenstr . U*
A,Rehmet,Moab . ,Periebergcr »t . 2
E. Rummelandt , Thaerstr . 60.
Hermann Schmidt , Thaerstr . 48.

>Oebr . Schulz , Lithauerstr . 7,

( r « Landsberger -
fl ID. Allee 29.

[ Kohlaw , Koka , Bplltattä�

W. Pieper ,l h
meiatent . 13

W. Segling , Christburgerstr . 43.
Max Schlade , Langestr . 57.
Th. SdieunemanD,lleIraholtzst . l .
Otto Schmalzl , Jahnstr . 1.
Schramm , Padirit . 23, TripI . UpI. N707
OttoSchleusener . Ikllt . Ilaiuirrt . 8

Weissbier , C. Breitliaupt ,
PaH»adenBtr . 97 . Tel - A. VN, 2664.

� Blumen und Kranze )
OrtTa�nbrSaJ�HcdTerBtrrilT
BIumen - Fiacher - Zöllner SeestOO
E. Dij»r,Rlid . ,Kiis . Friedi 3i. 30, Birgit 58
O. Hahn , Steglitz , Albrechtstr . 101

Gl onpont Brunnenstr . 63
. LaUlöUl Pttenbargeritr . 11

F. Müller , Danzigerstr . 27.
Girtair . A. (kF. Me! tzner,Nkll . Riigbkfit .
Ww. RntschkeSHIi . HermannBt . 62

Topfpflanzen ailep Art
Brlt | ,Rudoweratr . 92/93Til . Setk. 134
ZamtrowJH��urinerstr�M ,

Uuttertaandlung

J. F . Assmann
20 Filialen In Berlin O.

Fahrrad-HansJFrischauf
Brunnenstr . 65.

Oründnng und Eigentum der
radfahrenden Arbeiterschaft .

' aEnfarSSänpItLTSCnVirtrtlTTi
W. Mailosrbky . Oberbaumst . a , Bip

w. Ntll «. . :

- - - -

A. Techov . . SckillirptoBiiaadi38

Firberelen , Wäscher . J
Groß - Dampfwäsdierer

„ Spreanlxe "
Berlin SO. , Forsterstr . 5- 8

Tifiliose ffäieki ! Billlgiti Pritn !

OttTiißryp penstr . 93
Vurst - Gesch .

Drei Kronen

Ch . Engelhardt
Neukölln

Filialen in allen StadtteiTen
Groß - Beriins .

r
Carl

Davtdsohn
1 n, . , , Gerichtastratle i

. DdUtd Tel . IN 1309

40 Filialen
In Berlin und Vororten

1

I
August Holtz oeschVft «.

r . H�QEM
SS Iferkaufeatellen 22

O . Naefe
I Färberei o. ehem. Wiielierei

f. Herren , u. Damengarder .
I Läden In allen Stadtteilen

»Beriin�Rizdori�Scböneber�O
1n f
i . #

Ang SzczygleLNklii ,Teipltieril . l 10

OttoSchreiber

E. Schauer , Huttenstr . 70 .
E. Sekiriberg , BiiaietiBlI . , Baaiail . 9.

Max Schubert
8ltrg »rd . FliUek- IiBtr »li,8Urjiriint . 01
T- hirlsg . Fleisch - «. Wunt - Fsbr

* F. Somneneaiis . Bixk &giBirstlO
E. Tripp,ViritiiitriIi,WildiBi «ntr . l9
Gust Tschentke , Brüsseleratr . 63
Tacherbner , Straßmannstr . 8.
Max Tümmel,Chriatburg »r »tr . 24 .
Karl ünte fNSV . rvä . ; 7

i Utzlg , Paul , Koppenstr 28.

G . Vettin gr7an !! W6f
Warschauer Fleisch , n. Wurst -

Centrale , Wanchaueritr . 83
A. W enzel , Woldinbergertar . 60
Otto Zelm , Nenk . , Fuldastr . 56.
Panl Zwarg , Landaberg AUee 136.
Ennt Ziffer , Od. rberg . ratr . 17.
L. Zimmermann , Kottb . Damm 94

6. Kulliek , Färb . ,Wiseberei
Fil . GnitirAdoIfil, 1, Wiilcnb»rälrtl 41
SviBmBndtiitT . 19, WiddiBgitr . 9

äillerdOa , Siakills . HinBiBMtr. 37- 38

Fiaehhandlungen

Die » u. Porzellan J
0. Krüger , Weiß . nburg . rstr , 79.

W. Becker , Cklbf. . VilBindirtinvI 17

C. DittmannBarimersi " 42,
E. Fehling , Elbingerstr . 56.

WlüIniMMJü ' iuütu

Haar - Artikel

Berliner Zopf-Zentrale
Inb . Rieh . Müller

nurKottbuserStraue I

Spez . Champon , Frisier - Salon
Unterricht in allen Fächern

Alf 1 ABionti fivikn 19«/ , Btkrtl .

Stemon , A. R , Kihlinbbf . ffeddlig
Karl Werner , Nouk . Güthestr . 10

c Kolonialwaren

Babel A Hauke , WUiBiekirrtr . 47.
O. Behrens , SchönebergAkaiiiistr . 9
Bodach , Franz , O- , Goflleratr . 2t .
Georg Bnrow , Stromstraße 69.
Gg- Feist , Nki. , Weserstr . 4.
A. Fiedler , Köpiaiek, Utggiik . 8t . 4L

HaukBlln
1 Filialen in allen Stadtteilen .

Fritx Gerull , Beusselstr . 76.
Criiiiair -

Str. 18.
Kspirnikuitr . 19. Hiedirbataiaitr . 10.

Helnlike,WlUi . ,Markgrafend . 67,
Fritz Hühner , Schiiemsnnstr . 11.
Kohle , W. , Llehtiibirg , Bigiastr . 50.
Kramer , Rieh . , 0,Km| riu «itr . 37/18

Ups , Chamissoplatz 8
Lo ssler , O. , Wsrschsuer Str . 5.

KarlMercier . HuttenstS
H. MOIIir TfJlSS ' fn ' äS
liilllar R �ottduser Damm 61
DullII , U. Hira . StllO . KainbeekrtU
Priebe , E. , Bozhag . - Chausiee 22.
A. Ramhold , Primen - AJlee 18.
Carl Robra , Langhaniatr . 58 0. 148.

Willy ÜStlD!
Range , Otto , Nklla . Hermannst 55.
A. Sägebarth , Fikrbelllner Str. 34.
Schneider , F. ,Sklln . Kil . irFrm . 8l75
Scheffler . Carl , Badstr . 16.
Fritz Scheel . Schwedterstr . 47.
Schienther , Emil , Huttenstr . 7.
Rudolf Spremberg . Wönberstr . t .
WUh. Thomas , BiisickisA -Str . 54.
Otto TOch, Gubeners tr . N
WUl�Wegeaer , Posenerstr . 5.

[ Korbwer . , Klnderwag . ")

f KrankenbedarfaartikT�
Fischer , WUh. , N, GwlsiBnad. - SI. III

Lange , A. K. , Brunnenstr . 167.

Untenstehende Geschäfte

empfehlen sich bei Einkäufen

Lederwaren

Aaäinaeier . MommsenstJiiE. WilBcrsJfst
Hermann Callieswegm
IsüdßD ' MlIßrp - ��'

L PhotgrTApparate _ J

M. ÄHlißlllt auchGele�nhetskL
BügjiSlultzlÄÄ
Zaremba . Viiabirgiaegl . T. Xdn. 8532.

Kolonnenstr . 64.

Q��Lohrana�ltein���
Zuschneide - Schule der

Deutsch . Zuschneider »
Verbandea e . V. , BERLIN ,
«llaueratr . 86 88 T. 1 3401 .

Zuschnelde - Akademie
A. Gorski , Alte Jakobstr . 45.

Bordasch G. iNklli . ,Kais . - Frd. - St29.
Bernhard Danne,KutanUaall . 50- 51.
C. E. Fink , N, Pankatr . 92.
Halff,Herm . Nklln . HprmanTist . 227

Bethke , Georg , ST "
Rixd. ,Elbe8t . 83,K»is . - Friedr . - St . 64
Weserstr . 189, Friedelstr . 23

Treptow , GrStz - Straße 64.

Frese , Ernst 6 Ge8Chäf,e
im SO.

Gaege,Otto Chabri| �ea
Paul Gaege , Spandau .
Ine Uonl/aMehl - u . Kolonialw .JUb . ndUKd Bergmannstr . 95.
Heenna , H. ,Nilla . ,Heruiannst . l72
Karl Haha , Schererstr . 9.

Korn , liujo 7FS ?
G. Lauplchler , Turmstr . 80.
Gu8 . Meyer , nelmh. -St. I9,Witti ». . SLl
C. Ncagcbaucr Ober - Schöneweide
F. Pflugmachcr , Colonnenstr . 48.

JlLfBlBÄTÄÄ .

» SUsSSs
B. Wrndler , Reinickendorf erst . 6.

c BlSbelmagazine D
Daehce . F. , Ri. , Neue Jonasstr . :
J . Deutmann. Gelenenhtgk . BeaBelgtr . 21

iWilli. SalibGrt ,
Brunnen -
Str . 162.

Geppert , Paul , Zossenerstr . 32.

Ü ! eiser,A . ,�l
O. Ha<ke,Wflhelm8beTener8tr . 20 .
König , A. , NkUB. ,Berliner8tr . 102.

Herrn. Kogel

Küchenmöbel
BerlinerKüchenmöbel ' Fabrik

Neue Königst . 31- 32, T. VI 14746

c Puppen ! )
P. R. Zierow , aTüeDe3iT'

fReaterhandlungen �
IniseFrömel , Greifswalderatr . 199.

�Schuh��MnT��uh�J
Damaschke , Invalidenstr . 144.
R. Hagemann . Kaslaniia Allee4. 5! ' / „U
Goldmann?Sp8ndan . yehöBirilder »i . 8A

SilKotin Ä .
Scbcah. Allee 80 1Einzel-
Verkiatr . Eagreipreisen .
Leserü. ZeiiangS". Rabitt'
derm . Kärmer�?/Zpsitic ! c .

Ernst Mutter , Teitowerstr . 69.
Petersohn , Osk. , Müllerstr . 155.
Schmidt , Gebr . , Fennstr . 59.
Fril ) Schlott . Moabit , Waldstr . 64.

Jebnichen/Nk ! ! n? rt ! �r! �! �trX6
G�Schleuaaner�VArscbauecst�SG
� Seifen )
Heni » �Paui�BÜrg6dör ? str�3 .

pnno MowSebwedter St. 26
. ange . mdX «. d. Kaat . Allee .

iiiobel ' üeiegenbcit
Anklan », Cherlottbg . , Wallstr . 59.
Möbel Karras WeldemantraS « I Si. 64.
Hugo Moh, W. 57, PotAdinerstr . 32«

MlnianBölsassf - w,
Emil Kutlar

Tischler - InnangsmeiBttr
Prinzenstr . 34

Schmidt , Otto St� .

SlBÖBhy . H. Ä�vSt .
A. 8cki . tir,Ob . 8chöBiveidi,ädiiouL5g
Schwanice , Rizdf . ,Hcrm «nnstr . 229

Waldemarstraße 72
I. EckeManteuftelstr .

fSteinpeljn| XferelMabzelc��
Gust�Jänse�STsäs�Töt��L

Gardinen�Ternhard ÄdiwarU
Berlin , Wallstr . 13 ( dreizehn ) .

J. L SetlMlZ ' gg' j . T
{ Uhren u. Goldwiiren J
ArenSTTB�eTikoTITBergstrrß

Otto Biekel, SSÄ " " "•

AV Dpi U A Oranienstr . 99
• Xi . UeiKe Eck« Lindeailr .

Gustav Schoder
Fabrik moderner Goldw . u. Uhren
Hauptgesch . S. 42. 0ranienst . I55 5S
I. Füiale W. 80. Lützowstr . 60.
II . „ Schöneberg , Hauptst . lit
Max£liermann,CkariJlekriog «tr . 11

Max BusäBtreftTL0 '
Ellinghausen , Gedr . , Grinervij 4t
Fenske , S. , Kottbusserdamm 96.
P. Gädtke , Elbf. -Str. 40 E. Alt kublt

J. Gebhardt� » .
Ernst Gräber , Brunnenstr . 78.
Kniebuscb , W. « Frft . Cbausseett
C. Käferle , Frankfurt . Allee 10.
Lehmann , Alb. , Frankf . AUee 40.
Lehmann , WUh. , Kottb . Damm 2S.
Nolte , K . Simon - Dachstr . 18.

UMMZUTI
Quitzow , Job . , Müllerstr . Is .

EmilQuaden�Ä
O. Scbarnow , Oranienstr . 45.

R. Schmelz ,
Schönemann , G Nklln. , B. ri . - St . 7»
SchainBcher,0 . ,Tegel , B®rl . - St. »s.
K. Schmidt , Wcitfaiei Uagkaaiitr . S»
Max Storch , Elbingerstr . 100.
A. Trenner , Wilbilnnrib . Hinplitr . II .
Uhren - Klinik , Braniia - E. Bcraiiirit .
Wegner , R. Nldl . Bergstr . 85.

c Veralchepungen )

Ch. Tennlgk «lt,ElBaßerstr . 21.

f MBbel - T ranaport �
pJnc [ or8djn «MlIn�rnr ? rtTn #.
Helnr . Kaufmann , LInienst . 143.
J. Lange , Ritters ! . 96 Mptz . 4195.
Paul Schur , G. m. b. H. , DirknMlr. Bj. 8l .

c ■ olkapalen

MöIUtBlllH�ÄÄAL
G. Gotisch , Pntbuent20 . B. KtnBliril

. Deutschland " Berlin
Arbellerverslcherung — Schützen .
Sterbekasscnvcrsichcrg . strtße 6.

"Friedrich Wiihelrn "
Berlin WS , Behrenstr 53—81
Libeu- , SUibikuica - x Aitiiumniikg .
Mit u. ohne irztl . Untersuchung
Jahrea -. Monata- jWocbenbei «- ! �»
,lduna ' zu Halle a . S .

Berlin , Chsrlottenstr . 82
Volks - und Lebenavereicberung .

£ Waranhluaar 5
1 Wilh . Herrn . Lesser 1

{[Kolautst SchOneberg KoloaiUll

üMilch - Schmidt !»«> i « dem Einkauf Rsbatta .

��rine�Mcörtji . Frucliuaue |j
| 2 £ ugo 3Bolixäs (
I 60 Filialen in allen Stadtellen . |

Neukölln
Herrn annstr 53, Herrn anoitr . 95-00.

Berllneritr . 75 Bergstr . 157
J . Reich , BlTkiirtr . 13. Zwiagliitr . 32

„ Schweizerhof " ,
Meiere ! und MUchknranstalt .

Emdener Str . 45. n Tel . Q JMJ.

C Musikalien

Schflh �U»ttarier A1IeO 73 b
�jj�j�FrMkf . - Chaassea IIS .

�_j�glfcln >trumenf �
' Klrst , R. Brunnenstr . 45. Noten .

Lorenz Rahmel , Oranienstr . 183

c MAhmaachlnen_ _ D
lellraann , E„ ÄÄ6 -

Nähmaschinen
Läden In alloa Stadtteilen .

M

HennuiBt . 59/80

' nur Manteuffei
!f. Straße 109 .

*örära - Nahin » aoliineo
r f «t * er. Aa( iriuiir . 79, Fitinbargn -

87 Spandau , Ect. nvllö . r . irlä .

f " Optlkep )
D" ie . Paul , N. MuUer. tr . 174
Groß , Faul , Warschaueretr . 66.
Schniert , Carl , Nklln . Bergstr . 148
Wlen»tnick . Spiii «a,r «u4iaifrtr . l9 .

f Papier , n . Sohpalbw . �
O. ProcknöwJSr [ ! äTMääiiIir # 9
Seidler , Lonls , Nklln . Bergatr . 42

���Pfandlelhe��"™�
Langer , WtainliP . 92. BilllgirTirttaf .

A. Mensel , I. cierlchtstr . 29
BflligerVerkanf , II . Müllerstr ug
" Schnifdt , Fennstr . 3

Photogr . Atellera �

Conrad " ■ ■ ■ « &
ftakw . Fi . SÄÄ- "Frilles .

|HfiPiiiannMever4l !o.,Äi;l.-lii!!d
i - - • . nT ' örunnonatPe l5

Intjat�Är��fti .
. ZurSonne - , P. Frendenberg

llw . , Trlko

IIIQA UUUiuiunu Chansseeitr . »7,

M. Gardeis ? ~ �tT ? ,
| Georgi , Ernst
Hoppe , E. , Scharnweberatr . 5»

Julius John f:
hinttlfOP U Neukölln
JUHLKtir , n . Hermannstr . lT »
Carl Klein , Höchstestr . 16, N D 18.
Robert Kutsche , Gubeneratr . 58.
Fr . Ollwetskl , Alte Jikebitt . 117.

ÄnlonSclioyr�VsÄtt . a
Scbrora , Lina , Mirbachstr . 91.
Hermann Meyer , Sckhelbeli « St IL
L. Schneider , Webentr . 61.
Albert Vogt
L Wild u.

C. DittmannBerÄ " ° 42 .
P . Bildebrandti�Ä
Schmidt , E. , Spandau . Hs velet - t »
Zastrow�lindcbirair - AnnKlFlnbi .

f Zahn . Atall » r J

Ja. floroJIskl .kl. �.�l�ViTrl
KörbeT,0 . ,Marieadorr,Cbiuieeitt «OI
H I Indeke , Warschaueretr . bO,

M. Rasanke . Birkeustr . 22.
wri44a II SV Musksuerstr . ( ( .
Witt 6, mal Eck! HiaHaffiliv ,
W. Wettstidt , Strilsunderitr . U

' Verantwortlicher Redakteur : Alfrrd Wirlfpp , Neukölln . Für den Lnseratenteil verantw . : Th- Glsckr , Berlin . Druck u. Verlag : Borwärtß »uchdruckerei u. Lerlaglanstalt Paul Singer u. Berlin SÄi
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) Zus Industrie und Dandel .

Balorisationskaffec .
DaS VcrkaufSkomitee für brasilianischen ValorisationSkaffee der -

öifentlicht soeben den BerkaufZplan für lülJ . Der brasilianische
Staat Sao Paulo kaufte bekanntlich vor einige » Jahren die ganze
Kaffccernte auf , um das Angebot zu verringern und die Preise zu
halten bezw . zu erhöhen . Das Kapital lieferte die internationale

Gcoßsinanz und die brasilianische Bundesregierung übernahm die
Garantie für den Zinfcndienst der ValorisationSanleihe . Die

Spekulation ist leider geglückt . Die Kaffcepreise sind gewaltig gestiegen .
Einzelne Ernten blieben in ihren Erträgen zurück und das Valorisations -
komitce konnte inzwischen einen großen Teil des aufgespeicherten
Kaffees verkaufen . Ursprünglich lagerten 8' / ? Millionen Sack . Jetzt
sollen wiederum 1,23 Millionen Sack verkauft werden ; 931 000 Sack
Rio - und Santoskaffee sind in den Vereinigten Staaten verkauft
loorden . Die ganzen Stocks vom Gouverncmentskaffee in den Ver -

einigten Staaten sind damit verkauft und entweder schon verteilt
ivorden oder im Begriffe , noch verteilt zu werden und zwar an
73 Firmen und 29 verschiedene Länder . Weitere 300099 Sack werden
in Europa durch Einschreibungen verkauft werden , und zwar
109 000 Sack in Havre und Marseille , 120 909 Sack in Hamburg
nnd Bremen , 30 999 Sack in Rotterdan, , 49 999 Sack in Ant -

werpen , 10 009 Sack in Trieft . Die Gebote erfolgten auf je S090
Sack . Man glaubt , daß Ende Januar oder Februar der Verkauf
stattfinden wird . Nach Beendigung dieses Verlaufs werden sich noch
3 Millionen Sack beim Valorisatiouökomitee befinden . Eine Preis -
ermäßiguug ist von den , neuen Angebot nicht zu erwarten i dann
hätte das Valorifationskomitee auch wohl von einem Verkauf über -

Haupt oder in diesem Umfange abgesehen .

Aetriebsspezialisierung in der oberschlefischen Stahlindustrie .
Vier dem Stahlwerlsverband angehörigc Werke Schlesiens haben

seit einiger Zeit ein Abkommen getroffen , um die Vorteile des Syn -
dikats noch besser auszunutzen . Sie liefern ihre Beteiliguugsquote
in Formeisen gemeinsam an den Stahlwerksverband . Sic haben
der . Franks . Zig . " zufolge auf der FriedcnShütle ein genicinsameS
Trägerlager eingerichtet . Jedes der vier Werke ( Oberschlefische Eisen -
industrie A. - G. , Oberschlesische Eisenbedarfs « A. - G. . Bismarckhütte
und Kattowitzer A. - G. l liefert aber nur bestimmte Profile , so daß
die einzelnen Werke durch die Spezialisierung technische und ökono -
mische Ersparniffe machen können . Jetzt geht nian mit dem Plan
um . auch für Stabcisen unter die Werke bestimmte Abiatzmengen
und Qualitäten zu verteilen . Bei der großen Zahl von Qualitäten
liegen allerdings hier größere Schwierigkeiten vor . Die vier Werke ,
die im Stahlwerlsverband eine Sondcrgruppe bilden , stehen auch
sonst »och in enger betriebswirtschaftlicher Beziehung . So haben sich

die Qberschlesische Eisenbedarfs - A. - G. und die Bismarckhütte zu
ciirem Verkaufskontor für den gemeinsamen Röhrcnverkauf zusammen -

I geschlossen . _

Balkankrieg und Textilindustrie .
Weit stärker als die deutsche Textilindustrie ist naturgemäß die

österreichische von der Absatzstockung infolge des BalkankricgeS be -
troffen worden . Ueber die mannigfachen Schädigungen berichtet die
Egerer Handelskammer : Am heftigsten wurde die Textilindustrie
heimgesucht , insbesondere diejenigen Finnen , die das Provinzgeschäft
betreiben oder mit Grossisten in Wien , Galizien und Ungarn ar -
besten und nach dem Balkan exportieren . Die Beteiligung der
Industrien des KammerbczirkS an Insolvenzen wird auf b —S Mill .
Kronen geschätzt . Man befürchte weitere schwere Insolvenzen , die
die Textilindustrie des Bezirks in Bedrängnis bringe » können . Die
Posamentenbranche habe große Verluste in Wien und Budapest er -
litten . Die Kleiderstoffindustrie in Asch habe durchschnittlich 29 Proz .
ihrer Arbeiter entlassen , weitere Entlassungen seien zu befürchten .
Die Stickerei - , Gardinen - und Spitzensabriken mußten bis zu Zwei -
drittel der Arbeiterschaft entlassen ; mit dem Rest wird halbtägig ge -
arbeitet . Die Lohnausfälle betragen bO —7b Proz .

Von der Bcleuchtungsindustrie .
In der elektrischen Beleuchtungsindustrie wird bekanntlich die

von Edison erfundene Glühlanipe , in der durch den elektrischen Strom
ein Kohlefaden durch Glühen zur Lichtausstrahlnng gebracht wird ,
mehr und mehr durch die Metallfadenlampen verdrängt . Diese
zeichnen sich durch einen wesentlich geringeren Stromkonsum aus .
Wenn nun schon dieser Faktor von etwa -/■, Stromersparnis der
elektrischen Mctallsadenlampc eine außerordentlich schnelle Einführung
bereitet , so ist in den letzte » Monaten durch die Verwendung der
noch wesentlich haltbareren Metall d r a h t lau , Pen dieser Be -
lcuchwngsneuhcit noch der letzte Rest eines Mangels genommen
worden . Die große Haltbarieit dieser elektrischen Glühlampen aus
Metalldraht macht sich nun schon jetzt durch eine ganz bedeutende
Herabsetzung des Konsums an diesen Lichtlörpern be -
merkbar . Der geringere Bruch , also die längere Lebensdauer hat
z. B. zur Folge , daß nach einer Mitteilung der neuen Fachzeitschrift
„Licht und Lampe ' ein Warenhaus jetzt in der Zeit , in der es früher
8900 Lampen verbrauchte , nur noch ihrer bOOO bedarf . Die Folgen
machen sich am unangenehmsten für die hier in Frage kommenden
Arbeiter und Arbeiterinnen der elektrotechnischen Branche durch E n t -

lassnngen in großem Umfange bemerkbar .
Abgesehen davon , daß infolge des geringeren Konsums dieser

neuen haltbaren Metalldrahtlampen die Lager nach und nach über -
füllt worden sind und nun erst wieder zum großen Teil geräumt
werden müssen , koinmt als weiterer ungünstiger Faktor der B a l k a n -
krieg in Betracht . Besonders Bulgarien war bis zum Kriege ein
großer Abnehmer dieser Fabrikate . Jetzt sind seit langen Wochen die
Läger in Wien ldie Lieferungen erfolgen über die österreichische
Hauptstadt durch besondere Exportvertreters ebenfalls überfüllt , ohne
daß vorläufig Aussichten auf größeren Absatz in die durch den Krieg

verwüsteten und erschöpften Länder vorhanden sind . So machen sich
hier durch das Zusammentreffen des technischen Fortschritts mit einer

Kriegsperiode die Folgen der Arbeitslosigkeit innerhalb der

bürgerlichen Produktionsweise doppelt unangenehm für das Prole -
tariat bemerkbar . _

Die österreichische Postsparkasse
besteht nun 39 Jahre und wurde auf Initiative des Handels -
Ministers Schäffle nach englischem Muster errichtet . Aus einem

bloßen Sparinstitut ist sie längst zur Bankanstalt geworden , die den

größten Teil des Scheckverkehrs ohne Inanspruchnahme von Zahlung ; -
Mitteln durch buchmäßige Uebertragung abwickelt . 1912 wurden im

Anweisungsverkehr 9,1 Milliarden <1992 erst 3,7 Milliarden ) um -

gesetzt , im Clearingverkehr aN Einlagen 7,4 Milliarden ( gegen
2,5 Milliarden ) aufgewiesen . Es sind über 119 990 Kontoinhaber
vorhanden . Mit den in Ungarn und Bosnien bestehenden Postspar -
lassen wird ein Wechselverkehr im lleberweisungsdienst geübt , mit
dem deutschen Postscheckoerkehr und den bedeutendsten Banken de »
Auslandes ein Giroverkehr . Endlich hat daS k. k. Postsparkaffen -
amt die Führung eines großen Bankenkonsortiums bei den staat¬
lichen Rentenemissionen übernommen .

Der vollständige
Ausverkauf

aller Inventurbeständc
bei Schlesinger erregt
ungeheures Aufsehen .
Knabenjoppen 2 M.
Herrenjoppen 5 M.
Herren - Anzüge 15 M.
Herren - UIster 15 M.
PalewtS 20 M. Maß¬
anzüge 30 M. Moderne
Hojcn 3,50 . Blaue
Drelljackcn ni. Nmjall -
kragen 2,00 . Blaue
Jacken , schräg 1,50.
Pilotjacken , indigoccht
2. 50. Burlchentittel 1 M.
Burschenmaurerjacken

50 Pj . Gr . Maurerjacken
1,00 . Lederjacken mit
Futter 3 M. Mützen
10 Ps. Hosenträger ,
seidenartig 50 Ps. uss.
soweit der Porrat
reicht nur

Turmstr . 38 ,

fierrniaDD Schlesinger

Heines Werke
■3 Sinke 4 Start -

Buchhandlung vorwärts

Zöpfe « nd Perücken
Gegr . 1898

Uaargcscta &ft

Neukölln , Erkstr . 3

Vorwärts- Bibliotliek

Der Prinzipienreiter
Eine Erz &hlung

* aue dem Jahre 1840

Von Wilhelm Bios

Preis gut gebunden 1 M,

Der neue Band .

Seihhans Holle
neben

Apollo - Theater
inedriehstr . 215 1

Kaufen Sie von Kavalieren getragene Jackett *

# anzüge , Rockanzüge , Paletots , Ulster ( auch
auf Seide gearbeitet ) , Goldsachen , Uhren ,

Ketten , Ringe , enorm billig .

Gegen Vorzeigung dieter Hnnonee l00/o Rabatt .

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - Sonntags geöffnet *
Friedrichstraße 215 , an der Kochstraße .

WEISSE WOCHE
Wir haben eigens zu der „ Weißen Woche " riesig große Posten weißer Waren positiv preiswert
erworben , die wir wahrhaft billig während dieser Tage zum Sonderverkauf bringen :

ca . sSe®0r0 WäschestoffeMeter

für Leib - und Bettwäsche

zu staunend billigen Preisen

Elsasser Heuidentucli «tarkl &d. Ware , 83 cm
breit . Meten 45, 38

cm breit , Met . 48, 35,
für Leib - u. Bettwäsche , ca . 82 cm
breit . . . . . .Meter 60, 42,

28 p*.

30 pf

pf .

Elsasser Renforce Leibwliacb |
Louisianatucii

Louisiaualucli 85
"

Eis . Damast od . Dimill öSmcÄ 85 pf

Eis . Damast od. Dimiti iÄSÄe ? iS ; 85 pf

Laken - Dovias &tark,ädige Ware ' ca - 65 pt

Laken - Halbleinen ™ue Breit « . Meter ,2s , 91"

Belt - luiett Meter

Siand Betten eef�Än2FÄ %bä�

pt

ISO

uoo Dntzend Handtücher
in Damast , Drell und Gerstenkorn

zu bedeutend herabgesetzten Preisen

Stuben - od. Küchenhandfuch T
Drell - Handtücher ÄSÄ .ca; ÄtÄfs 245
nrpll - Hanrlliiohar Ia . Dome » , gesäumt und gebändert , 890
UICII nailUIUUlltil c. a 48 ; il0 Dutzend 4. 45 #

Gerstenkorn - Handtücher �ciaen ' vflßf ! 895
Damast - Handtücher £ d ÄÄ T&lfnÄ 240
Damast - Handtücher T & tÄSs 840
Gerstenkorn - Handtücher rÄdeL - fc�lÄ 8M
WiSChiÜCher Boinleinen , ges . u. geb . ' /: Dutzend 1. 76 t
ßoütücher Prima Qualität , ca . 80/200 . . Stück 1. 50 95 Pf .

Einz . Jaequ . - Damast - TischlQeher qc
für 4 bis 6 Personen . Wert bis 4. 50 . 1. 95. 1. 25

4. 50, 3. 50!a. 300 Coupons I 10 Meter . . . .

Eis. Wdschestotte I 20 Meter . . . . . .S SO, 5. 00

085

g65

Damen - Wäsche
Damenhemden AcbselschluC , Stickerei - Fasse

65
. ' LS, i

namPtihamHon Achseischluli , aus feinfädigem Renforcä mit 035
gediogoner Stickerei . . . . .3. 25, 2. 75, •

Fassonhemden SUS �onforc� � breiter Stickerei , Band - 165

Fassonhemden

Damen - Beinkleid

durchzug , reich garniert . . . 2. 45, 1. 95,
mit gediegener Stickerei , Säumchen - und
Hohlsaumparniarung . . . . 3 25, 2. 65,

Knieform , mit breiter Stickerei und
Bortenbosatz

. . . . . . . .

1. 95,
Knieform m. Stickerei - Ansatz u. reicher
Säumchen - Gamierong . . . . .2 65,

Damen - Beinkleid . brei. tem Eticke"iän5:
aus guten WäschestoSen , mit
reicher Stickerei . . . 2. 35, 1. 95,

Damen - Beinkleid

1

z35
| S5

025

Damen - Nachtjacken
Damen - NaChtjaCken Greiss , Barchent m. Dangette 1. 95,

Damen - Nachthemden d�1c&mi. t Sti_ckereijs,B | �-
aus gutem KenforcÄ , halsfrei ,
•/ , Aermel . . . . . . .6 76,

mit breiten Stiokerei - An- und Ein¬
eätzen . . . . . . . .6. 95, 6. 85,

Hemd und Botnklctd mit Stickerei und
Banddurchzug , reich garniert . . . 6. 75, 4. 50,

Damen - Nachthemden

Damen - Unterröcke

Garnituren

| 95
J65

,45

ges
545
475
B75

Tischwäsehe 4 ccc
Tischtücher Jacquard - Gewebe

gut « Qualität . . . . *

Gr . 130/130

JöS
Gr . 130/165 Gr . 130/200 Gr. 130/300

2 * 5 2�5 4 « ö
TiSChtUCh Jacquard , rein Leinen

GröCe ' 30 ; 130 GrÜ" ° L1«' QCe t30 >- >: o ar . . c « tjtn . ioo

Hausmacher . . . . 220 2 ° * 3 « 5 HS «
TiSChtUCh bmfh�dHohiFaum' : 2 05 2W5 305

Servietten Jacquard . Reinleinen und Halbleinen ' /i Dutzend 34s 27S jys

Tisch - u . Kaffeegedecke s - 12 Personen im Preise bedeutend ermäßigt

» > > Bettwäsche < ccc

Deckbett mit 2 Kissen aus gutem Haustuch . . . . . .30ä 205

Deckbett mit 2 Kissen Linon , ganze Breite . . . . . . .S05 47 &

Deckbett mit 2 Kissen Elsasser Dimiti oder Damast . . . 750 596

Bettlaken Dowlas . . . . .Größe 150/225 | 8 & Größe 130/200 | 35

Bettlaken la Halbleinen . . . Größe 160/225 290 Größe 130/200 | 05

Bett - Inlett gerauht . Deckbett 405 295 Unterbett 495 380 Kissen | 85 95 Pf

Kaufhaus Wilhelm Joseph
BERLIN W. , Großgörschen Straße l . SCHÖNEBERG , Hauptstraße 163 .



Soweit der
Korr «/ reitht

▼iereckiffe Form
ohne Kragen

95 Pf .

1 Spaöilsl-
«ipiemkra!
95 pf .

1 Spactitei -
SdiaiHrogen

95 Pf .

1 Spaditelpaue
mit Erages

95 Pf .

1 Fichus
Bit Kragen an »

Batist u. Spachtel

95 Pf

1 Stifienil -

\ myM \ l

95 Pf .

5 GIQtihorper
Stehllebt

95 w .

6 Speiseteller
mit Goldrand

95 Pf .

12 Speiseteller
1 gr . Schüssel

sueammea

95 pl

I Bökel - Mütze
f . BauMi . Klnte

95 pt

95 "

4 Giöhkörper
Btngelleht

95 "

Von Sonnabend , den 18 . Januar bis Sonnabend , den 25 . Januar d . J .

Schürzen
1 Blusenschürze - >»

Ql -
Krcttoo , marine - weiss get . %/w

1 Blusenschürze »«•
Haustuch , in einfarbig , oder qc
gestr . , mit breit Borte garn . *70 Fr*

1 Blusenschürze »ei . .
Daulas . mit Sti ck ereil atz . . . * /0

1 Reform - Kleiderschürze
mit Volant und Tasche , voll¬
kommen weit

. . . . .

1 Hausschürze «ch *ar .
Panama , mit Vol . o Tasche

1 Hausschürze iiau . tuch ,
gestreift oder einfarbig , mit
Volant und Tasche

. . . . . .

1 Tändelschürze » chwarr -
seid . Latin , mit gest . Borte

1 Tändelschürze » ci «
gestr . od. kar . Mull mitS ickcr .

1 Teeschürze »ei . , pho -
zessform . mit Stickerei . . .

1 Teeschürze «»« ». « i -
kisch gemustert , Blusen - od.
Prinzessfprm

. . . . . . . . . .

Kinder - Reform - Hänger
durchweg Grössen 50 bis
55 cm, mit Kimonoarm aus
Haustuch , gestreift , mit
hohem PUsseeans - tz

. . . . .

aus Kretton , marine - weiss
getupft , m. höh. Plisseeansatz
aus gem. Mull mit Stickerei ,
mit hohem Plisseeansatz . . . .

Kinder - Reform - Hänger °

Gr 45- 75 cm sebw Panama , qcm. Kimonoarm , reich garniert *73

Knabenschürzen m- Büd _
Gr. 51 - 55 . . . . . . .Stück » 0 Bi.

Knabenschürzen « « g - Q _
»tr . Baust . , Gr. 45- 55 , 2 SiDck vo ei .

95 pi .

95 pi .

95 pi

95 pf .

95 pf .

95 pf .

95 pf -

95 pi .

95 pf .

95 Pf-

95 pf .

1 Fruchtschale
Majolfbaeinl . und hohem qc p,
vernickelten Metallrand 30 ri -

Samen - Konfektion
1 Unterrock Meitoutuch ,

mit Volant , in vielen Farben

1 Damenbluse moitm »
Fasson , mit Satiqpasse . . . .

1 Russenkittel Meitontuch
mit Bändeben garniert . . . .

1 Matinee in Barchent , mit
Blenden besetzt . . . . .. .

1 schwarze Bluse insatm
mit Passe und Fältchon . . .

Kinderkleid . chrki - idsam «
Ausführung , 45—65 cm . . . .

Madapolam - Wäsche -
Stickerei nursehSne Muster

Kupon 1,55 Meter

. . . . . .

Tüllstoffe in Schwär * und
. Farbig , gestieki ' m. Seide , Mir .

Galanterie
| Ein Posten —

95 pf .

95 pi .

95 pf -

95 pf

95 n

95 n .

95 Pf .

95 pf .

Leöen/oren

1 Lederwaren » ieHand - , gtcek
Zigarren - , Brieflaschen
und Portemonnaies . . . . 90 ?k.

1 Reisetasche » « m gr .
in Schwarz oder Braun . . . . 95 ***•

1 Markttasche mit Leder -
ccken , 39 cm gross . . . . . .95 Pf.

1 Fruchtschale «nf mc-
taiitus .

. . . . . . . . . . . . . .

95 Pf
1 Fiermenage i Eier -

beeber , 1 gescbliffcnc Salr -
. ohalo auf retnick . Tablett . 95 Pf

1 Likörservice Kanne und
I Gläser auf Tablett . . . . . 95 Pf,

Kleiderstoffe
i gr . Posten englisch . Kostümstoffe

schwere haltbare Qual . , HO cm breit , regul Wert 1. 80

Igr . Posten BIlISQElStOffQ gestr . Popeline
und reinwollener Flanell . . regul Wert bis 1. 95

tPoitenHauskleiderstoffe doppelt -
breit . . . . . . .. . . . . .. . . . . .Wert bis 1. 65

Igr . Posten karierte Stoffe für Kinder -
kleider . . . . . . . . . . . . . . .regul Wert 1 65

igr . rosten reinwollene Musseline
regul Wort bis 1. 85

Zur Konfirmation :

Igt . Posten Kleiderstoffe »eis . u. sebw . n
reine Wolle , doppelibreit

. . . . . . . . . . . . . .

i Posten weiss gestickte Mulle u .

Batiste . . . . .. . . . . .regul . Wert . bis 1. 65

1 Fasten WOiSSO S 1 1 C k 6 T 6 IStO f f 6
regul . Wert bis 1. 65

Mehrere Tausend Abschnitte und Beste

Barchent und Perkai
T0D� 2l *ck

" 1
jetzt

durchweg

Meter

Pfennig

ca. 2 » ( /U Meter

Blusen - u . Kleldersammete
entrück mod. Streif , i apart Farben , regnl Wert 2. 75. jetzt Mtr

Trikotagen
Normalhemden , Mako¬

hemden , Normal - Ho¬

sen , Futterhosen etc .
stück

. . . . . . . . . . . . . . .

95 pf -

1 Winter - od . Sommer -

Directoir - Betnkleid . . 95 p».

1 Kind . - Reformhöschen
marine Trikot , 40—60 Länge Pf .

1 Kinder - Trikot eMtrickt .
Normal oder mit Futter ,
Länge 80 <100

. . . . . . . . .

95 W.

2 Kinder - TrikotSLc . 50 . 75 95 pl

1 Damen - Trikot - Rock „
mit Langette . . . . . . .. . .95 Pf .

1 Damen - Reformhose
mit angerantem Futter . . . . 95 Pf-

Wäsche
1 Dam . - Phant . - Hemd

in verschied Ausführungen 95

1 Damen - Schulter -

Schlusshemdm gestiek -
ter Passe und Langetie , . . 95 �

1 Nachtjacke in Barchent
oder Hemdentuch . . . . . . . 95 k�f'

Wviivfaren

' / . Pfd . Sfriokwoiie
dir . feine Qualitäten . . . . .95 Pf.

1 Kinder - Sweater ,
alle Farben und Grössen . . 95

1 Reinseid . Kopftuch
verschiedene Muster , schwarz _ _
oder weiss , zum Aussuchen . 95 Pf

1 Biusensohoner
reine Wolle , div . Qual . . . . 95 Pf*

1 Kopfschal hübache .
Muster , lang , zum Aussuchen 95 Pf-

Trikot Kind . Gamasch .
alle Grö . ien . . . . . .Paar 95 Pf .

2PaarKind . - Gamasch .
Halb - und reine Wolle , div .
Ausführung . Grössen und
Qualit . . mit kleinen unsichlb . *
Wedefehlern zum Aussuchen 95 Ff-

Korsette
1 Korsett halbhohe Form

mit Spiralatangen . . . . . . .95 Ff .

1 Korsett Frack - Fasson ,
gutsitzend , i. rorsch . Farben 95 Pf .

1 Büstenhalter » « > «
Batist

. . . . . . . . . . .

. . . .95 Pf-

Schuhwaren
Leder - Sctinürstlefei

Pfohne Fleck . . Gr. 18 - 22 • »«' P' -

Kamelhaarstoft - Sclinoilen -
stiefel s� . heSh " : 95

Ober- Fllzstlmlie 05 «
Lederspitze , Gr 27 —30 . 3 * #

Damen - Walksciiiilie 95 pr

Damen - Samtsciiulie 95 pi

Damen - Kamelhaarstoff -
Inschensciialie 95 n .

Dani. ' *« lien . - Pcntoffei qc
in Torsc - hied Farben . . ww pf .

1 Postkart nalbum « r
UO Karten

. . . . . . . . . . . .

95 Pf.

1 Kassette Briefpapier
Leinenpressung , 100 Bogen ,
100 Kuverts , mit Scidenfuttcr 90 Pf

7 Pakete «= 700 Bogen
Butterbrotpapier . . . . .95 pf -

150 gezackte Papier¬
servietten 100 mit farbig .
Muster . 50 in neiss n 1 daiu _ _
passender farbig Läufer eus . yp Pf.

9 Rollen Klosettpapier
seidenweich .

. . . . . . . .

95 Pf-

1 Rasierapparat - »ei

Klipgen .

. . . . . . . . . . . .

95 Pf*

1 Rasiergarnitur
Doppolspiegel . , « » * 95 �f-

1 Manikurkasten » wu * 95 pi .

Seifen Toilette - Artikel
1 Karton * 6 Stück

Kleeblüten - Seife «der

Lanolin - Flieder - Seife „
und 1 Seiftuch

. . . . . . . . .

95 Pf*

10 St . Harlemer Lilie . .
und 1 Seiftuch

. . . . . . . . .

95 Pf »

1 Karton --- 12 Stück
Blumen Fettseife »Bä

1 Sciltucb

. . . . . . . . . . . .

95 kf
3 oder 4 Riegel

Oranienburger Seife 95 pf .

7 Stück Waschkarline „
best « Hausseife

. . . . . . . .

95 Pf.

6 Paket Terpentin -

Salmiak - Seifenpulver 95 pf .

Baumwollwaren
BMtr . Hemdentuchoder

Luisianatuch

. . . . . . .
95 pl

21,5Mtr,feinfd . Renforce
od . Croisebarch . oder

2Mtr . gut . Piquebarch .
oder2Mtr . gut . NaGht -
jackenbarchent — 95 pf .

2Vf Mtr . Rockbarchent 95 pl

3 Mtr . gestr . Hemden¬
barchent . . . . . . .95 pf

2 Mtr . Schürzenstoff OK
120 cm breit

. . . . . . . . .

573

2 Mtr . gem . Schürzen -

Satin

. . . . . . . . . . . .

95 pf -

1 Kissen mit S»ickerei - Ein - Q_»atz oder Langette . . . . . . .95 �f*

L2TeebecherimEinS.»,auf vernick . Tablett . . . *73 Pf-

Strumpfwaren
1 P . Frauen - Strümpfe

reine Wolle 2X2 gestrickt .

1 P . Damen - Strümpfe
reine Wolle , englisch lang ,
diverse Qualitäten

. . . . .

2 P . Damen - Strümpfe
gering . , engl lang div Qual .

3 Paar Herren - Socken
div . gestrickt , gewebt etc .

2 Paar Herren - Socken
feine Farben , Lang�trelfen .

1 Paar Herren - Socken
feinste Flor - Qual . glatt , be¬
stickt , durchbrochen , Jaquard
Wert bis 1 . 75

. . . . .

Kinder - Strümpfe rein «
Wolle , feinste Jacquard Qual .
GrSsse 1 - 5 . . . . . .2 P* * r
Grösse 6 - 10 . . . . . . 1 Pa «

95 pf -

95 pi .

95 pf .

95 pf .

95 Pf-

95 pf -

95 pf .

95 pl

Leinenwaren
12 Stück Staubtücher

oder Poliertücher . 95 pl

6 WiSChtÜCher rot kariert
und gesäumt

. . . . . . . . . .

3 gr . Stuben - , Gersten¬

korn - oder Küchen¬

handtücher «e » »• »»>- . 95 Pf.

1 Kaffedecke oder ein

Tischtuch

. . . . . . . .

95 Pf .

1 Bettlaken 2 Mtr lang , tes 95 Pf.

1 Rolltuch " 5 om lang . . . 95 Pf.

1 MilieUXmlf Spritimalerei 95 Pf.

Porzellan
4�

ZUorrots -
Tonnen

95. .Dein od.
Golddek .

6 Gewürztönnchen vcm 95 pf -

12 Dessertteller 19 eB • 95 pl

6 Speiseteiler 1° ' ' ° ° • • • 95 pl

Taschentücher
6 grosse , bunte " " Herren 95 pl

6gr . weissegebrauchs -
fertige mit Buchstaben . . 95 Pf

Soweit der
Vorrat reidit

1 KncDenstotf -
od. Tennlsliluse

für 3 bis 9 Jahre

95 pf .

1 Beflwanflscbwü
gezeichnet

95 Pf .

1 Slutilkissen
mit Füllung , fertig

gestickt

95 pl

1
gestickt oder ge¬

zeichnet

95 Pf .

IDeMIlMsr
mit Spitz « und Ein¬

satz . gezeichnet

95 Pf .

1 BestedM
gestickt

95 Pf .

gestickt

95 pf .

AidastoS , vorgci .

95 pl

] RaMeemöhiß
Hol .

95 "

gf�nrinorflidicr Redakteur : Alfred Wiklcpp , Ncufölln , Für de » Lnleratenteil verantw . l TH. Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin SM


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

